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1* 

ZiU der Zeity als ilurcK Eroberungen 

Nadir sich zum Scliach empor gescliwungen, 

Sprach der alte Mirza : , Jstnael» 

Heut* ist der Prophet der Welt erschienen, 

Lass hiiuib uns gehn zu Koznft Ruinei^y 

Und un* waschen im geweihten Quell! 

A 



Hosiannah! scholPs in allen Landen» 
Särge borsten. Heilige erstanden« 
Als det göttliche Gesandte kam. 
Zürnend stiess ins Meer JehoTahs Rechte 
Lucifer^n, der vierzig Tag^ und Nächte 
Nach dem Berggeklüfte Cabbes schwamm. 



<t 



5. 
Und sie kamen an die heiPge State» 

Und verharrten brünstig im Gebete» 

Bis der Tag zu neigen sich begann« 

Als die Sonne über Koms Ruinen 

Unterging, und Mond imd\ Sterne schienen» 

Zogen beide heim gen Serigan* 



- 3 — 

« 

Stille "vrandcltea de darch die Triften» . 
Süss umstrDmi von Pomeranzendüften, 
Eingewiegt Ton Na<^tignUensang: 
£ndlitih unterbviiclv der Greis das Sch-weigen : 
„Lass uns nnter jenes Palmbaums Zweigen« 
Solin, uns lagern dort am Felsenhang« 



5. 
Sprich, 'vvashast dn heute Tona Propheten, 

Ismael, zu deinem HeiP erbetheu ? " 

Sprach der fromme Greis von Serigan: 

Wie verloren in Begeisterungen, 

Stottert* Ismael Entschuldigungen. 

Mirza schalt -* und Ismael hub an: 



- 4 - 

6, 

'„Als ich jüngst nacli Soimenunteigaiigd - 
Dort im duftenden - Orangengange 
Tiäuraencl niich an Tliirzas Arm verlor; 
Ward ich plötzlich durch ein dumpf Gezischt 
Aufgeschreckt, und sieh! aus dem Gebüsche 
Ringelte sich eine Schlangt empOr» 



7- 
Nur iror Tliirza» Leben war mir bange I 

Denn wo ist der Held» der einer Schlange 
Waffenlos den Kampf entbieten darf? 
Achi schon zischce sie an Thirzas LoclLea* 
Als ein edler Fremdling unerschrocken 
ZT\^ischen uns sich und den Unhold war^ . 



^ 5 — 

Wie niit eines HimrrteUbotlien Stiitime 
Kiefer: Flieht! und bot des Unthiers Grimme 
Wtflirlos seine Brust — und . ich entfloh : 
Sah ihn durch des Dickichts Dämmerungen 
Von detSchlftng^ in Knoten rund umschlungen« 
Acht mein Vater — « und entfloh» entfloh! 



9^ 
Frage nicht, o Mirza, welch« Nächte 

Diesem Tage folgten. Furchtbar rächte 

Mein Getirissen diesen Hochyerrath, 

Ach! es wies mir ^nt*r Schlangenbissen 

Mmen Rdtter. blutend, tind zerrissen. 

Und im.Sunbe ächtend frOh. und spat; 



— 6 — 

Id. 
Berg und Thal durchstricli ich, forschte 

lange ; 
Keiner kannt^ ihn i keiner sah die Schlange. 
Oft besucht* ich den Orangenbüscfa, 
Wo ich der Yerzweifelung zum Raubes 
Hin gebückt, am blutbefleckte'h iStaübe» 
J^de Spiu* mit heissen Thronen -wusch. 

&i. 

£instmahl8 fand ein Kind aus unsermViertel 
Tief im Dickicht einen blauen Gürtel» 
Wie der Kafun» den der ' Fremdling trug: 
Drinnen stand nach persischem Gebrauche 
Eingewirkt das Wappen -^ ach! am Strauche 
Halb zerrissen, sammt dem Namenszng. 
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Aupk kein Schriftzug lesbar! alle waren 
Halb nur: aber dennoch aufbewahren 
Will ich heilig dieses Pfand von ihm. 
Oftmahls drück* ich es mit Herz'ensklopfen 
An mein Antlitz, und die hellen Tropfen 
Drängen sich hervor mit Ungestüm. 



15. 

Lebt er noch der edle Unbekannte? 

War^s ein Engel , den uns Hau sandte, 
Oder so wie wir des Staubes Kind? 
Liess er Weib und Sohn auf dieser Erde? 
Zeigt- sie mir , dass ich ilu* Führer werde 
Durch des Ls}^enspi9ides Labyrinth! 



— 8 — 

Endlich (fand mein hei4se$ Flehen Gnade. 
Als ich heute zum geweihten Bade 
Durch die schwarzen Marmorliallen ging, 
Sah ich in dem Hintergrund der Graher 
In Cypressenschatten einen Gueber» 
Dessen Bart bis auf den Gürtel hing« 



15. 

In dem ttnhewölkten Antlitz hohe 

Himmelsandacht t schürt* Er ernst die Lohe 
Auf dem gottgeweihten Feuerheerd: 
Murmelt* unterem Bart* erst unverständlich: 
Plötzlich rief er voll BegeistVung: endlich* 
IsmaeL i«^ ^in Gebet erhOrt t , .'..-i.«'l 



^ 
I 
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AIsl tet dütfes Wort geqnodtien » faist* er 
liebteicli. aMine Hdnd: -^ .»Deytilk -Zorodster» 
'Schwör* iah> dir, und bey* dem Bodie.Zetidl 
Eher 9öU»» dti deinen Retter tebeh» 
Als die beilegen Feuer tmtergebent 
Die dort UwAkUa a& deiki FimiAminit»'* 



«»Wuliderbdx! dessdibd Ebenth^uer« 
llief hier Mirza» mit dem heiligen Feuet 
Und dem Gueber»' sah* auöh ich in Kdm. 
Leis* erfleh ich« kniend am Alt^v« > 
K^ldirt Tod roii Hali« .da gewahre \ ' * 



• \ 
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18. 
»Nadii*, xief es» muss sein Hatis 'bestellen. 
£k^ d^ Abendsteim iii Indiis iWtellen - >^ 
Untertauclit, Trersdilings den Sch'itoh das Grab. 
Perser, die vor- Nndnrs Wink erschrackeh. 
Schütteln unmntlisvoll vom LSwennackea 
Das yerhatste Joch der Kneohuchafc ab'* 



tg. 

„Freaud, ifticü heise, rief leb, ich besclxwöre 
Didi bei Hall, dass uns niemand höre! 
Schau den Volks- und Derwisehhaulen dort!'* 
Und er IStohelte: i,^ey ohne' Sorgen! 
Wiss, des Pöbels Sinnen flammt vedborgea 
Diese Lohe» und rerhalU mein Wort. 



— IX — 

Mirza, was aueL inuner iLir begegne^' 
Heilig ist das Kleinofl, ^ottgesegnet^ 
j^as du deinem VateilaxulVerrAhgstt . 
Aber stähle deine Brnst ieum Lieidef 
Wiss I den Taumel allgemeiner Fkcude 
BOssest du allein mit HensetiMngst.' 



C( 



dl. 

Kanm^ hat Mirza dieses Won geehdet: 
Siehl fo raschelt es, und umgewendet^ 
Sehen sie im Therebiuthenfeld. 
Krausgelockt ein löwenartig Ddckehen, 
Dem ein hell Geläut von Silberglöckchen 
An dem weissen Zottelhalse sdidlt. 



— xa — 



Kanm ersah t§ 9ie, als statt m fllehett« 
Es Herbeisprang» und an ihren SLnien 
Pfötelte jnit freudigem GebelL 
9»Hast du dich verinrt in Korns Gedränge? 
Folg* uns» armes Ding ! denn hiev verschlänge 
X^eicht ein Raubthier dich;''' sprach IsmacL 



Und so ward das Hflndlein ihr Begleiter» 
Und sie sogen ihre Strassd weiter 
Bis zum Quell» der heisst der heilige Bomi 
Als si«! sich Ton hier gen Abend wandten« 
Sahen sie «Schach Nadirs Elephanten« 
Und den' SUmb- der Reisigen von yorn« 



4 /• " 
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24. 

Näher zog der Tross aus Konit Ruinen} 
Hö&et tchlug djit Hers und höher ihnen: 
Denn sie furduen fast Schach Nadirs Stolz» 
Und sie bückten» dass ihr Herr nicht sürne» 
Tief bis an das Erdreich ihre Stime; 
Bndlich kam der Thum Ton Bbenholz» 



25. 
Itzo stnid er Urnen gegenüber. 

Sieh! da lief das Hündlöin quer hinübert 

Und erhnb am Thmn ein laut Gebell; 

Ismadl verfolgt es» strauchelt -«-> sinket. 

Der Verichnittne halt; doch Nadir winket^ 

Und aerquetscht ini Staub liegt Ismael 



- i4 - 

2ß. 

Jichl mein Sohn! nefMirza»iiupkertehrocken 
An ihn huiy'ms sich di6 grauen Locken 1 
Vdn dem Scheitel, und stiess Flüche aus: 
.I^adir hisss den Elephanten halten. 
Stieg herabf und rief dann: Jenem Alten» 
Sopliis, stecht sogleich die Augen aus! 



Ä7. 
Sieh ! schon griff ein Sophi nach dem Greise; 
Da erscliien ein Mann im Höflingskreise, 
Dessen Antlitz edlen Trutz verrieth! 
.»»Solm der Sonnet sprach er» grosser König» 
Gilt ein Mensch in deiner Hand so wenig. 
Als der Stäub dem Enss^ am Bache Krit? 



— i5 ^ 

Schau den jAngling dort im Blute röchelnd 
Und .verzeih !*f-^ Wohlan» rief bitter lächelnd 
Nadir ius: itGewälirt . sey dein Gesuch! 
Lasset jenen! Zeuch m Frieden» Alter! 
Aber hier dem edlen SadiTvrwaltei: 
Reisse' gleich die Zunge aus> Eunuch!'' 



Grimmroll biss* der Jflngiliiig in die Lippen, 
Griff zum Gürtel dann -^ und in dit Rippen 
Nadirs fuhr sehi Dsunascenerdolch. 
In demselben Augeiibliel^e brechen 
Tausend. 6äbel» Nadirs Tod zu rächen, 
Hochgezüekt herror aus dem Gefolg. 



— i6 — 

' Noch ^n Anjßdnblick» •— er war umringetf 
t Und verloren: siehe! plötzHch springet 
Aus dem Busch hervor der l^wenhund. . 
Sichtbar 'wuchs das Thier mit jedem Schritte» 
Bis es fiirclitbar iu der Perser Mitte 
Mit weitau^esperrtexn Buchen stund« 



51« 

Schnaubend blockt es seine Löwenzähne« 
Schüttelt seine gelbgelockte Mähnef 
Und sein rothes Auge funkelt Todt 
Sein Gebrüll hallt «aus den Felsenöden 
Todwei^sagend ; es zermalmet jeden». 
Dessen Dolcl^ des Fremdlings Leben droht. 



^ 17 ^ 

Als dat Volk nun» das ron fem und nah« 
Heute sicli verBamindt hattet sähe 
Diess und alles» ttu sidi sonst begab. 
Sprach es: »»Wahrlich» Männert lieben firfider» 
Der Prophet ist mit ihm» wer mag wider 
Diesen seyn? so lasst denn von ihm abP' 



55. 
Und es kam viel Volks zu ihm hinfiber» 

Diese neigten sich und sprachen: »»Lieber» 
Geh mit deinem Volk nicht in^s Gericht! 
Wir, so viel wir ^ sind» sind deine Knechte!'* 
Da erhub der Fremdling seine Rechte» 
Und lief Jout« »,dAs wolle Hall nicht! 

B 
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34- 
Hab^ ich aber Gnade vor Euch funden» 

So verbindet .dieses Jünglings Wunden 

Auf der Strasse hier» und pfleget seinf<< 

Und die Männer thaten unirerdrossen 

AUes^ was er sagte» und sie gössen 

In des Jünglings Wunden Oel und Wein« 



. 35. 
Und der Todte fing sich an xu regetti 

Und er bat sie» höher ihn zu legen» 

Dass er sähe» was mit ihm geschah: 

Und es lief viel Blut ihm aus der Seite. 

Da. begab's sich» dass Er im Geleita 

Nadirs pliizlich jenen FremiUng Mh. 
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36. 
Alsobald Terstellt* er die Gebehrde 
Und Terbarg sein Angesidit zur Erde 
In den Staub» als ob sein Geist entflöb*: 
Dann erbob er sieb vom Boden wieder* 
Und rief laut: Ilir Männer» lieben BrüdeXf 
Bittet ihn» dass er von dannen gehM 



57. 
Ismael iind dieser Fremdling warto 

Todesfeinde scbon seit sieben Jabren« 

Seit sieb unter ibnen Zwist entspann: 

Beide liebten eines Derbeniden 

Tocbter, (Tbirza hiess sie») gegen Süden» 

Tief, im Lande» an der Anfurt Dan« 
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•58* 
Und sie zogen oft gen Dan Iiinüber» 

Und die Dirne hielt den Fremdling lieber» 

Dess ward Ismael alsbald gewähr. 

Sprach er drauf zum Greise : »>Sieli icH habe 

Dreyzehn Heerdent dazu viele Habe; 

Nichfl hat /jener, als ein Dromedar« 



30. 
Weiter sprach er : »»bey dem heiligen Grabe 

Des Propheten heisch^ zur Morgengabe» 

Was dein Herz gelüstet» für die Braut l** 

Und der Vater heischte zehn Kameele; 

Aber Tliirza war in ihrer Seele 

Tief betrübt» und schrie und weinte laut« 



— »J — 

Als ihm dies wdrd angMagr» so leHrto 
Ibrahim gen Dan» utid fern schon hörte 
Er die Pfeifer und der Pauken Schlag; 
Frug er einen von den Hochzeitsleuten: 
Lieber sprich! Was soll diess -Fest - bedeuten ? 
Sprach der Mann: Es ist ein Hochzeitstag.— 



41. 
Wiederhm kam einer, und er fragte: 
Nimmt ihn Thirza gerne? Dieser sagte r 
Nein, sie Tveinet laut im Kämmerlein. 
Da erhnb der Jüngling seine Stimme* 
Und schwur Is'm^iei den Tod im Grimnüe» 
Weil er ihm geraubt das Mägdelein. 
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4a- 
Aber Ismael, als in der Thfire 
Er vemaiJun to& Ibrahim .die Schwfire« 
Da ehtsatzt* er sich und wurde blass; 
Denn er. hörte ihn im Zorne sagen; 
I^d* ich ihn« so will ich ihn ersdilagen» 
Oder Hali thu^ mir diess und das! 



43- 
Und der Greis sprach: Oürte. deine Lendent 

Ismael« gen Abend dich zu wenden* 

Zeuch sammt deinem Weib gen Serigant 

Als sie in des Jünglings Heimath kamen« 

Wohnten sie daselbst, und sie vernafimeii 

Weiter nichts TOn diesem frenäden Mann. 
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44- 

Da nun Itmael ibn Iieut io nahe 
Unter allem Volke stehen 8ahe, 
So bewegte sich eein Berz in ihm; 
Und er Hesa ihm tagen: Sieh mein Ende 
Naht heran« So sind wir Feinde. Wend« 
Ab Ton mir dein AntUts* Ibrahim I 



4«- 
„Mein ! nichc also» rief der Fremdling« hör» 

Meine Rede« Lieber , ich besch^iröre 

Bey dem Gott dich, der die' Herzen sdiaut! 

Wiut du mir Versöhnung angeloben?'* 

Ji^ er dies gesprochexu da erhoben 

Beyde ihre Stimm^ und weinten Uvlu 



"i^ .^äS^ .v^ ./J^j 
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»>Weni^, Ibraliiin» sind raeitter Jafaxp« 
l^ef der Kmnke kläglich, »»sieh* ich fahre 
In die Grube« und du liebst mein. Weib. 
Nun -wohlan, so schwöre mix und halte 
Deinen Schwur» o Ibrahim , «nthalte^ 
Wie ein Bruder« dich von Thirzas Leib! 



47. 
Aber vor dem gansten Volke lasse 

Kund es werden* dass ich dem sie lasse. 

Dessen Gartel Thirza aufbewahrt: 

Bis zwölf Monden und ein Tag Terstreichen ! 

Kömmt er dann nicht* so sey diess ein ZeiGhen,** 

J)a$$ sie dir zum Weib* beschieden ward.'' 



- a$ _ 

48.. 
Als nun Ibrahim die Hand ihm reichte. 

Und ihm alles angelobte» neigte 

Ismael sein Antlitx und verschied. 

Und es weinte alles Volk mit ihnen» 

Das zugegen war» aus Koms Ruinen« 

Aus der Wcisten» und vom Bache Krit. 



49" 
Plöcsladh aber scholl vor aller Ohren 

Eine Stimme» "wie vom Himmd: Thoren, 

Murrt ihr» wenn euch der Prophet erhöit? 

Als sich Mirza wandte» stand der Gueber» 

Der am Fusse der Prophetengräber 

Ihm erschien» und blies die LoV am He^d. 
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50* 
Uni^ der Raudi» ein Wunder allem Volke, 
€cli^w«bt ^ ein Gewölk^ und aus der Wolke 
Steigt ein Wagen roth und «ilberhell: 
Und der Löwe leckt dem Götterbothen 
2ahxn die Hand. Er aber tritt zum Todtant 
Und j>uft laitt; Sm^die, luoiiel! 



5u 

Er .erwa):ht. Es sinkt der Wolketiwjijgen. 

IsniaeU von Winden sanft getragen» 
Schwebt einher, yerklärt zur Lichtgestah: 
Und nun gleiten sie von Stern zu Sterjx#ii 
Bis die ßrd^ aus der azurnen Feme» 
Wi4 ein KebelsU'cÜ Tor&berwilUc 
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£u<Uiclis^wand Sie ganz. Die Rosse schnoben 
Fenrio^er» aU sick auf einem Globi# J^ 

Beyern. Sattirn das Ziel der Reise wies« 
Wie in Aether anfgelöst zerflossen 
Lenlueil« Deichsel» Wagen samt «den Rossei^ 
Als der Gueber hier lioh nied^rltesst 



. 531 
Ein Gemisch ron Gletschern» Bergen» Thalern, 

Cedernwäldem, Urnen» Todtenmählem 

Schien dies Land, und öd* und unbewohnt. 

Riesenhafte» gaukelnde Gestalten» . 

Die grotesk* im Mondschein sich entfalten.. ' 

Huschen auf. und ab am Horizont 



•H ♦ 
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64- 
Aus den Wilderti tönt ein dumpf Gestöhue» 

Und das Käutzlein sendet Klagetöne 

Durdi die Oede» aus verfallnem Thurm: 

Auf den Leichen halb im Sand yergraben» 

Sammelt sich ein Volk geschwatx*ger ^ Raben ; 

Geisterstimmen wandeln durch den Sturm, 



56. 

Flöttlich str&ubt Enttetsen ihm die Locken. 

Lautlos schaut der Jüngling und erschrocken 
Seinen eignen Leichnam, blutbeßeckt. 
Sieht, Mrie Mirza trostlos schreyt und jammert» 
Wie des Sohnes Hüll* £r fest umklammere 
Und mit uusend Küssen überdeckt 
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66. 
Auch den Fremdling» von der Sclilane;^ um- 
schlangen« 
Sieht er durch CypressendAmmerungen« 
Sieht ihn» wie er schon im Blute raueht; 
Wie er» sich im Staube wälzend» bsnge 
Noch um Rettung ächzt» und wie die Schlange« 
Jetzt den Stachel in das Herz ihm taucht. 

57- 
Er will weinen: aber keine Thranel 
Er will schreyns hier schallen keine Tuuel 
Er will hin: zurück flieht das Phantom. 
Da ergriff ihn liebreich sein Begleiter 
Be7 der Hiind und sprach ; »»Komin etwas weiter* 
Ismael» zu jenem- Silberstrom ! " 



— ,go — 

58. 
AufgetKfirmt erhoben sich im blasseB' 

Schimmerlidit getackte Fel^eiunasseti 

An dem Ufer der Vergessenheit:' 

Särge, AschenlrOge^ Leichensteine 

Schwammen auf dem Strom» iin ' Wiedersdbeint». 

Zwängst dem Felsgestade hingereiht» 



Abte angettrfthk Tou Mondeshelle 
Host in einer Febbucht Well' an Well« 
Lethen» Strom» sanfr murmelnd« silberhell : 
Drflber hingen traurende Cypresseli: 
Trinke hier ein liebliches Vergessent 
Rief der Gueber» trinke Itnuiell 
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6ö. 
Tief in die Gesichte noch rerf unken« 
Trank der jangHng, aber wonnetrunken 
B.a&^ «r sich empor bey^m zweyten Zug. 
Ha! wo bin iclx? und wo ist der Giteber? 
Alles war Verschwunden! Felsen, Gräber, 
Schlang' und Leiche » Sarg und Aschenkrug. 



Nur noch dfinkel sebdmmkrt Auf dön Wogen, 
Ih Yergeneilheit hinab gesogen^. 
Alles, was sein anltes Hers erschreckt; ". 
Statt ddr Klage von den TodtenhOgeln» 
Zwitschern unter, eines Hänfiings FlügelA 
N^stlinge» inok PapjteUaub. reiSBkedtt. 
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62. 

Wo sicli schäumend- sonst ein Ström am 

Gletscher 
Doiinemd brach : da floss jetzt mit Geplätscher 
Ueber Blumenschmelz ein Silberqnelh 
Noch stand, wie in einen Traum verloren, 
Ismael, da schlug an seine Ohren 
Durch die Stille plötzlich ein Gebell. 

Als der Jflngling in^s Gesträuch* sich «wandte« 
Das von dem Gebell noch scholl, erkannte 
£r den Löwenhnnd. Hoch sprang das Thier« 
Bellte laut und .wedelte vor Freude, 
Zupft* und zerrte Ismael am Kleide, 
Gleich als sprich* es:' J^gling» folge mir! 
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Unt^ düstem Myrthenlabyriiitlient 
Wo sich über Ros^ und HyaciptheiL 
Quellen schlängeln, ging des Hiindleins Plad: 
Tauseudstininaige Päanen hallten 
Aus dem Heiligthum» wolün sie wallten« 
Wie Getös yon einem Seegestad. 



Wie ein Nachtgewölk' zerflQSS von oben 
In die Luft der Fallast, sanfterhoben 
Auf zwey Säulenreili'n yon Diamant. 
An d^m Thor* aus hellgeschll£Fnem Stahle 
Hing ein Jaspis über deiii Fortale, 
Wo die Inschrift: dem vekha^üotsibs st^nd. 

C 
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€6. 
Dunkel war der Vorhof. An dem Söller 
Des Pallastes ward e$ plötzlich heller; 
Hier Terschwand das Thier vor Ismael. 
An 4cm zweyten Eingang stand der Gueber« 
Aber nicht -wie jiingst am Fuss der (Gräber, 
Sondern «Is der Seraph Gabriel. 



67. 

Dieser bot dem Jünglinge die Hände, 
Und im Hintergrund der Spi^elwände 
Flog ein Pförtchen auf, das sie empfing. 
WeihrauchwoULen dampften die Altäre, 
Wo die Ittsohrift: heiliothuk ssh ehab 
Wie in Fbmmenzagen brennend hing. 
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Und kl Marmor standen AleKander, 
Tamerlan und Cäsar bej einander» 
Angestralilt roxi überird^chem Glanz: 
Hart an diesen Marmorgruppen hingen 
iDiademe. blutgefärbte Klingen, 
Brutus Polch «? und Cäsar« Lorbeerkranz* 



«,SieK^ hier jene grausam.en Tyrannen« 
Sprach der Seraph, die auf Mord nur sannen» 
Deren Hand zum blutigen Lorbeer gn£F. 
Ach! Verborgen war es diesen l^horen» 
Dass das Schicksal« ehe sie geboren. 
Eh' ihr Lorbeer wuchs« sdion Dolche sclilüF." 
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70, 
In der Ten\6 zeigten «ich den Blicken' 
Jünglinge» yerstümmelt und auf Kracken; 
Greise mit verbündner, blutiger Stirn; 
Rosse» die des Landmanns Fleiss terstampfen ; 
Und vom leichenvoUen Blaclifeld dampfen 
Eiogeweid* und Biessendes Gqlurn« 



7t. 
Von der Tempel und PäUäste Zinnen . 

Wellt die Flamme; die Gebährerinnen 

Raufen trostlos an der Wieg^ ihr Haar; 

Hindert Städte» tausend Dörfer glimmen 

In der Asche; halberstickte Stimmen 

Rufen: „Fluch dir, Henker 1 Fluch« Barbar! 
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72. 

Gieb uns, Mörcler! gieb uns unsre Brader» 
Unsre Söhne» unsre Väter wieder! 
SthafT uns Hüte* und Brod aus Schutt und]Graus !*' 
Aber kalt, indess die Donner krachen, 
Stehn sie auf dem Piedestal und lachen 
In den Aufruhr der Natur hinaus« 

73. 
Unweit diesen Weltverwüstern standen 

Ihre Brfider, die einst Bluberbanden 
Angeführt, und auch gesengt, gebrennt. 
Statt der Epopöen von Dichterlingen 
Krächzt^ win Kabenschwarm mit schweren Schwin- 
gen, 
Rund um ihres Nachruhms Monument. 
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Tief erschüttert dnrcli die JaimnertÖne " 
Und den Anblick dieser Greuelsceiie* 
Flieht dier Jüngling und verAucht den Ruhni: 
sich, ein neuer Saal auf Marm.orbogen t 
An den Pforten steht in Gold verzogen: 

BACCHU3 UKD CYTB£K£K8 H&XUGTHUM« . 



75. 
Alles atluuete Genust und Wonne; - 

Kransgelockte Faunen vor der Tonne 

Jauchzten, hingestreckt auf weiches Moos; 

In der Dämmerung von Rosenlauben 

Schnäbelten sich girrend, Turteltauben; 

Und die Wollust winkte gOneUos. 
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76. 
Im Tumult» von'Zieit %vl Zeitk «rtcliieiieu 
Fliilosophen mit gestrengen Mienen 
Und gewaltigen Bücketn in der r Hand; 
Diese sc^&ttdten ilit Haupt und: schülteiif 
Bis auch sie der lieblichen Gestalten 
Eine hascht^ nnd schlangengleich, lunw^d/ 

77- 
Ueberrascht vom jungen Faun im Bade« 

Schmiegte sich die nackende MäUade • 

SüssersOthend nn seiu Angesioht: 

Aber mit dem Tod* in ewigem Bunde« 

Lauschten in* der Wi>lUisr, Hi^t^^runde, 

Schtvindel« Koplvireh» ^hwii^dsucht.ulid 4ic 

GWtt. *: . 
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• ^ _ ,_ ^ _ _ ■ _ .^ ■ _ V. 

« Achtlos sclüed von diesem BaoehaBale ' 
Ismael; und ron dem dritten Saale 
Kauschteii auf die Pforten von Saphir. 
Unsre Welt mit Seen, Berg und Hügeln, 
Zeigte »loh, zurackgestralilt voii Spiegeln» 
Ismaals erstaunten Äugen' Ixiefr* 



7^ 
Dampfend luräuselt* eine Weyhraadhwolktt 

Sich, empor« von ali^ dem Erdenvolke^ 

Aus den Synagogen uiid Mosohee^n: 

Mitleidsv<^'rief Ismml: „O Thoren, 

Ihr betäubt lunsoiist der Götter Ohren! 

Nimmer horchen sie auf euer Flehn ! 
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Als ich gestern an den Akarstufen 
Inbrunst vtoll zu Kom sie angerufen i 
Zeigt mir meinen Retter! meinen Freund' l 
Warf mich unter Nadirs Elephanten 
Möin Verh&ngniss , tuid zum Tröste sandten 
I^r die Götter *- xtieiaen Todesfeind.'' ^— 



8t. 

»»Jüngling, nacfatf oÜ sind des Ev^^gen Pfade» 

Sprach der Seraph, gross ist seine Gnade» 
Bete, schweigt in diesem Labyrinth! 
Jene Ketf ist Glied in Glied verschlungen»; 
Wiss, dafis Glück nnd Zufall Lästerungen 
Seiner grenzenloten Weisheit sind. 



- 43 - 
82. 

Lass uns dort ror jene Spiegel treten» . 
Und erUöre drey von den Gebeten, 
Allmachtsvoll ertheil* ich dir die Kraft. 
Wenig Zeit nach des Gebet» . Erliörung^ 
Lass erkunden uns, was durch Gewährung 
Für ein Gut dem Betör Du« rerschafft/* 

85. 
Aus des ersten Spiegjpls Silberglätte 

Dämmen' Eiiphrosibelns Kraukenbette« 

Ueber das sich sanft ein Jüngling bog^s 

Sein Gesicht, :voll Liebreitz » 'schwamm ia 

fahren ; 

£r ergri/F, ihr Liebe zu£uachwö|:ei|» 

Ilu'e Han4* die Friesel CÜM^rzog.. 
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sXi>idor.]kat. umsonsi; in Keisser Liebe» 
Sprach cln'^^Cnphi dort füt/EuptMTQsibe 
Abgdiärmt sich., bis auf diesen Tag: 
Lindors Kei^ses Fklien war versebem» 
Bis das Mädchen» mit Gefahr des LebeiiSj 
An den Blattern plötzlich niederlag. 



85- 
Einsam schmsciitet sie in ihifem Jammer, 
AUes flieht; da tritt Er in die Kammer» 
Küsst die Hand mit Flecken überdeckt: 
Euphrosibe will si« ihm entziehen: 
„Flieh I iUn aiigenbjieklithes Versiehem 
Und du bist.rom Gifte angesteckt,!" 



8^* 
Flielien? DioK rerlassen^ Euplirosibe? 

nSpnoh , was willst du ?'*- Mit dir stei'ben» 

' Liebe ! 

Ruft er in T«rzweiflung8vollem ScbmerB : . 

Wehmuthsvoll« von Liebe hingerissen» 

Ueberdecket sie mit glühenden Küssen, 

Lindors Hand und presst sie an ihr Hera. 

87. 
Etwas mehr im Hintergrunde zeiget 

Sidi des Mädchens Mutter. Tiefgebeugat 

Kniet sie an des Bettes Fussgestell: 

O ihr Götter, ruft sie» lasst der armen 

Euphroslbd Schönheit euch erbarmen» 

Willst du si« erjiöxen, Ismael?*' 
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88« 
«, Lieblich labt der nufgehlfiliteh Jugend 

Fülle» wann der Götcerreitz der Tugend 

Sie beseelt; ich neige iht mein Ohr« 

Euphroiibeb will ich» soll genesen« 

Schöner« reitsender, als sie gewesen 

In der ersten Jugendblüte Flor!'* 



89* 
„Nun wohlan! deiii Wille soll geschehen! 

Sprach der Seraph« lass uns weiter gehen! 

Welch Geschrey durchdrang die Wolken dort V* 

AU sie vor dem zweyten Spiegel standen« 

Sah*n sie eine Kriegsfregatte stranden« 

An den Klippen von Livorno's Port. 
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mm 



go. 
Sieh, schon borst der Schif&baucli ; Wogen 

tosen 
Ueber (las Verdecli; und die Matrosen 
Brüllen- balbyersimken : Allah» hilfl 
Dieser hält das Bogspriet fest lunklammert; 
Jener packt den Rah; ein dritter jammert 
Halb am Felsriff schwebend« aus dem Schilf. 

„Ungesäumt bin ich su'HdlF «rbötigr 
Was za dieses Schiihrolks Rettung nöthig» 
Gabridl, schaiT- alsoWld herbey!** 
Gilt! sprach Gabriel. Indem sie sprachen« 
Trug die Sdieketnden ein Fischemadien 
Unversehrt in nae kleine Bay^. 
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Eine Werkstatt schloss im dritten Spiegel 
Sich dem Auge auf. Mit Kamm und Flügel, 
Spreitzt^ ein Habn sich hier aus Porcelian : 
Angefacht vom Blasbalg spr&hten Funken, 
Und der Künstler, tief in sich vei*8ui^en, 
Ueberschwärzt yon Ross» sass dsk« und sann» 



Ö3. 
Ottchakey — so hiess Er — kunsterfahren» 

Wiederhohlt dort mit dem Hahn, seit Jahren, 

Fruchtlos stets. Versuche auf Versuch. 

Einst, entspräche dem gelungnen Plane 

Der Erfolg, entflöhen Tor dem Hahne 

Immerdax vom Erdkreis Lug imd Trug. 
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94* 

«»Wie beieelt Yoir feinen Räderwerktfn» 

m 

Soll auf jeden Laut diets Kunstwerk merkenf 
Lug und Wahrheit äclieidai sonder Fehl« 
Das yerschlossne Innre auszuspähen» 
Deutet Lug iein Flagelschlag und Krähen« 
Sein Verstummen Wahrheit ohne Hehl/* 



95- 

« 

»»O der grenzenlosen Wahrheitsliebe 
Otschakeysi Beseele das Getriebe 
Seines Aütomates» Gabriel I" 
Eben lispelt' Ocsthakey: Ich bete» 
Unerhört von Mahomed; da krähte 
Laut der Hahn auf seinem :Fussfi;estelL 
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•^ieb wie koch der. Suxutler slcli «rfteuet» 
Dass sein Hahn der ersten Lüg' ihn zeihet 
Ismael».-^ doch lasa.mich jetzt nilein 1 
Geh\ iu jenen seeli^n Gefilden 
Deinm Geist durch Weisheit auszubilden« 
-Nacb zwej iVXonden« JOngling«. harr^ i6h dein I" 



Sie rerAosseiu Da erschien Er wieder. 
Ihn empfing mit lettchtendem Gefiedtfr» 
Im geweihten Vorhoff Gabriel/ 
»»Siebst du, sprach Er, jene himnidhohen 
Eisgebirge, die den Binsturs drohen; 
D^r unten ein gewaltiges Kastell? 

D 
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Jener Geiezliftls 4ort, * mit - Argüsblickeiii» 
Ueber einen Berg von Silbentiicken 
Gierig Mngebeugt« Ixeitst HasdrubftU 
Eben bat die Yesperubr geschlagen, 
Sieb! da tritt, dais Nadbtbrodt au&utragen« 
Ebrfurcbtavoll sein Schlossrogt in den Saala 



99* 

Diesen Alten foltern Vatersorgen« 

Ihm versobwand > ein Sobn.^ An einem Morgen 
Stand er auf, und fand den Jüngling nicht : 
Täglich faltet mm def Greis die I&nde» 
Täglich fleht er: Läse vor meinem Ende» 
Hali, lass mich schauen sein Angesicht I • i 
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Endlidi will sich HaU sein erbarma^ 
Ismaei» siehst da in .seineii Annen 
Jenen Oelktag» den Er kaiun umspannt?'* 
Plötzlich stiess der Greis an zwey Pagoden 
Eines Mamortisches, sank zu Boden» 
Samt dem Oelkrug« -— Alsobaid entbrannt» 



Aus dem ^bldnen Tifaiun^ empotgcffahreo» 
Zerrt derJGeitzhals bey den graueä Haaren 
Ihn des Sdilosses Wendeltreppe herab. 
i»Ha! heilloser Grankopf» pack dein Bündel 
UnTerzüghch! brüllt Er» solch Gesindel 
Brächte Hasdrubal zum BettelsubV 
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102. 

An des Schlossthors Fenster «töbem Floeken ; 
Schlössen rasseln; durch des Greises Locken 
Sauset der Schnee ; er stö^inc m . Sturm tind 

Nacht. 
Wolün soll sicii nun der Alte wenden? 
Winselt Er mit Aufgehobnen Händen -— 
Hasdrubal verschleusst das Thor« und lacht* 

»05. 
„Gabri^If und du verzefnchst <ztt'stra£bn? 
Hali lebt? und seine Donner sclüafeu?*' 
Rief der edle Jüngling, tief empOrt: \ 

»»Hast du auf der grossen Wesenleiter 
Die Verkettung ausgeforscht? sprach heiter 
Gabriölf sein Flehen ^watd erkört.'* 
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Und, Er sclilng mit einem ^weissen Stabe 
An ein Oitter, rief dann: Rabel Rabe! 
Und es Hög ein Fknbe durch den Saal. 
„Diener Halis, -Radier^ Wunderrabe» 
Sprach der Seraph, krächze mir zu Grabe 
Dort am Gletscher jenen Ilasdr uball*' 



105. 
Dreymal fiog der Rabe in die Runde; 
Dann Hess auf die Kuppel der Rotunde 
Er sich nieder, und sass harrend dort: 
iyjüngling, lass den Raben jetzt, und wende 
Dein Gesicht nach jener Heirgenblende! 
Siehst du Mii'za? fuhr der Seraph fort. 
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3k06. 

Horch! er betet: „Grösj»ter der Propheten» 
Du, zu dem wir einst in Trübsal Hebten* 
Huldvoll hast du Uns vom Joch befreyt/ 
O verbann^ auch jetzt aus unsrer Mitte 
Groll imd Hass; es herrsch, in Schloss und 

Hütte, . . 
Liebe» Tugend« Eintracht, Mensclüichkeit!*' 

„Wie du siehst, verschliessen die azurnen 
Morgenwolken dort zwey Kegenurnen. 
Ismael, hehl* ihre Deckel ab! 
Hall will des Greises Wunsch erfüllen". .— 
Zitternd hob der Jüngling -— und mit Brüllen 
Taumelte ein Wolkenbruch hinab. 
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xo3« 
Und er sali mit wehnuidiBTollen Blicken, 
Wie die angescli^virollne Flut die Brficken^ 
Rings zerbraöli, die Pfeiler niederschlug: 
Und auf Hmnielan gethürmten Wellen 
Dörfer, Schaf und Rinder, samnit den Stallen, 
Mann und Weib, und Xind und Wiegie tnig. 



109. 
„Unbedingt soll Mirzas frommes Flehen, 
Jüngling, in Erfüllung übergehen. 
Wende dein Gesicht ^axa schwarzen Meer! 
Ismael, Mras siehst dn?'* „Ach ich sehe 
Staub von Reisigen nhd Rossen, Tvehet 
Welch unzähliges Oimauenheer! 
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lioi 
Armes VAterland! Zahllöse Horden^ 
Speyt det Süd aus, des beeiste* Norden* 
AcliI umsonsit zerbrachst du Nadirfr Joch.** 
Jtingling, fürchte nichts von diesem Trosse I 
Fiel der Seraph eio/ der Bundsgenoss« 
Ferftieufi ist dreymal starker noclu 

112. 

SpracVs und Hess ein Silberglöcklein klingeti : 
Siehlda summt 'mit Gold-^ und Purpdrschwin- 

gen 
Bine Fliegt hervor, indem er schöllt. 
„Botliin Halil» ruft er,' Wunderiiiegej 
Endige die blutigen Perserkriege 1 
Fleuch in Abulfideus Kriegsgeselt I'* ' 
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\ 

112. 
I^eymal flog die Fliege in die Runde; 
Dann. Hess 9*if die Kuppel der Rotunde 
Sie sich nieder; Larrend sass sie dort. 
yjRosig schimmert schon die Morgenstunde 
In das Harem. Lass zum Erdenrunde 
Jezt uns steigen !V fuhr der Seraph fort. ^ 



ii3« 
Und noch sprach £r; siehe, da erscliienen.. 
Au^ die Rosse schon ans Korns Ruinen, 
Und der Wagen, der empor sie trng: * 
Wie auf Fittigen des Sturms getragen 
Flattern RaV und Flieg' am Wolkenvrogen, 
Der sich erdwärts senkt, mit gleichem Flug. 



Als der Wolkenwagen nijßdergleitet, 
X^iegc TOI' ihren Augen ftu5gebreuet» 
Stolz uxnthürmt das prächtige Byzanz« 
Wie ans Morgenroth gewoben, bUtzen 
Der Moscheen goldne Frontispizen» 
In des jungen Friihroths Purpurglanz. 



2. 

Kaum noch sind sie durch Byzanzens Xhore 
Eingezogen, als zu ihrem Ohre 
Klaggetou* aus einer Hütf erscholl. 
Durch die angelehnte Gitterpforte 
Hörten sie vernehmlich diese Worte: 
Der verdanmite Hahn! ich dacht* es wohll 



5. 
Ismael erröthend und betreten. 

Sprach zum Seraph: Lass uns näher treten! 

Und sie .stiegen eine Trepp* hinan : 

Ganz dieselbe £ss* und Arbeiustätte 

Wie im Spiegel; Otschakey im Bette 

Kläglich ächzend: der verdbmmte Hahn! • 
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Mi der Jüngling näher trat zu iragen# 
Was ilim Leids geschah« dass solche Klagen 
Ueher einen Hohn s^ Mund ausstiess: 
Rief er seufzend: »»hast dü's nicht erfahren. 
Du allein xiidit» !dass durch Janitscharen 
Mich der Grosssnltan verstümmeln Hess? 



a. 

Wiss I ich hatt* ein Kunstwerk ausgesonnen. 
Jede Lüge, noch so fein gewonnen. 
Förderte zu Tag' ein Hahnensdurey : 
Diess erscholl bis an des Thrones «Stufet^; 
Gestern liess mich Sultan Achmet rufen» 
Und sprach: Lass den Hahn mir Otschakey! 
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Als ich Mnn, verzogner seine Mienen s 
„ZaUt ihm eine Million Zecliinen t 
Rief er aus; mir schafft den Hahn Iierbey! 
Und keki iüinlick Kunstwerk zu vollenden» 
So verstammelt Mir an beyden Händen« < 
lauitscharen; diesen Otscliakey !*' 



7. 
•Hier 'wies Otschakay die blutigen Stummel. 

Ach ! warum besckied zum Fluch der 'lümmel 

Mir Erhörung? rief er weinend aus. 

Warm schoss Ismoel das Blut zum Herzen; 

Er empfand der Wunde Hölleiischmerzen« 

Und beklemmt verliess er Bett* und Haus. 
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•yjetso iLOxnm za Achmetf ScUafgemache» 
Sprach der Seraph, -wiss» durch Thor and 

Wacke^ 
Bricht ein kleiner Talisman uns Bahn/^ 
Riegel sprangen, rasselnd sanken Bradieii; 
Und im Pallast angelangt, erblicken 
Sie im Nachtge^^and den Grosssultan» 

Achmet trinkt auf seiner Ottomanne 
Thee: da tritt mit einem Muselmanne 
Mufti Retz hineilt volL wilder Hast: 
^Herr der Glftubigen, in deine H^de 
Uebergeb* ich hier den Danischmende, 
Der das Schmihgedicht auf dich rerfasst/' 



^ 66 -^ 

10. 

Dieser Hahxi» mit Aclimei^ sey i&n RicKterl 
Er vecräth bey Philosoph und Dichter, 
Was die schlauste Glcisnerey rerkappt. 
Lies dein Werk! Man geh* es ihm zurftd^el 
UesI Ihr viertelt ihn in so viel Stücke» 
Als det Hahn auf Lögen ihn ertappt 1 



11. 
Herr» so fallt det Mufti ein: ,iGewähre 
Eine Bitte deinem Knecht, und höre 
Huldreich erst diess Lobgedicht mit an! 
Gans Byzanz zollt diesem Meisterstücke 
Unbedingtes Lob/* — Zwey Augenblicke 
Stutzt der Mufti; denn— laut kräht der HaJin« 



- 67 - 

1«. 

MLanschet Völker* lauschet meineni Sange^ 
Von dem Aufgang bis zum ]^^iedergaoge ! 
Wer ist AcHmet gleicli an Majestät! 
Unsers Suitaus Fussstaub anfsttküssen» 
Kamen Könige: allein sie wissen, 
J>ass sein Fuss auf Teppichen stets geht. 



, i5i 
Trotzt nich^ ihr gewaltigen Veziret 

Seht ihr die verhängnissvollen Schnüre« 

In des Weltgebieters Achmets Hand ? 

Nur ein Wink ron Achmet« und man fdliret 

Hundert Bassenköpfe emballiret 

Noch Byzanz» im Wasser und zu Land. 
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14. 

Ihm gelang^fl, was nocH kein Aug^ gesehen, 
Eine schwarze Ameis* auszuspähen» 
In der schwärz^stenNacht, am schwärz^stenStein ! 
Er ist schön» wie Rahel und Rebekka; 
Seine Nase gleicht dem Thurm auf Mekka» 
Seine Stirn^ ist weisser Elfenbein« . 

»5. 

Seine Red* ist wie in Blüthenzweigen 

Frählixigslispel. Alle Völker neigen 
Seinem Namen sich von Rom bis Petz. 
Nennt die Sonne selbst nicht Achmet Vetter 
Und der Bär Geschwisterkind?" — — «»Zum 

Wetter I 
Mufti» sprichf wenn endet das Geschwätz? 
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ad 
Hum! auckvor demHahn nicht xu «ixdthen!'* 
„Sultan» in dergleiclien Epitlieten 
Herrscibt licenfia poetica: 
Hier gilt nicht die Logik strenger Denker» 
Wie in Prosa. — Schrieb^ auch sonst der Henker 
Für gekrönte Häupter Carmina. 



17. 
Wiss» dies ist von. Fetz bis Kagliari 

Einnsal Stili»*' — - „Ey was! Lari, Fari! 
KagKari, Fetz? vras schiert Uns das? 
Wahrheit^ will ich» merkt^s ihr Herrn Vezire ! 
Danischmende» lies nun die Satire ! 
•Wollen seilen!" — Danischmende las! 



— 7» — 
«8. 

«tSchwScIiliiig du, an Leib und Geist rer« 

stOinmelt, 
Achmet, \ranA die Brut« die dicH um wimmelt^ 
Gott dich heisstt O trau* ihr nicht! Sie leu^t 
Horch ! ein Geisterchor erwürgter Bürger 
Ruft gleich Donnern: Achmet ist ein Würger!'* 
Achmet blickt voll Grimm zum Hahn : er schweigt. 

Armer Gott! Ton jedem giftigen Molche 
Hängt dein Daseyn. ab, Ton jedem Doldie^ 
Von der kleinsten Handvoll Schierlingskranti 
O erlauchter Sohn des grossen Bären, 
Kannst ja selbst dem Zipperlein nicht wehren/* 
Achmet bükt voll Grimm zum Hahn : — kein Laut ! 
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Jenes Monument ron Siegesrossen» 

« 

X>ie Held Achmet lenkt, aus £» gegossen : 
Acli^ umsonst hat sich^s dein Stolz erbaut! 
Stirb nur erst: -^ dann drehen wir Osmannen 
Aus dem Sultan Schüsselnt Krüg^ und Pfannen/* 
Achmet bli^t voll Grimm zum Hahn: — kein 

Laut. 

21. , 
»Welch ein Jubel» wenn dann, angefeischet 
Von dem Blasebalg, die Lohe ziscliet« 
ypß der Sultan in den Tiegel siirkt! 
Wenn sein Götterantlitz, eiugeschmauchet 
Sonst ron Weihrauch nur,laut knatternd rauchet. 
Und als N....pf uns entgegen blinkt. 



■*• 7* ■" 

22. 
Bii'gt ein SilbeMarg gleich deine Knotlien: 
Dennocli sind sie vom Gewürm durclikroclien* 
Gleidi des Volkes rergessenstem Gebein. 
Einst vielleicht * in Flüssen und in Meeren« 
Wird der Wurm des Sultänbauches •*• Stijren 
An der Angelruth^ ein Köder seyn» 



Ä5- 
Bettler» feilecht den Gott! -^ In einer Pfanne 

Triffst da dann mit dem Triumpfgespanne 

Dich, als Stör yielleichtf o Grosssultan! 

Und dein Geist, ^ verlor^ Er» Herr der Pforte» 

Etwa noch durch AUas Allmachtsworte 

Drey Begriffe, wäx^ ein Pavian. 



«c 
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A4- 

Hier sokloss das Gedicht ron DänUchwendcB«^ 
Aclimet pataohte sich mit bejden Händen 
Hoch erstaunt vor seinen breiten Bauch: 
,»A11^ das g;iftige' Geschwätz von Grosssukanent 
Stören, Meeren» Pfannen» Pavianen, 
Würe Wahrheit? oder lOgst du auch? 



«5- 
Kr&hst du> Hahn? So hat er nicht gelogen? 

Mufti, sind der Wahrheit nidit gewogen. 

Fertige gleich ein Reichskonklnsuna aus! 

Ich verbann* aus meinen Kaiserhinden 

« 

Alle Wahrheit — ^ hast du mich verstanden? — - 
Alle Wahrheit gleich von Hof und Haus I «— • 
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26; 
Und TTehit sie sich je auf ttnsent Grenzen — 
£y jal Solclierlejr Impertinenzen «^ 
Mir? dem Siiltaii? Hat sich was! Ho! Ho! 
Will mahl sehen » ob ich hier befehle 
Oder Siel *— Zerschrey^ Er sich die Kehle! 
Sieh nur Ein* •«- Ein saubres qui pro qnol 

AT. 
Hat man^s je erhört !" welch Unterfangen! 
Störe sich mit meinein Bauch zu £ui£;enl * 
Wart! Euch soll der Appetit rergehnl 
Bey des göttlichen Propheten Taube 
Und dem lichutrahl! — Krähst du? Wie ick 

" glaube» 
Giebt^s auch hier Fussangeln I ««• Lass doch sehn ! 



-Mi y5 •-• 

Als Emina MahomedönpAung^« 
Ist Ton ihr ein Abglanz auagegahgen» 
Der ganz Syrien erhellte» he? 
Alborack» das Thier mit Menschenhaarea» 
Ist*s mit dem Propheten aufgefahren 
Zu dem Monde? — * Nicht? O Jemine! 



Stand er nicht hart an des Thrones Schwellen« 
Von Jehovas Antlitz — ^ nur zwey Ellen« 
Und empfieng daselbst den Alkoran? 
Lag dies Buch, von Gott uns ofienbaret» ' 
Nicht in saubVer Abscluift aufbewaluret« 
Hier Ton Ewigkeit? — du lästerst, HaUn! 
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So. 
Stösst Jehora niclit am jüngsten Tage 
Alles« Chris tenrolk von seiner Wage» 
Wie zu leicht erfanden, in den Pfuhl? 
Dsen«n uns die unbeschnittnen Rotten 
Dann nicht» statt der Pferde» hinzutrotten 
Von den Gräbern zu dem Richterstuhl?'' 



31. 
»»Das sind Fabeln» Herr» rief Danischmende ; 

Wie du siehst^ so kräht der Hahn ohn^ Ende. 
Sprich, wer glaubt an Tausend eine Nacht? 
Weisst du nichts dass aucli dieChristenanmien» 
Jeden Musdmahn zum Pfuhl yerdammen? 
Bonzen haben solch Geschwätz erdacht l 
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Zwar der Sterblich^ von Wahn betrogen. 
Baut Moscheen sich und Synagogen; 
Doeh yor Alla gilt kein Unteradieid; 
Zürnend battt er jeden Uebelthäter ; 
Liebreich schaut sein Aug^ auf jeden Betör, 
Trag* er Kutte oder Derwischkleid. 



33- 
Ob du dk ein Chorhemd überziehest 
Ob du, fromm die Hände faltend» kniest, 
Oder stehest, Alla gilt es gleich 1 
Glaubst du Narr, Er sey ein Gott gleich Bassta? 
Und durch KnieiTerbeugnng, Handgrimatten 
Komm* ein Sünder in das Himmelreidi ? * 
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34- . 

Ob an deinem Altar Lampen qualmen. 

Ob du auf lateinisch deine Psalmen 

Oder griechisch plärrst^ gilt Alla gleicht 

Glaubst, du Heuchler mit Terstocktem Herxen* 

Durch Latein und Griechisch» Wachs und 

Kerzen* 

%joxaük ein SOndei: in dAS Himmelreich? 

Ob bey bilderlosen Tempelwänden^ 
Oder unter bunten HeiFgenblenden 
Sich dein Herz erhebt^ gOt AUa gle^ich! 
Er durchwaltet Wasser, Luft und Hhine» 
Glaubst^ dn Thor, durch Farben, Kalk und Stein« 
Komm* ein SOnder in das Himmdreich? 
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g 

•tAUa hUf!" ruft ihr am scliwarxen Meere; 
An dem Tago: »tJe$u miserere!" 
»3rama steh uns beyt" in Indostan; 
wLaoths rett* imsl" beten die Sinesen: 
Glaubt ihr etwa» das erhabne Wesen 
Kieae zwischen Titeln« wie ein Chan? 



87« 
. Alle biesset ÜMr Osmanneti» Thoren» 

Wäret ihr am schwrarzen Meer geboren: 

Zufall gab Euch Tempel und Altar. 

Wie? ich fände nicht vor Alla Gnaden 

Weil mich an des schwarzen Meers Gestade 

lilein G'^chick« und nicht am Rhein gebar? 
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38- 

Was? nach Meilenseiger, Pol nnd Grade 

Tlieilt, ilir Schalke^ dea Erbanners Gnade, 
Höir nnd Hunmel aud nach Nord und West ! 
Wie ein Lehrer, Knaben auf der Karfee, 
Sorgsam jene Weissen, mit dem Barte, 
Von den Schwarzen unterscheiden lässt; 



39« 
Euch allein hat Alla sich erkoren? 

Euch allein ward der Prophet geboren? 

Euch allein beschied er Algalad? 

O ihr Thoren, lasst den Eigendflnkel!. 

Giebt es auf dem Erdbali einen Winkel, 

Wo ein Thaumaturg nioht Wunder that? 
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Aus dem Haupt gebar der grosie Bnuna 
Die Bramanen, uud der Koüi d^ Lama 
Hilft als Amulet vor Giobt und Stein. 
Urg'hcn wu«lis aus einer Tulipane» 
Und ward Gott» und Mensch. Der Huktumane 
Lehrt, dasBrod sey Fleisch, iuid Blut der Wein« 



4i* 
Achmet lacht! Gans reclu! die Tulipane« 
Die zum Gott wu'd, und der Huktumane» 
Der den Wein in Blut verwandeln will! 
O der Thoren I . Aber jene Taube» 
Jener Lichtstrahl» die bey uns der Glaube 
Heiligt? Achmet» warum bist du still? 
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Spricil! wer sali dief heilten Wundertbäter? 
Wir? •iNein! uitsre ür-ür-älterväier/* 
Warum die? und wer bürgt ans dafür? 
„Lies ! hier stebts ! Kannst du arabisch lesen ? 
Dieses Buch ist göttlich!"—* Grosses Wesen 1 
Immer Bücher zwischen mir und dir? 



43. 

Dunkel sind- mir diese Cliaraktete. «» 
«*So tritt her, dass ich sie dir erkläre l** 
Und wer bist denn du ? „Ein Mensch gleich dir. 
Irrst du nicht?' „Mit mir hat's Li gelesen! 
Und ist Li kein Mensch? — Erhabnes Wesen I 
Immer Menschen zwischen mir und dir? 



«« 
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44. 

Danisdimende» geU liinatxs zum Meere» 
Wann si<^ Wog' auf Woge thurmt, und höre! 
Laut ruft Sturm und Wog^: es iat ein Gottl 
Was ? du willst dass ich arabisch lerne ? 
Rufen mir nicht Sonne» Mond und Sterne» 
Und die Erde zu? es ist ein Gottl 



45. . 
Stolz kommt hier ein Bonz' einher gegangen : 
Sterblicher, nimm den Verstand gefangen! 
Wie? gab mir nicht Alla den Verstand? 
Setztf ein Mann verfertigte zwey Bände* 
Und im zweyten fände Danischmeude 
Nichts als Widerspruch rom ersten Band: 
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Kun» so rief ich: liringt ihn in Verwahrung! 
Er ist toll I *— Veiiiunft und Offenbarung 
Sind Geschenk aus Ei^ier Gotteshand. 
Blindlings glauben ist Verstandesschwächei •* 
Und der Koran? Alla, widerspreche 
Dir so gröblich nicht im sweyten Band! 

47. 

Doch vielleicht liegt jede dunkle Wahrheit 
In dem Alkoran, in Sonnenklarheit, 
Der Vernunft von AUa angedockt: 
„Gott spricht selbst.*' — Mit wem? — „Mit 

dem Propheten!" 
AUa ! ist ein Dollmetsch dir von nöthen ? 
Alla, sprich in meineot Dialekt! 
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48- 

mDu verharrst muthwillig in Verblendung. 
Haben Wunder des Propheten Sendung 
Nicht verherrlichet vor aller Welt?" 
Was? der Lichtstrahl aus Emina^s Lenden, 
Glaubt ihr etwa» .dass er Dänischmenden 
Diese Nacht des Glaubens aufgehellt? 



49- 
Wer verbürgtes» dast jene Wunderzelchen 

Nicht den Wundern in Medina bleichen* 

Die vor unsem Augen noch geschehn? 

Viel erzählte mir ein Derwisch darüber; 

Endlich, Achmet» zog ich selbst hinüber: 

O der Wunder» die ich dort gesehnt 
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50. 
" Froh ruft hier ein Alter : MFunfzehn Jalu*e 
Litt ich armer Manir am schwarzen Staare« 
Bis ich ihn durch Alias Macht verlor. 
Er verlässt nicht die» so auf .ihn hoffen! 
Wie ich seh\ ist die Moschee noch offen. **'«-" 
Und nun tritt £r -« in ein Scheurenthor, 



5t. 
Aschbicich und mit eingefallnen Backen« 
Hat ein Andrer dort« den Tod im Nacken« 
Dem Iman sein Herzleid vorgekeucht. 
„Wirf zwölf Asper, zwischen eilf imd zwölfen« 
Auf diess Grab« und Alla wird dir helfen« 
Ehe — > noch das zwölfte Jahr verstreicht.** 
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6». 
i,Berge selbst versetzt der vrahre Glaube» 
Nur durch ihn genas idi I" «* ruft der Taube, 
Und weint dem Gott Jakobs Dank und Preis. 
»»Guter Vater» fragt am Krückenstocke 
Ihn ein Mütterchen» was ist die Glocke?** 
Achtzig auf den Herbst» versetzt der Greis. 



53- 
Hier ersdieint an seiner Krack"* ein Lahmei*» 

Hundert sechzig Parasangen kam er 

Hergehinkt. £r ffthlt sich niclit mehr krank» 

Hosianna! ruft er» neu verjünget; 

Wirft die Krücke gläubig von sich» springet 

Und *- Mt auf die Nase lauge kng.f* 
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64. 
AU der Dichter noch so sprach, entrunzelc 

Sich die Stiru des Grosssultaiis ; er schmunzelt: 

„Nun, Herr Mahomed , so sind irir quitt ! 

Was ich dh nicht höre ! — Mufti, fahre 

Mir mahl Paschen^ Emim und Vezire 

All hexein, borst du? die Weiber mit! 



66* 
Du hast Gnade funden» Danlschmende ! •— 

Und zum Zeichen schlag* ini'^jede Lende 

Dir sogleich drey goldne Nagel ein! 

Kislar, reich ihm den erlauchten Schlägel j 

Wies! der Mufti selbst hat nur zwey Nägel; 

Du soUst dreymahl mehr als Mufti seynl" . 
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gß. 

Majestät, verbitt' et unterthänigi 
Sprach der Dichter. 't^Nun? ists noch zu 

'vretiig? 
Rief halb aufgebracht der Sultan dVein; 
Streit ein £nd\ in jede Lende viere! 
Damit gut !'* Zum Glfick knarrt just dieThüre» 
Und der Hofstaat -mnunelte hinein. 

»»Sprich, wie kommt es, reitaende Selinde, 
Dass ich jeden Tag dich schöner finde? 
Hub im bunten Kreis der Sulun an» 
Blume meines Harems, offenbare ^ 
Deinem Achmet» wie viel hast du Jahre?'* 
„Achtschn Sultan I*' Plötzlich kräht der Hahn. 
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^ 68* 
„Ringle deine seidnen . Locken nieder« 

Auf den Liliennacken!^ — Krälist du wieder? 

Was 60 wär^ es nicht Selindens Haar? 

So sind diese Rosen aucIi. wel Scluninke? 

Und statt Wollust aufzusaugen, trinke 

Ich nur Gift? Er schweigt. So ist es wahr? 

Alles was du dein nennst» wie ich finden 
Dankst du andern. Glaub* ich doch« SeUnde« 
Was mir augehört» ist dein allein» 
Seiini» den dein Sdiooss vor einem' Jahre 
Mir gebar — *« doch nein! -— Mund! Augen! 

Ha«re! 
Selim ist mein Sohn! da krähest? --r.Neiii? 
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ifa! du Schlange, zittre vor d«r Racbe 

Achmets! He dal Wache! Rachel 

Gleich erdrosselt sie samt ihrem Sohnl 

Ahkömmling von Kaisern» soll ich^s sehen, 

Dass xnein Bett* ein — - Hahn , ^Hras soll dies 

Krallen? 
. t' 

Satsznein Vater nicht auf diesem Thron? 

Nieht ? was hör' ich ? He da I Wache ! Wache I 
Lasst sie! IVfan verschiebe meine Rachel 
Wie? kein Sultan hätte mich gezeugt? 
Und auch möine Mutter Adelinde ' 
War r— verzeih mir der Prophet die Sünde! 
Eine -^ Achmet« ach» Er schweigt» er schweigt I 
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Acbmet, Sohn der Sonne» du des Bären 
Scliwesterkind» was Tvirst du- all noch hören? 
Lass denn sehn» yren Sie sich auserkohr! 
Pergämo? Nein! Angor? Abbelionte? 
Wie, kein Bassa? Etwa gar Penronte? 
Ja?— O weh! den zwerggesulten Mohrl 

6s* 
Achmets Geist, zum Herrschen nur geboren» 
Wär^ es möglich ? eines Jträgen Mohren 
Sprössling? Nein! nein! sag' ich» nimmer- 
mehr! 
£>iese Hoheit;» die ich in mir spüre» 
Erbt man nur» so sagten die Vesite»^ 
Durch Geburt—* -o krihe nicht so sehr! 
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64« 

Wie? der Säugling in gfweiliier Windel« 

« 

Im Palläst, Er gliche dem Gesindel, 
Das auf Stroh die Dörfnerinn gesäugt? 
Herrsche Talent und Geist durch alle Stände? 
Achmet, und du wärst vielleicht am Ende 
Nur ein kleiner Geist ? Er schweigt l Er 

schweigt! 

Freylich, wer Veziren glauben könnte; — 
O, dann hätf ich glänzende Talente! 
,Wie gefiel mein Flötenspiel nicht einst l 
Dieser Lauf verräth den Meistert — Wehe! 
Keinen Ton vernehm^ ich im Gekrähe. 
Hahn, so bin« ich Stander, wie du meinst? 
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66. 
Wenn ich oft so einsam sass und dachte «• 
Nun was krähst du ? Freilich wohl» ich machte 
Mir höchst selten nur den Zeihrertreib : 
Bin ich da erstaunt* wie zum Regenten» 
Mit so mannichfaltigen Talenten» 
Alla mich begabt» an Seel und Leib. 



67- 
Achmet, sagten meine Snltaninnen# 

Gleicht dem -— Ja da gilt*s sich zu besinnen! 

Gleicht an Form dem Gott. im Vatikan. 

Scheint' mir das auch etwas mehr als Fabel» 

Denn meiA Spiegel «— Oefnest du den Schnabel 

Noch einmal» vermaledeyter Hahn? 
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68- 
Und der WitZi womit ich meine Paschen 
Pflegte bey der Coiir su flberraschen ; 
•^ Ich ersann ihn immer Tag^s zuyor — 
Nun» um den war* es doch Jammerschade! 
Ki'ähst du ? Wie» so war mein Witz wol fade? 
Kahl mein Scherz ? geschmacklos mein Humor ? 

69. 
SeV ich recht, so liegt dort auf dem Boden« 
Wie zum Gläck* just eine meiner Oden. 
Horch! wie bilderreich! und welch ein Fluss! 
Hm! du krähst? Hm! Hm! hör, Hahn, ich 

^ spüre. . 

Dein Geschmack ist unrein! — disputire 
Zwar mit Niemand gern de gustibus; -— 
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70. 
Doch zvL derley Sachen , Hahn« verzeihe» 
Braucht*! ein Keiuierohr, und dein Geschrey^ 
Deine Uebergäng* aus Moll in Dur «— 
Punktum! —Hier ist meine Reichsgeschichte! 
Zu prosaisch waren die Gedichte, 
Diese» furcht* icb» ist ztt dichterisch nur. 



71. 
„Leben, Thaten, von dem grossen Kaiser 
Achmet"! Nun, nun, kräh* er sich nicht heiser! 
Nur gemach, gemach» und Zeit gegönnt! 
„Leben, Thaten von dem kleinen Kaiser 
Achmet; vom sein Kupferstich von Geyser/'«* 
Noch nicht? Hm! er wird impertinent! 
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.7«. 
„Lebcu . ThAten" — Wa«? Schon wieder 

kurrig? 
Le)}t icli niolu? meinSix l Jas Ding ist scHnurrig, 
"Ess* ich, trink* ich nidit des Tags yiermahl? 
Nun was heisst hej. ehirenwerthen ]L.eu$0n 
Leben sonst, als ^sen, Schlafen, Reiten? 
Nicht? das hOr* ich heut .zum Erstenmahl, 

Hahn, wenn, ich dir rathen soll» %o bleibe 
Mit Sttbtilitäten mir vom Leibe! 
Seh mir eins in aller Weh die List! 
Nein! Nein! uns^ eins ist auch kein Gimpel! 
Und idi deinle doch, der Schluss ist simpelt 
War fOnfmahl des Tages isst» der isi! 

G 

f 
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74- 
Docli wir können dieses Zankes entrntlien. 

Weisst du was, so lass mir nur die Tliatent 

Und nirom^s Leben ! — Hab* gehört, es soll' 

Viele Leben ohne Thateik geben ; 

j^lgo «- Achmets Thaten ohne Leben» 

'Auch nicht? Mit Yerkub, so bist du toll! 



75. 
Alle Welt spricBt, Sultan Aehmets Thaten < 

Freylidi thaten Feldherm und Soldnten' 

Viel dazu : doch häit'* ich nichts gethaii ? 

Setzt, mein Kriegsheer lief — Tn diesem Falle« 

Nein, ich liefe nicht, und liefen alle! «• 

Ventre gris! schon wieder vorlaut, Hahn? 
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76. 
. Kun! nun! sollt bald scIirweigenE weiss ein 

MitteL ' 
Danischnvendey lies'* malii dies Kapitel« 
Pagina %wey hundert swanzig vorl ' 
yj-Nktnahls sak mau. selbst im Griechenlande 
Wissenschaft in reitzenderm Gewände^ 
Und die schönen Künste mehr im Flor/' 

T7. 
' H6x*;snah^.!DamschBiende, <'s ist Chikane 
Offenbar im 'Spiel mit diesem Hahne: 
Kräht er nicht schon wieder lang und breit? 
Woran £ehlt*s un^ denn? so läss! doch, hören { 
,^err» an -Tliebliriten «md* Homeren I'* 
hm ! nichts mehr t;««^ QsUaai weiss idiBescheid ! 



78. 
. Mufti schreibe! Wir Ton Alias Gnaidkii^ 

Anbefelileii Euch zwey Iliaden, . 

Ihr Poeceu unsers- Reichs» so fort; . 

Item einen micht^gen Band Idyllen» . ,.^ 

So geschiellet tinserm höchsten Willen «- — 

Lästt mich der TerwünschtfrHahn zumWdrt? 



79- 
*S gebt niofat ? £y ein Sukan dattmrix trollen l 

Sag' ich ! Wer das MiMS tncht von fünf Zöllen 

Und fanf Fuss hält» der tvird nicht Soldat! 

So' geschieht's. Nun gut ! Jetst iat*s mein Wille :• 

Keiner heissc Poet» der nicht i-r- bis stiMttl — « 

Eine Iliu j^esohsiebH» -hat. 



i' K t t 
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Qcf* 
AütK wie Pensionen» däcLt' icli« könnten — 
i^Deütscliknily HetTt hat Künstler ron Talenten» 
Und doeh hungetn dott die Diditer todt!'* 
Hnngevn? hilft «Us? Gut» -^ da gieWl su 

8|>aren ! 
Mufti« treib die Dichtet all zu Paaren I 
Sperr sie eia'bejr Wasser imd bey Brod! 

t.Ünd dann loss sie-Iliaden singto» 
Wie in Deutsdiland ! Jetst zu andetn Dingen. 
Hab' ich einen Freund ? Ja ? Schön ! Wen ? wo ? 
Diesen? Jenen? Keinen von den Allen? 
Diesen — O lass mich' so tief aiicht fallen ! 
Dseten A^en? --*- du >erstununn? -^ Sol so! 
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« 

O das Stürzt tuiclignnz von lAettaer Höhe! «-» 
Nicht? du krähst? Am Ende» Wi^ ich 9ehe^ 
Ist wohl AfT und Höfscbians* einerley ! 
„Richtig 1 Hahni nuu sey so gut. u&d Weise 
Mir im diditgedclingten Höflingskreiso 
Das hichtsnfltsigste Geschöpf durch dein Oe* 

tdbfey! . 

Dieser Schoosshund ? ^<*£r katin wieder holen t 
Dieser Äff? Er macht knir- Kaprioleu! 
Dieser ^- der Jman? w^arum nicht gar? 
Nun ^rirohbin! ich nelime dich beym Worte. 
Sprich» Iman! -wie nützest du <de1^ Pforte? 
Wodurch nützt uns deine Derwisdischaas'? 
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84- 

»»GiebtV.ein grösser Kleinod* dls die Seele? 
„\Va$ 8ia4Pa^''ttnd Gut, und viel Komeele? 
y^Bloss ein Hindern iss zfu* Seligkeit!'* 
Ich verflceh% ihr heiligen Imauen; 
Pacuin stahlt ihr meinen Unterthanen 
^ jyUlleidflyoU die Güw dieser Zeit. 

. r 

t - •• • ' 

86. 

Schweigst du? hab^'ich mich nicht hinter« 

gangen ? 
O maxi sieht^s an ihx^n VoUmondswangett! 
Jetzt noch eine Bitte, lieber Hahn:!. 
5o viel- heilige i[na£h<Hreteä 
Da*- Gelilbd.'^ der Kehschheir abertreten: 
So viel x&ahi deut? es'dnrdi Krißien'ftn; 
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Eins, iwBf» drey, vier, fünf, secns, — 
' i * cilfe, ftwölfe — 

Hund6]*t •** tauiend — £)as8 zniif' Alla helfe! 
Lass nur, mir vergeht der Athe<n schier! 
Fahrt so forw ihr dreffloal heiligen Väter! 
Leer sind di^ Moscheieatt sekafFc^euch Beter I 
Hahn, genug .' genug l wir glauben dir ! 

8%' • 

„Heilige Oefässe sind die Leiber 
Der Imanen. Keiner halte Weiber!'* 
Also hebt sich ihr Gelabde an* 
Wie? wenn sich die Weiber nicht ehthaketi? 
Wenn' wkth diese nun Inianea Iiakeii? «« 
Davon.Hdht liean Wort im .'Alkoran« 



8» 

Welch (Eliii Kläggescliyey erftchallt so plöteüch 

Yo)^ dem Pallast? ,,FÜr6litei'lich l EhtseuHdli! 
O Seherif« Sciierif« du Armer dii!'* 
Kuh -Wut giebt*8 denn? JdnitsehareAWaclie ? 
£ili Gefangner? „Achmet! Rache! Rachel** 
Nun, Wftd giebtV inui? Mufti tritt henu! 



89' 
«,Hert. ehi arttiet Sebuster aus Bctgdan« 

Ward i^n mnem heiligen. Iioan« 

Ruchlos um gebracht f indem er schlieft 

Des Erschlagnen Sohn lief auf. der Stelle 

Zum ßch^rifenzid^ urid an der Schwelle 

Kniend» lAcktia er laut: hilf. mir* Schevifi 



■' ' ' t ■ 1 * I n i tf im. J. . I - ■ .^ ■ 

90. 

P&s Sch^iif, DAclulem er ilm vernommen» . 
Xiess dei| Jmanvox den Richtstulil komxnen» 
(Jnd that den VerbrecJter in den Bann: 
i,I>u verbleibst in R^ihe dreyzchn Jahro 
hl' der Zelle» dienst nickt am Alt<ire» 
Üsd trägsi: luHuieit lioDBnkirftnzj ImAn**' 



9»- 
Was? rief mit v^r^weiflungsvoUer Miene 

liier der Jüngling« das besdiied zvx &ahn^ 

Weiter nichts, Gereditigkeit dem Sohn? 

Hai was zag^ ich denn vor Blutschuld lunge, 

Ist der Preis so wohlfeil! da» empfange» 

Heiliger Sdierif» den Riohtarlol)ai- 



AoBmet eicht deik Mörder des 'Scherten 
Hier in diesem XOiigHng.'' Rache riefen 
Die Itnajien» Raclie»- Gatossitlun ! 
Wistt flu: was ? ich. Wasche .meine Hltide ! 
Sprich du ihm »ein Ujftheil DahischmeiulsS 
MTritt hieher ! Du heissest?'* Otimaa. 

9^ 
•»Aengsdgst 4u dicil^ nicht ?<' Warum? ich 

sterbe 

DocheinmahL »^Wasträbst du für Gewerbe?'* 

Was mein Vater trieb! ,»l^un gutJ hör** an! 

Du verbleibest dreyiehn Jahr' in Riilie 

Auf der Werkstatt, fertigst «"^ keine Su^hifliey 

Und trägst keinen Letbschmra* OUmtm; 



*• i 
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fivavd, I>AAi8€lunendei Gut gevjrroeheA! 
Der Evscfalagiie i^t azn.Sc^n' gerocheBy • 
Wie Er selbst den Möxd des^ Vaters rödiil 
Litt Et Unrecht,' Haltn» ao .magst lAuLlorälien! 
hehtl Er schweijgt»* Miancn, könnt nut ge|ienl 
ManoLev harrt -hier auf ^ sein Uxtheil nocli* 



■•••''■•'■ •9«' '• « • • '"' 

Dtif zvan Bey^iel, sauberer Geselle, « ^ 

Handhabst du mit Billigkeit die Zölle? 

mHot, du kennst mein neu Finaiizprojekc* 

Vormahls j^abdas Vdlk dir. nur den Zwölften ; 

I 

Jetzt geht seki Yermögeii üi aWey Hälfte* 
Eine bkibt dcaa Yolkir •>* Und du« InJ|ek% 
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96. 
. Schämt die zWeyte H^ft* in deitie Kasse! 

Gleich bereiDe.dich zum Tode» Bastei 

bellst du deineii Richtet dort ? Mx schweigt. 

Führt ihn f<xrt| Dergleichen , K&ubereyen 

Kann ich keinem in der Welt verzeihen, «— 

Krähst. du?- keinem» als mir selbst vielleicht. 

97. 
Tritt mir näher, I^^ckh, unübertroffeu 

«Sii)StaniS<^hachspiel, bis -^ wiU 4och nicht 

hoffen ! 

Wa#? Verlor auch Ruckh aus Schmeicheley ? 
. So ist alles denn, worin ich Meister 
. .'Michg^lanbt, versdiwunden, wie die Geister 
Aus Kaaba,tTQr dem Ha^menschrey ! 
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98- 
Und «löcli floclitet ihr dem grossen lEäiser 

Um den Schlaf yefdienra Lorbeeneiser» 

Gösset ihn in £1% und hiessc ihn. Held* *^^ 

Pah ! Ich lass den Helden Taroevlasien : 

Ich bin Vater meiner Unterthmien* 

Nicht? •— Wm bin idi denn in aller Wdt? 



Tranen Ungst im Sohutt und In 
Einst Byzartz: dann bey den Amoninen 
Wird noch meines Namens oft gedacht: 
Wegen mancher Wittw* niid mancher Waisen 
Die ich •>» „die du» fiel ihm hieo^ d«r weise 
Danischmende bitter eun gemache, '^ 






• Aclimet» Achmet« du gekrönter 'Sflnder, * 
Wiss, ein Vater würgt nicht seine Kinder! 
Beine Hnnd besudelt Bflrgeibliit." — — 
Still I werklffpft vor meiner Knmmerthüre? 
„Einer von dem Heerl** .Verschnittner, führe 
Ihn bereite •>-< -i* Was bringst du» Kasamut? 

101. 

a,Lan£ hei^scK* Achmet'tlber seine Knechte! 
. Bis der Mond nicht mehr erhellt die Nächte, 
Bis die Sonn* erlischt am Firmament.'* 
Gianr» dn näirst mich» glanb^ ich? •— Imme]; 

besser ! 
Da beginn* ja gar mein Thronsuccesser 
Bey Laternenschein sein Regiment. ' 



-^ uz ^ 

•»Hert^ili konun^ I" Nun gut i Jat f eli ichi Weiter! 
„Aus dem Lager .deiner tapfern Streiter 
Komm* ich: eine Schlacht gewonnen wir, 
Perser blieben tausend; Unsrer hundert. ^^ 
Plötzlich, stockt der Bothe hier verwundert; 
Denn es überkräht der Hahn ihn. schier» 

lOS* 
»JLinm war» ft^u: er fort, 4is .Schlacht ge*' 

.wonnfsn; 
Sultan,. so nahm die Armee besonnen 
Etwas rückwärts die Pofition; 
Panisch sich yerb|reitend, herrscht das Schreck^ 
Bey dem Perserheer; denn wir entdecken 
Wohl auf fünfzehn Meilen, nichts daron« 
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104« 

Jetzt; fet£t darf die TacktSi offenbaren« 
Welch ein Vönrngkriegsgefibten Scharren 
Vor Gesindel in der Schlacht gebühr*. 
Achtlos auf des Feldherrn Wink vom Hfigel, 
Retirirte unser linker Flügel 
Meistei'haft aus eigner Wahl und Kühr. 



105. 
Zwar ein Reghtient^ nebst dem Gestücke, 
Ist zur Zeit yom Rückzug nicht surücke« 
Poch '^ das hält Uns wohl den Rücken hey, — 
Hundert Stück Kanonen» fünfzig Mörser 
Liess uns der total geschlagne Perser. 
Jeglicher ron Uns schlug ihrer drey.*' — 

H 
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Kasanjut^ lafs dicii niclit uj^teirbceclienl -— 
Der Soldat brennt Nf du's Tod zn rlciieh» 

Seinen" —<.]Srun schon .wieder hi)tBt .du an? 

MHerr^ willst, d«. da$3 iah den Hahn, entferne?'* 

Lass nur, Kasamut» ic^ h^t ihn gerne» «• . 

^Seinen Schutzgott ne^nt dichi Ispahan/* 



»» 



107. 
. lUsamnt^ verworfne Sklavensede» 
Fort von hieri — In hundert Prflgeln lählc^ 
Defterdar, dem JLügner die Gebflhr ! 
Was giebt^s Neues* AzoLin? las» hören S 
»»Herr, ein Weib von Kandahar in Zähren» 
Und der Sklayeuhändler von Algier**' 



— ii5. -— • 

Lasst sieyor j Schon ransehen anf dieFlit^el, 
Sieh da! jttst der Seemann, dem im Spiegel 
Ismacl einst half auf leckem Schi0. 
Hinter ihm folgt weinend »«• Eiiphrosibe» *) 
Koth noch von den Blattern. Wer beschriebe 
Das Gefahl» das Ismael ergriff i 

*) Siehe Pag. 4a and fag. 46. 

xog* 
Götter, seufzt mit halhgebrochner Stimme, 
Euphrosibe: »A^h ihr gabt im Grimme 
Meiner Mutter Hersensflehn Gehör! 
Raubtet ihr die Schönheit Euphrosiben» . 
Ach so wür* ich ruhig heim geblieben« 
Midi einführte kein Koxsar hieirher/* 



Sonderbar! Und iirelclie Frau rerlAre ' 
Lieber ihre Sohövheit, als «^ die Ebte? . '^ 
Ha] wo giebt*8 diei rief der Grostsultasi. 
„Herr der PfortV und giebt es /w-eicer heane 
Auf dem Erdball» so bin ich die Einel*' j 

Und es kr&ht zum erstenniahl der Hahn« , 



Wie gewann man Eiiphrosibens Neigung? 
Floh sie, abhold feiler Gunstbezeigung, 
Der Verführungen ErobVnngsplan? 
Sah Sie achtlos Gold und Demandueuse? 
„Ich verhandelte nie meine Reitae I*' 
Und es lurähc zum aweytenmahl der Hahn« 
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to beteUgtest idtt, fiuphrösibe. 
Keinen Gatten^iid^knit cf einer Liebet 
Burdü Mädthenoder Wciib/ «ag" an! 
a,Herr« kh däckte d(*clk ' m\ vAeinen Mienen*' — • 
tiftt «o bbt dti Mädchen xiöoli? — ,»Zu dienen.*' 
Uud'e» krSLbc zum drittemnalil der Hahn. 

^ ii3- 
ßo viel Tugend» ^o viel Wahrlieiteliebe, 
Will ich labn^/ sch^n« Eü^htotfibe. 
• Kelixe "wieder heim' geti Satidabdrl 
jyi^ie diamantnen DlirgeKenle 
Nimm «um* Mablschatz! — Dem Kotitaren 
» ' - i • schenke 

lA'xnef tausend ^ü(4 'Zeolmieki baar/* < 
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114. 

Der Korsar» vom FVeudcntaitmel trunlea. 
Zu det Suitant FüMen iungotuxik^n» . , 
Jauchst ihm PiOik und streife akn Hahn roAej* 
Bafisen, Mufti luid.Vezier v«rf^rbetf 
Sich vor freud*g6m Schreck ; in tausend Schexhea 
Liegt zerschellt der Hahn det Otfchakvj» 1 



ii5- ' 
Achmet sinnlol» wie im Zaubergnmda. 
Angewurzelt» mit beschaumten Mmid^ 
Starrte vor sich hin» bald roth, baid blasi« 
Endlich brach die Wujth sich : — »Janitsoh^en ! 
Schrie er laut« den Hund hier von Korsaren 
Packe» und pßlh^.iitt Scftlos^bof il^ sogleich I" 
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116. 

« 

Der Korsar, gewaltsam fortgezogen. 
Schrie«' »»Ach, warum fand ich in den Wogen 
Meinen Tod nicht an Livorno^s Port! 
Götter, um mich in Byzonz zu pfählen« 
»»Sandtet ihr den Nachen?^ Isniaeien 
Fuhr ein 3chwert durch^t I^erz mit diesem 

Wort, 



X 

Dritter Gesang. 



<". s 
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Als aie fäger -dWf Toa> ^tonto' ]^g^ S 
Sieii ! da stiess mit GoM - and' Purpursckwitageii 
Auch die Flieg«' ftiitnni«nd vom Portal, - '-' 
Uiid der Rab* erliub '»ich. «^ „Last Uiti eÜexi 
Sprach ddr 6a*aph, über 'aehesi^ Meälen"^ '-^ 
Trennhi mU vaiä 'Sebloss^ d:«# UMdi<ti1^t 



••"124r 'fc-- 



■Ml 



B<lnn\ o Jfiiiglingy die BeVüinlnernisse 
Heber Störung in dem Scliöpfungsrisse ! 
Unterwürfig dienen jener HaIui« 
OtBchskejf der Raub der Euplirosibe* 
Des Korsaren SdiiübrucL, als Getrieb« 
In der WeltuLr» AlLis Weisheitsplan« 



-Hn^g^s wäreoOtsdui^eyigestorben^ . - 
Trotz, dem KünstleiTob^ . den Er erworben» 
liess ihm seine Hand -der. Grousoltan, 
Jjetzt yerpEegt iluL bis an's Lebensende ,. , 
Acbzqet xnitIeidsvoU,.un^ Baniscbinend^. 
Wabtlialj; mf ^ ,im. iB|:f«ta(:4#n ttüiA* 



4- 
Xchaut UDtmMioA .sich Mlbit «tr .G^nfigi 

Heut vom'.diikaii» isog d«^ Hl^ngslfig^ ^ 

Und dem Bönaeiitnig dkr Larve abt ' 

Lindor» Euplnrotibe daibtea hefäe 

Gaterloi; sie Btifigt du 01u*gesclmieide 

Ilun sunt' M tUtcfa»«! das ihr Achznet gab» 



6- 

Stahl ktin Raubschif Sie den Bliitsrcrwandteia« 
So empfing Sie nie die Diamanten 
Aus des Sultans- grossmuthsToUer Huld: «- 
Und gebxicht''s an Tugend Euphrosibed ; 
Desto treuer wird Sie LindoT*u li^ben^ 
Ini «Bewustseyti der gehexmen Schuld. 
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6. 

Lindpr -auf ^ 4otti' I^g^)^ • nnbekftitiinert 
Ueber sein« ^i^aut^^be^iiuiunigsiot. 9"-* 
Also lag;^» im PUn 4« Wtltregijerang;. 
Denn erfahr Er 'ßtlhear ^e Shtföhxim^ 
So war Selbstmord fteia gemiMs.IiOoa^ 



. •! 



7- 
NicJ&t der Hsüm^ den dfer.Korffar sttcfyrodieBs 

Sondern Freyel, die eü ungeroehen 

Einit b^angen« itiessen ilm zum P£»IiL" 

Gros» ist All» I rief der Jfingliii^ beiter. ^* 

Und nun zogvn bifyde PilgKinsm weiter, 

Ueber See und Wald, und Bei'g» und !Tbid. 



i". . ' " . . 

8- 
Einst-rr^i^c^o"??'^!'^* schon wardetdAster» 
Jxnmex daatVer; lauter das Geflüster 
Kühler Aboidwinde durch's. Gebüsch; - 
Sieh ein Ficiuenwald! den Mon^ verdunkell 
Ein Gewölk der Nacht; vei'loren funkelt 
Hier und da ein Stern eLosiedlerisch. 

9- 
Und der Fichtenwald ward tiefer, iinnier 

Tiefer» immer stiller; Irwisclischimmes 

Führten» rechts und links« die Pilgiimm irr; 

links und rechts» durch Distel» Dorn' und 

Nessel ; 

Plötzlich aus dem schauery eisten Kessel» 

Horch J erscholl von Schwertern ein Geklirr. 
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SO. 

Rühd Tou Rttubgesindel eitigeenge^, 
Focht ein Jüngling» - halbzutOckgedräiiget' 
In des Dickiclits naclibarlichen Sumpf. 
'Kläglich scholl sein Angstgeschrey- um Hülfe; 
Si^i! da sprang ein Alter aus dem Schilfe; 
Hui! flog ein Banditeiikopf Toxn Rumpf. 



XI« 

Schreck ergriif die Andern; sie zerstoben; 
Eben stieg, vom Monde sanft gehoben* 
Aus der Dämmerung der Fichtenwald 
„0 mein Vater! rief der Jüngling« Götter I'* 
Riefs, und schloss verstummend seinen Rettev 
An sein Herz, das dAnkbar überWallt. 



» 
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12. 

Soliii» begann der fromme Greis voll Rüli^ 

rung: 
Ilelir und wunderbar ist Gottes Führung! 
Acli! wie ahndete mein Blödsinn diess. 
Als in Sturmwind, Mitteniaclit luid Schlössen» 
Flatternd meine Locken sich ergossen. 
Und mich Hasdrubal vom Schloss verstiess ? -- 

13. 

O der Thorheit ! fand mein Flehn Erbarmen : 
Nimmer schloss ich dich iLiit Vaterarmen 
An mein Herz ; vom Mordstahl trolF dein Blut« 
Hochgelobct sey des Herreu Nnme! 
Er verlieh mir Trost in meinem Grame; 
Heilig ist der Herr, und was Er thut!" 



— lÖO — 

y 14. 

. Waltend flocht^ die Hand der Unsichtbaren 
Längst die Freveltliaten des Barbaren 
Unaitflöslich in des Schicksals Ring. 
Alias griff so kunstvoll durch Verkettung 
In einander, dass des Sohnes Errettung, 
Ismael, an einem Oelkrug hing. 



*;»=. 



>5- 

»Siehst du dort sich das Castell erheben. 

Hoch in Wolken ?" — Hasdriibal stand eben 
Auf dem Wartthurm. Gabriel begann: 
„Wüst ist dies Gebirge, hab Erbarmen, 
Lieber Herr, und brich dein Brod den Armen!" 
Aber unsantt liess Sie Jener an: 



— lOI — 

t 

- ■ I 

16. 
„Hebt yon danilen'Eucfi, ihr Vagabunaenl 
Fort ! sonst hetz^ ich Euch mit Kettenhunden 
Von dem Schlosshof, packt ihr Buch niclit gleich. 
Gin^^s nach mij:-. Euch Bettlern gübe keiner 
Nachtquartier.*' -^ Am Schlosshof lag ein kleiner 
Meierhof, versteckt im Nussgesträuch ? 



'17- 
Leichtgeschürzt spann eine schöne Dirne 
Unter giünem Obdach; ihre Stime 
üeberschwebt* ein stiller Trauerzug; 
Aufgelehnt und etwas mehr znrficke, 
Sass ein Greis am Steintisch, Seine Blicke 
Stier und starr auf einen Wasserkrug. 



18. 

Als Ei* Gabriels Gesuch remoxnxnen» 
Hob El*» unter herzliobem Willkommeo» 
3ich empor, uitd bot ihm HändescLlag: 
Hiess dem Mägdlein' dann, von Fleisch und 

Fischen, 
Brod und Milch, ehi Nachtmahl aufzutisdien« 
Wie's die kleine Meierey vermag, 

»9- 

Und sie säimate nicht des Amt^s za walten» 

' Jene sprnchen mit dem biedern Alten, 
Aber trauiig blieb sein Angesicht. 
Da begann der Seraph: „deine Seele, 
Guter Alter, ist betrübt, verhehle 
Uns Jen Gram nicht, der das Herz dir bricht l'* 
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20. 

»,Iieben Hetrn und Freundet sprach der Alte, 
Wisst äex Meierhofi den ich verwalte, 
Zinä^t dem unboi'mlieiVgen Hasdrnbal. . 
Nun zerschlugen meine Erndte Schlössen, 
Und £r -will Von Haus: imd Hof mich stossen/ 
Wann ich ihm den Meierzü» nicht -zahl'« 



' Slu- 

Er erliess zwar gern mir die Termine, > 
Wann mein, Kind y wann meine Setophine •^' 
Ahndet ihr? -* verftucht sey 'solch ein Preis! 
Zwey" Termine liefen ab, und morgen 
'Ffiüt der dvitte^ «^ SeLt dM^macht mir Sorgen; 
lieben Henai> d'rob hSirait sich so der- Greis.. 
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Hidflos soll Er nun am Wanderstabe 
Noch die Wcltdurchziehn." Uudhorcli ! der Rabe 
Schvi''nng kiutkrachzend aichaura Schloss Tiiwa^ yf 
Tiefertcliüttert schwieg der alte Meier; 
IsmaeL schalt auf das Ungeheuer; 
Seraphine trug das Naditbrod au£ 

. 23. 
Alles schlief. Vom Kirchihurm brummt* es 

zwölfe» 

Da spradi Gabriel: »nun Itomm und helfe 

Unsenn Alten, IsmaeL erwach I" 

Schürte dann das halbverglimmte Feiier • 

Anf dem Heerd\ und nrarf es -in die Scheuer,«» 

Bhitroth sclilug die. Lok* hinaus sum- Dach« 
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t 

Was ist das? rief Tsmael erschrocken. 
Horch ! schon stürmten Wächter ; hallten Glocken ; 
Wild dVein klangen. Trommeln iii's Geläut. 
»>Gott hat es gegeben, Gott genommen! 
Rief der Greis -r- gefaltet seine frommen 
Hände — hoch sey Gott gebenedey 1 1'* 



Hasdrubal erstieg, vom Schlaf noch trunken. 
Seinen WarttJiurm. — Sieh ! Schon flogen Funken 
Queer herüber nach dem SdilosshofstalL 
Unterdesf am Born die Hausgenossen 
Und am Druckwerk hoben, oder gössen. 
Blieb Er heim, aus Furcht vor UeberfalL* 
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ä6. 
»Zwischen übeisclmeicen Felseiunossen 
Und der Raubsucht ausgesogner Sassen 
Liess ihm sein Verhängniss keine WahL 
Diener Alias» Rächer, Wiinderrabe» 
Fleuch empor, und kräcliase mir zu Grabe, 
Dort am Gletscher, jenen Uasdruball 



SLJ. 

Ueber^m Scilloss, entlang die unwirthbaren 
.Felsenstufen, wo, Ton Alpenaaren 
Nur umkreischt; gezackt nnd blendend weiss 
Locker aufgethürmte Massen hingen» 
Liess der Rabe» mit gesenkten Schwingen« 
Sich herab« auf Gabriels Geheiss» 
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Pickte dort im Schnee« der mancli Jnhrtatiseud 
Xitevnd nm Grauitfels liiug, bis brausend 
Sich die schneiende L«ivin* erhtib. 
Horch! gestfii*zte Felseuu-ämmer schollen. 
Gletscher borsten, bis sie» angeschwollen. 
Donnernd Hasdrubals Castell begrub. — • 



«9- 
„llasdrubals gesammte Hausgenossen 

Wären jetzt im Schloss mit ihm verschlossen. 

Brach im Meierhof nicht Feuer aus«'* 

r,Gut, rief I<maelj docli^enen Alten» 

Wie vermagst du schadkw ihn xulialcen.? 

All sein Hab und Gut ist ScluiU und Graus«*' 



^ i33 — 

t,Sieli> l^einPaclitzins darf fortna ihn kümmeln. 
Ueberdem 6o stört aus jenen Tnlmmern 
Einst sein Grabscheit einen Schatz hervor. 
Enkel soll £r schau''u von Seraph inen« 
Und verscii onerier steigt ans Ruinen« 
Neuer baut» die Meierey empor. 



51. 
Dn ein Wurm, der Schöpfung: Grabeshugela 

Kaum entrvlckt, erkühnst dich auszuklügeln 

Alias unerforschten Weisheitsplan? 

Und wer bist denn du Geschöpf ^Vi>n gettem» 

Ihn, . den ' Unerschaffenen, zu lästern ? 

Schweigt und folge mir gen Serigan!" 
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52- 
Sckon von 'weitem sahn, Sie an den Grenzen 

Keihenweift*» im Früh^th. Spiewe gläiiAen; 
Kriegsgezelte prangten überaU; 
Ro8«e wieherten; zu Streit und Hader 
Rief die unevsclirockiien Kriegsgeschwader 
Der begeisternde Drommetenball. 



53. 
Kopf und Arm mit Tücliern rund umwunden» 
SajBS ein Perser ,. überdeckt mit Wunden, 
Sinnig da an einem Grottenquell: 
Und ,Sie gingen queerf0ldein hin übet*. 
Wo Er sass und trank. i>V\^ie geht es, LiebeVt 
Mit dem Perserheer?" sprach Ismael 



— i4<) — 

34* 
WehmuthsToli erwiederte der Krieger: 

»,Wir verloren eine Sdilaclit; der Sieger 

AbulBde zeucht gen Ispahan; 

Meine armen Perser!*' — £r verstummte« 

Und mit Gold- und Purpurschwingen summte 

Alias Fliege. «- Gabriel liub an: 

36. 
•»Dienerin des Scliicksals» kleine Fliege, 

Endige die blutigen Perseririege ! 
Fleuch in Abuliidens Kriegsgezelt I" *) 
Kaum gewann £r Zeit dies Wort zu enden: 
Sieh! da ffililteu, wie von Getsteiliäiident 
-Unsre Pilgrimme sick fortgescliuellt« 
t *> Siehe pag. 55. St. 109. iu>% lu. 



- '4^ - 

36. 
Von ronsantisciiTnlden Epbeuranken 

Grün bedach*!^ eihub des blatteikranken 

Lindors Hütte sich in Kandabar. 

Hier erst senkte sich der Fliege Fittig. 

Enplirosibe sass» am Bette situg, 

Und nalim sorgsam des Geliebten vrakr. 



^ 37- 
Durch die angelehnten Fensterladen 
Flog die Flieg* herein, und giftbeladen 
Summte sie nach Abulfideiu Zelt. 
Ueber eine Karte, die im Risse 
Persiens Kanäles Fäss* und Flüsse 
All begri0» sass hingebückt der Held. 
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38- 
Und die Fliege Hess ihr bunt Gefiedel 

Auf die Sthme Abulfidens nieder* 

Der umsonst sie mit der Hand verjug. 

«Staunst dui sprach der Seraph, Jüngling, wiste! 

Dass sie, au den Fäserchen der Füue» 

Pockengift zu Abulfidei^ t^^* 



39* 
War* ein Plan» den zu Eroberungm ' 

AbulHde heut* entwarf, gelungen, 

Wiss, dass Persien verloren ging. 

liudors Blattern tödten Abulfiden; 

So gebot*8 der Herr, . der Krieg und Friedett 

Bloss an einen Fliegenfuss aufliing. 



— i43 — 
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40. 

Jetzo komm zu Ibrahim und Mirza! 
Lass ei'kuuden Uns nach deiner Thirza!**'«» 
Und sie zögen dVauf Berg ab, Berg an« 
Mirza war nicht heim. — Ein Derbenide, 
Der statt seiner sie empHiig , sprach :.Friede 
Sey mit Euch! kehrt ein in Serigani 



41- 
Und nachdem Sie mit dem Derbeniden 
!Des Gespräches 9 über Krieg und Frieden* 
Viel gepflogen« hub der Jdiigling an: 
mNiui, und als der Tod des Schachs erschollen? 
O ei'zähr Uns doch vom grausenvollen 
Bürgerkrieg^ und wie er sich entspann." — 



- »44 - 

„Kaum durclilief die Mälir von Nadirs Tode 
Fersien, so sang man Od^ aii£ Ode 
An die Freylieit hier in Serigan. 
So viel Volk am Marktplatz, auf der Börse, 
So viel Feuerwerk —7 und schlechte Verse' 
Sah nuan nie, von iBersaba bis Dsoi* 



45- 
Ueberall, gepeitscht vom Freyheitsschwindel, 

Lief und schrie halbnackendes Gesindel: 

Jo! Freyheit! Gleichheit! Brüderschaft! 

Bald erschien ein Schwärm von Afterweisen ; 

Diese sprachen nur von Brod und £isen> 

Und verwarfen Kunst imd Wissenschaft. 



44- 

„W eise? — Schon der Titel schwillt die Galle« 
Glaubt» ilu' Herrn» wir anderni wir lind alio 
Nichts als Narren, per antithesin? 
Sagt Uns doch, was eure Wissenschaften 
Je der Menschheit frommten ? was verschafften 
Sie Buch selbst für bleibenden Gewinn? 

46* 
Setzt, ich weiss von Rom bis Otaheite 

Jedes Dorf genau» nach Läng* und Breite; 

Gut! — Nun nehm' ich Post — der Weg. ist 

schlimm -^ 

Und der Postknecht setzt an eine Pfütze 

Just mich ab: was Guguck ist's mir nütze. 

Im wie vielsten Grad der Breit' ich-^ schwimm.**^ 

K 
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• »iDoch die ^temenkunde, sollt ich meinen." 
»,Pah! Was Sterne» Herr, die Sterne scheinen 
In der Nacht bloss, und dann schlafen -wir. 
Was schierf mich die Welt^ samt ihren Polen ! 
Sollt* ich mir Katan-h und Schnupfen hohlen 
Au dem Fernrohr? «->f danke schön dafOr» 



47. 
Und zum Ilaarabschneiden , Aderlässen 

Die Gelegenheit nidit zu verpassen, 

DafOr giebt^'s ja einen Almanachl 

Irgendwo, entfernt vom Ei'denvolke, 

Sieht ein Weiser Wind und Regenwolke 

Schon ein Jahr vorher von seinem Dach. 



'Will icli die swulf «Iliinnielssetcheii ivriaten. 
Samt den Mond- unfl SÖnnenfin^temisaeu« 
Nim» 9^ schlag* ii^ den Kalender auf r 
Da siftht Alles- -^ Ja, und was das Beste» 
'Man erhalt noch die- Gebtirtstagsfeste 
Aller Prinzen gratis vt den Kauf. 



49- 
Aeltere Geschichte braucht ihr ivreliig. -— 
Etwa, dass Hystaspis Perserkönig 
Durdi sein Ross geworden -* nebeubey 
Die GeschlechtsbestimmungTon dem Hengste— 
Mutterpferd* — und welclie Hand die längste 
Von z.o^olMA^U8 gewesen sey. 



— i48 -- 

GI«icbfa]l8 sweckloi sind hey^ui Untenciclite 
t^litfk und neue Reichagesdiicfate. 
Leicht fallt' Umgang dies« Lücken auf. 
Pteiclisgescliichte lernt ihir, be^r Tiilenten* 
Aus dem Regrubmnh Corretpondentenf 
Politik von Sretcbir« CafEeeliaua» 



5». 
■Alle Thiere» die zu A^^on kamen» 

Kannt* Er gleich, und nannte ftie hty Namen« 

Ohne Retsrofs HülP — Q die Natur 

Forschende Societät zu D....zig 

Nennt Euch jetzt, trotr Microscop und zwanzig 

Kupfei*werken, doch die Hälfte nur. -* 



— i49 *-* 

Ist "EmcL an Heraldik was gelegen: . 
Hum! die löinxt ihr An'den.KuucUensclüigeii« 
Bey dem Ansgang aus dem Opernbaits. 
Wollt i&r durch Natiirgesclitolit" Euch bilden : 
0$ stndirt sie an den Ausbängsclülden 
Ueber jedem Wirths - und Kaffeehaus I 



63- 
Sie rersehn dies Fadi mit Supplementen. 
Hier erblickt ihr goldne Löwen, Enten, 
Und was selbst kein Ff a rund G-issier-d hat« 

s 

%* Einhorn; wilde Männer, blaue Engel. — > 
Von Botanik, Gras, und Kraut, und Stengel' 
Wisst ihr g'nug — gei&th Euch djsr.Sallat.. 



*— i5o — 

£y 'wns A plus B> Tangenten, Sinus» 
Algebra, und oll ihr Plus und Minus-! 
Vor der Gottheit gilt kein Etnmalileins- •. 
Wir, wir glauben, sanft auf Glaubonaflilgeln 
Schwebend , trotz den - N ed r a hr e b e n» 

• ' • Kl« • g. vn» ' ' 

Eins sey Drey und Drey so viel al» Eins» 

55- 
Sucht von IVTetaphysik das zu lassen« 

Was die Vorsicht den Pythagorassen» 

Piaton offenhält und Epictet! 

Was durch Abstraotion in allen Landen 

Grosse Köpfe w^ussten und verstanden: 

Dass dcrMensch nichtt weis^-u^d nichts'veistehf. 
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66. 
Statt, das Elend tliätig abzuwendenf 

Schreiben Philosophen t in sechs Banden. 

Von dem Ucbel> das Uns drückt, ein Werk. 

Bessert das uns arme Menschenkinder? 

Ach! -vnr hätten gleich sedis Uebel minder» 

Schriebt» ihr Herrn« Uns keinen C . • • sb . . g« 



57. 
Fragt nicht I ob Chronologie viel taqgel 

Zwar nennt der Geschichte zweytes Auge 

Sie im Zeitungslexicon Li -— Tschun. 

Doch wer merkt die -i^elen Zahlen allel 

Unsve Erd' ist alt! — > In diesem Falle, 

Hai wer wehrtV ein Auge zuzuthnn? 




— 102 — 



58. 
Sey es, dass die Wissbegier es reitzte» 

Wie die Nase sich Held Cäsar schneutzte» 

Ob £r rechts sie schneutzte, oder links. 

Aber Jalu* und Monat, Stund und Datum, 

Wann^s geschah« ob ante Chiistum natuni» 

Oder post: enträth'sle das ein Sphinx! 



59- 
Sind die Riesenbein* in Felsenhöhlen 

Backenzähne von St. Michaelen, 

Als sich Satan gegen ihn verschwur? 

Wie viel Stockwerk', als Sie Gott zerstreute. 

Hatten Babels Bau • und' Zimmerlente 

3chon gemafir't? «— und gab's viel Stukkatur? 



— i6S — 
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60. 

Poliaey nnd Polbuiyanttalten i««« 
Freye Perser, 'ctamit Ussc*« bey^m- Alteti» ' 
Was Vevl^ttmduiig uAd dorNei^' anch tchreyVt 
Steckt Laternelf «n ^ wonn • Sterüe* inükeln ! 
Löscht sie aus, luid brecht den Hals im Dunkeln ! 
Steht nur •— im Killender Moiidenscliein. 



• €1. 
Wollt ihr ja in diesem Fach was 'benern; 
Sucht die Narrenhäuser zii vergrössern! 
Diese sind in Persien zu kleiiü *' 

Dafür sind beytitth* in allen Suaten 
Tempel und Moscheen zu gross gerathen. 
Kommen glei(^ die Todten n<it hinein. 



i54 ^ 
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6ö> 
Tretet el»«} M<}uUi«l> ^v^o, Estecdpel, 
Oder cind^]», :Festta^ . iu dmi Tempil 
AIW leer — . ib.r. $eUt diie Bet0: kawn! 
Aber in jfkßi-<$ti||>ex|«.aivC 4ei» Ga^sea^ 
Wisst ihr ]$iv^ vor Nanen nicht zu lassen. 
Wobv^r kommt's ? den Nerven {ehh's fui. lUain« 



.6^. • 
. Voa der FiW§:' Xu r euern Na^t'etiMiiseni 
Schvireig ich. ; denn bey Fürsten und bey ]^i$em> 
Seyd ihr d'rob. beraJUmi in ajler Vi^elt: 
BrüderliQU versorgt ihr j^deii, Tboir^n; 
Wer in, Pefsien, dc^i VerstaxMi verl^reiit 
Fährt weit be^er^als der 'ihi^; behält* 
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Das ist auch in andern lAnäem Mode»'- 
Wie'nian sagt. **- Kanu seyjn! -^ Ist die Synode 
Der Tollhäusicr gar zu gross für Euch: 
Lasst sie loss', und macht^s» wie jener Kaiser! 
Sperrt die Klugen bloss iu Narrenhiuser ! i*«» 
Doch wir koininen ab .-^ ivo blieb ish gleich? 

Lernt man Sprachen. nur, um sie zu sprechen. 
Wozu todte Sprachen? Was zerbrechen .' 
Wie Uns da den Kopf erst mit Latein ? 
Wie Yitk Sprachen, glaubt ilir, sprach wol«! 

Abel? 
Die Philologie entstand in Babel; 
Kann sie Allä wohlgefällig seyn? 



— i56 — 

OD* 

Ton den tcliönen Kfinsten muss vor AQen 
Vüvtdas attte laoos, o Kochkunst,- £silleii! 
Du bleibst aller Künste Königin! 
Wollen unsre Damen, wie sie pflegen, ; 
Auf die Mahlerey beyber sich legen, 
in de» Morgenstunden — • immerhin I 



67« • 
In der 'Tonkunst lexnt ihr aof Guitaxreh 

■ 

Und Theorben leicht ein liedchen schnarren, 

* 

Da bon ton der^eichen nötliig n^acht; * - 
Auch die Heiserkeit ist anzurathen; 
Sie verrätli, dassihr viel Serenaten 
^ Euern Schönen in der Nacht gebaracht«. 
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68, 
Fngen? — - KÜngklangl «— Wftlzer und Aii- 

gloisen».. 
Gelt, ihr Herrn» dai isc ein aitdfcr Wesen T 
£y was K r ü t e und Dracliiers Grdbeleyn' l 
AU ihr. Vt, Re. Mi« Fa, Sol und La, Si! 
Nein, da lob^ ich mir den Walzer! •— Quasi 
Fährt Euch da der TaJkt in beyde Bein\ 

69- 

Und Gedichte vollends und Poeten, 
Was sind die der Republik yonuötheu ! 
Sclaverey ist jedös Sylbennuss* 
Verse dienen bloss auf Brautgelagen, 
Um Bonbon und Naschweik d'rein zu schlagen, 
.Und nachher '-^ ihr wisst wohl selbst zu was. 
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•70. 

Von der Sütid"* eiiipSangen- luid* geboren 
Sind, zusammt üer Heilkunst» die Doktoren« 
Und was All auf Erden Pillen dreht ; 
Diese Herrn» die freyer Atkeni zielien» 
Weil uns — * Liifc fehlt, und von Kapwetn 

glühen. 
Weil Uns •-* Durst und Appetit yergehn* 

Hilft Uns die Natnr» und wir genesen: 
Wer i5t*s sonst, als wie cfer Arzt geweseii! 
Sterben wir -» stumm ist der Erebus. 
Kaum und kaiun nur machen die Imane 
So viel Bastard^ als die Charlatane 
Jahrlich Waisen. — Jetzt ein Wort vom luf ! 



-^ i5f) -* 

Sdehlt ein Dieb, was braucht*« cta eine Fahre 
Von Pandekten erst 9 Wer hangt, hängt iure^ 
Trotz Nvturrecht , D n a 1 • f u h n nd K 1. . n. 
Allenfalls, so lasst, in Stein geliauen» 
Die Gerechtigkeit am Rathhaiis »chniten ! «* 
DVaussenl — > Sekeu nur darf sie herein t • 



73« 
Lasst Uns die Prozesse selber führen! 

So erspart man die Geiichtsgeböhi-en« 

Schwatzt mir ja von Ei^ntiium nichts vor! 

Dieser Pelz, der jetzt den Fürsten wärmet» 

Wärmte Bären einst, und ihr, ihr lärmet, ' 

Zieht derfiär das Fell Euch über's Ohr. 



4 

74- 
Sagtt was giebt^s in ridl-Eu prözeMiren? * 

Statt auf Zvreyen» g^t d^r ;£är -auf Vieren ; 

StAtt .Verkiunft,' ginb UimiNatur Instüikt; 

Seinen PeU verdanke ih» ^ Diane; 

Euei* plei^ch ve&dankt £r seinem Zabne« 

Unid..uiilÄugb>ii'.jttr«> «wie midi dOnkt. 



75. 
Ja,: B^\Xit\ ibr, und scbuttelt \t\\xfi K6p£e : 

„Wir sind docb utiMerblicbe iGescböp£(^> 

Undbestelui au$ Se^l' und Leib,"— Ibr Herrn« 

Dieser Vorzug bleibt Eucb.unTerwebret; 

Und ist eiier Leib nur mrojilgeuäbret» 

O! Petz Usfit die:Seer Euch berzlicb gern. 



^ i6i — 

.76. 
Kurz Gewalt» dies scy 4ie Hanpitriebföder 
In der T,^eltt Mit 3ebb&h sinn^ ein Jeder 
Auf Gewak und Unterdrückung bloss! — 
Hier schloss das Gesch?7vätz des Sycöphanten. 9^ 
Siclitbar stieg die Gäbrung. — Wiithend tanntisn 
J>ie VersaxDznelten kujh liäcbstexL Schloss. 



77. ' ■ • 
Manuscripte aus den ältVten Zeiten 

Lagen hier, mit andern Kostbarkeiten» ^ ^ 
Aufbewahrt: nun hört was dVauf geschah! 
Wüthend schleppte dies das Volk zusanxmen« 
Warf auf einen. Holzstoss es in Flammen« 
TanztV und Saug lautjubelad': »»C^^'irai' 

L 



r<« 
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78. 
i Meister Scheer, unelngedenk der Nadel» 
Fertigt^ in der Schenke gegen Adel 
Und die Geistlidikei^c jei&t ein Edict» ' 
Katim gieriethen ehmafaU seine Näthe 
Ihm so £x>'al^ jeuo die Decrete 
Für den Suat» den Er bey*ni Bierkrag — flickt. 

79- 
»»Hier statt: kaufet Kannen! Kannen! Kannen!" 

Brüllt^ ein. Add'rei^ „fort mit den Tyrannen« 

Bis zum letzten» der die Wand b.p..cl'* 

Freyheiti Gleichheit I mfen Ab*rams Söhne 

Statt: Mgiebfs was su schachern?** »^ oder: 

< ' • > ' ' »»sddOtte 

Leineilmd» Schkfmatseti! -^nn^- Batist! '* ' 



V ■ 

Der Quacksalber Taram, einst der Wanzen 
Und der Ratzen Schreck, trUVs mit Purganzeh 
Am Staatskörper; l0»*t ilun Glied für Glied; 
X^iess ihm Blut» nachdem Er ilm geschröpfeC» 
Bis der Patient zuletzt erschöpfet 
Unteren Händen seinem Arzt Terschied. 

8'- 
««Sch'windelköpfe, nichts als Reitz der Neu» 

• hei^ 

Kichts als Fiebertrnum ist eure Freyheit ! 

K...seau bringt Euch Ali* in^s Narrenhaus« 

Kommt zu Mir» ihr Könige imd Kaiser» 

Wackelt euer Tlirouj ich bin ein Weiser!" 

Rief der Räterkes Reyonnah*s aus. 



— i64 — 

8?- 

Bis dies Ungewitter noch begönnte« 
Sähest du^s an unsenn Horisonte., 
Heiliger Prophet voil Anotla. 
Keiner rroWte deiner Sendung glauben« 
Wann du schriest : so kann es nicht mehr bleiben! 
Und des Hexren Wort zu dir geschah. 



85* 

Sie vergassen Moten, die Propheten 

Ueber Dnalei w. Regrab, Ssot und G*.t,;B; 
DVob entstand, sprach Serareh, Volksauf rühr. 
„Dies, «— und dann die hohen Honorare 
Unsers Autörschwarms» schrie eine klare 
Stimm^ heryor ans Ballen Maclatnr. 



— i65 — 
84- 

Kennt ihr Nunfbh, der von Standspersonen 
Brief empfang« und ^atniadonen. 
Und mit Erbsen gern nach Felsen schndlt? 
Retap Namfob, der der •chwärzVtenXfige 
AbhT)ld nicht» Ppartt I — alocin, Kn..ge« 
Fax ein Werkzeug dieses Aufruhrs hält. 



Also wuchs der Aufruhr, *-* Allgemeiner 
Meuterey und Yolksverwirrung I —Seiner, 
Der gehorchte ! — £dsist brach Feuer aus. 
»»Bsennt^s doch lüdi^ rief jeglicher yerdirossex^ 
Unter otnelneiii Dachl*' — Indessen < schössen 
NachbsffshäuseTj links imd rechts» in Gtaus. 
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86. 

Als das Volk nnn endlicb heyzuspring;en 
Sich entscHloss; da wai'^s zu spät.. Schon 

gingen 
Korn - nnd Fulrermagasine an. . 
Wenig Tempel nur und -wenig Sclüösser 
Liess die Flamme unverselut. ;— Nicli£ besser 
Ging^s der Freylieit ausser Serigan. 

874 
ttWas» so riefen s&rniend l^andessassen«. 
Soll der Städter unser Mark verprassen, \ 
Er, der nie der Pflugschaar folgen darf? 
Püüg* Er selbst fortan, sonst mag Er da^'benj 
•Keiner bind* in Persien nkfüir Garben, 
Ak Er selbst mit Weib und Kmd bedaif^«' 
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88. 
• Jadilos schtiob deriPflu^tiertnuti in^ Stalle^ 

Und die. schtostm «Aeclber lagen alle ^ 

MeiUiiw^ und, wiktverw^hsen bnCelu 

Aber «iUi! des Hexren :2on» entbrannte • 

Also > dass Er Dürr*, und Tbeurung sandte« 

Und Jen Bergbewohnern Brod gebradi. 



89- 
In dem Thal gedieh die' Antsaat besser« 

Se£;nend schwellte Ueberfluss die Fässer 

Und die Scheuern hier mit Korn und Most. 

Dorthin aogen voll Veriraun die- Armen* ' 

Aber jene, riefen: „Kein'Erbarjtien 

Mit dem Volk» das Alla selbst verstOMtl'* 



— lös — 

90* 

, : BlfilcLentfloh. diBSchnti* i-^ihrlüsz erbaute -* 
In die Studt; dodu «Jb Aie .an^kiißte^ 
Achl jicoßriafien Kaftsn» .Wami&aiui&d Schuh. 
»fSehtl hier . ÜQgep ' hundert Fey«i*klttiibir j / 
Aufgesünpelt, biiugt ihr, rief der Schneider» 
Mir Gctreid'" *— und -schlug die HausthOr zu. 



9^^ 
••Nan bey det . Propheten Bartt Bat weder 

Ihr geht. barf OBS»» oder schalt uns. Leder 

In die Werkstatt^ huh der Schuster an. 

Liejert uns fein Schaf » iind Rinderh&ute^ 

80 wie sonst, ihr lieben Nachbarsleuie 1 

Und^MUi holt Blich Schuh^in SeriganlV ' 
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Also sogen 'iin» Kainrrantiön« 
Ohne Schult^ uad lUfuii, imckt von dann^n ' 
Durch dem dohi- nad' diitilTol]^tf 'Foric: 
A ch ) «ie floliTn tuntonst» vordcfnm und W^ttkem, 
Heim «u ihren Htttten» deren brcttexn • 
ObdAch in der SQnneiiglii& «erbotst. 



" 95. 

'F«ott lUidiNaie^ «erzeugten h6ü Seooiiea. ««^ 
Kund um stiess der Wanderer auf Leichen 
Und edtfloh> sein Antlitz abgewandc 
In dem Thale der Ohmogicen 
Lebt* ein Arzt^ mit Nam^n Ratz. An diesen 
Ward der junge Seiiai abgesandt* 



'— 170 — 

„Selim, eure Hc4nwitK)ist entlefi^i' 
U^bcüdem «o giebt's.«Qdh/ heute Re^^oib 
Sprech, fehr* fcaTitalitck dmc, Adojit. . 
3«}l)9A B&kon unter Ka^i^i dem Tyraviiexif. . 
Nalixn kh iinnier fun&ehn Stück Tomanoeaft 
Baax --> ich. sago. baar — - idr ein ReoepC . 

95- 
Jetttf als freyer Pers^«, nehm* ich hundert. -— 

Niuifr menv Fv0ttnd> wMtte^ Itit. »» venprun« 

dert? 
Wollt ihr dat» nun gut».fd komm ich mit: 
Wollt ihr^s nicbfts 80 habt iJu* euern Willeiii 
Und die Fieber» und ich — ^«neinei FiUen« < 
Dud. Dominus vobiscum xü 1'* -. < . ' 



— 17» — . 

Was zuthun? Erging es ein. Der Alt« 
Warf den Kafkon- über«' Selim wallt» . . i../ 
Ilun voraxu Sie trafen Jkbends.eiai. . / 

»•Herr, Urgh'«dn«t litt; seit eiiiera laibre»- 
Auf dem linken Aug* am weiften Staare; 
Hilf ihm Herr ! — Hier woliut; Er. — Tritt lier^ini" 



97- . • i. 

», Guter Freund » ilir. miisst da# Aug* vevLberetl ! 
Denn es sagt Galenus : wir curiren 
Rechts den Scaai« doch links, da hält es hart.''>* 
Jahres darauf genas vom Staar Urgh-enus. 
Doctor Rutz bewies ihm, uacli Galen u^ 
Die Uuraöglichkeit der Cur — > in.QuaKt» 
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Also hilf £r liebreich jedem Kranken, 
Und begab' sich dann» mit seinen* blanken 
Nadirsd^oren« heimwärts auf den VV^g« 
Selim leitet* ihn in^s Thal Mirficke. 
Welch ein Schreck! der Kegen hat die Brücke 
Abgeschwemmt» und nirgends Weg und Stegl 

,99- 
Armer du, wie Ann «ur Heimath kommen ? 

Selim » der ' wohl sonst den Ström durch* 

schwonunen. 

Bot dem Charlatan den Kücken an : 

„liess Er ihm die Goid" imd Silberstacke, 

Die Br heut' erwarb» daf dr anräcke ; 

So gesitm'* es einem freien Mann. '* 
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100. 

Welch ein Donnerschlag in Rutzens Ohren ! 
Lautlos warf Er , was Ton Nadirsd^oren 
Er im Gilrtel trug, am Ufer ab. 
Sclixh Hess , samt seinen Kleidungsstücken, 
Diesseits sie, und hob dann auf -den Rücken 
Ungesäumt den Sohn des Aesculap. 



101. 

. Aber kaum, dass Er an den Gestaden 
Jenseits noch sich seiner Last entladen» 
Als diesseit des Stromes ein Dieb erschien. ^ 
Nadirsd*ore» Kaftan und Tomioinen 
Rafft* Er auf, und lief damit von dannen. 
Was auch Ruts und Selim immer schrieen. 



»fj 
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>os. 
He (U ! FreiDdlmg«'*r^^u sind diese Sachen !** 
„•»Deiii? .wfts nennst du dein?, Du maohn 

mich kellen {'*<* 
»»Nun so theil\ und lass mir 'was zurück 1 
Nadirs d'oref oder Kafun» -wähle 1" 
,» »Guter Freund» ich bin mit Leib und Seele 
Für die untheilbare Republik."" 

103. 
Kurz, beror der Jüng,ling Land gewonnen» 
War» samt Gold und Kaftan, Et enu'onnen.— 
Nackt lief Selim das Gebirg* hinan» 
Dräuend kam indess am Himmelsbogen« 
Wie ein Wolkenbrudi» heraufgezogen; 
Furchtbar schwoll im Thal der Waldstrom an *). 

*] Siehe St. io5, 10^, 107. im »ntta Ges. 
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104. 
Das Gewölk lling, ' schwarz und imgldcks* 

soh'waager,' 
Ueber^m Rai», und AUes'Aöh vom Anger 
Heulend inV Oebirg-, das Schütz verhiess. 
„Wie? rief der Bewohner von den Bergen 
Spottend aiis, ich sollt* ein Volk v«rbergeuj 
Das der Herr in seinem Zorn ver&tiess? 

105. 
- Habt Ihr nnser IBuch erbarmt als Brader» 
Wütheriche? Fort iii's Thal hiniederl** — 
Längst den Felsen dampfte Menschenblut ; 
Angstgewinsel schallte durch die Lüfte; 
Ta^iSeAde begruben FelSenklflfte; 
Tausende veifschlaiig die. Meetesflut. ' 
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106. 
Fragt ihr weiter» wie. es den PLalangen 
Unser» Schftchs in Jspahan ergangen« 
Fuhr der Derbenide forti bort an! 
Trotz dem- Taumel allgetneiner Frsetide* ' 
Ueberschlicli der Mangel- an Getre]4e, 
Reis und Fleisch,^ zu bald nur Ispahan« 



167. 
Dämabls'lebt* ein Perser» Tsink mit Kamen. 
Derwische» Soldaten, Dichiier» Damen» 
Alles schloss im Glück an Tsink sich an. 
Da Er o&mals Feuerwerk abbrannte» 
Und tagtäglich Schmante gab; so daiuiit 
Ispahan ilin ein^B gi:^sen Mann» 
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•xog* 
Siattd seiu Namenstag rotli. im Kalendev: 
AUa hilf h was gab*s da i Ring« ^ Bändei» 
Sträusse, Kuchfitt^ C^xm^a 8bg;axl 
So erliielt Er blots äim •Hbohzeitstagb 
Hundert pei'sische «Gedichte "— sage 
Hundert! wovon keins erträglich war«. 



» 



109. 
. Na^dir fiel. Noch sah man. alle Tage 
Gasterey-n bey Tsink und Trinkgelage, 
Trotz dem Mangel in .ganz Ispahan« 
Diess verdross das Volk. MitLanz^ und Säbel 
Brach €a in seinSohloss. -Kaum dass dem Pöbel 
Tiiuk noch selbst in dem Tumult entrann. 

M 



- ,7» - 

'^ Arm» rein.ausgepllkidert «md verlatsenb^ 
Irrte Tsmk. cu, Fuas i min ■- durpli die Surasseiv .' 
In der grauen Moi^efWlm nwnrungje i 

Sann und sann auf ftträlliehes. Beginnen ^ 
Der Gadank* an Fi*etiside und Freundhuien.- : 
Welut* allein nooh Twaks YenweifdUing.. . 



111* 
Kamp l>egann die Dämnierang zu tagen; 
Sich! da kam in^goldlackirtem Wagen 
Stolz einHergerollt der Derwisch Li* 
Li rerdankte Tdnkena Sdunausereyen 
Gtöifttentheila sein leibiiohes Gedeilieli« .. 

.trat ihn an» und weintV undachrit. 
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112* 

Huldt^di bot ilim Li die Hand zum Kvase : 
Danke Alla, der vom, Ucberfliisse . 
£>ich betWeyt» mein Sohn, du warst zu .xeicli. 
S^steht geschrieben : leiditer gehn Kameele 
Durch ein Nadelöhr» als dass die Seele 
lEines Reichen kömmt in^s Himmelreich,'* 



»» 



Weinend» <f ine Bittschrift in den Händen» 
Naht* Er» sicl:^ 9fi den Scheri£ zu wenden« 
Den. Er selbst erhoben, dem Pallas(, 
Doch der Pförtner bat ihn sich zu fassen. 
Sein JSefehl hiefs : „Niemand vorzulassen» 
Dessen. lUndbl.o st eine Bituchrift fasst." 



— x8o — 

• - 

Tsink Teiiiesft mit bitterm Spott deu Rich&ei*« 
Und begab siok zu dem Ni'epodickter 
Redenakicks. •— Aclit auch liier kein Trost« 
Wollte Tsiuk bey Redenakiclia bleiben« 
Ilim die Netterepo abzusoliceiben» 
So versprach ilim dieser MietL* undJ^ost. 

115. 
Bloss der Vorschlag lupfte Tsinkens Haare 
Hoch- empor: „dais Alk iiiidb'be Wahre! 
(So ei'goss Er sich in bittetil Spott) 
Nein so schwer wird mtch sein Arm nicht 

• strafen! 

Schon beym Lesen bin ich -Eingeschlafen» 
Und sie abzuschreiben »^giiws^rOott!** 
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116. 
mBic dtt Alles mir verd^iik^st, o Fatme, 
Du, für die allein ick. jetzt- noäli atbxne» 
Ewr^ge Liebe schwurst du deinem Taink: 
Fatme, jetzt bewähre deine Schwilre!" 
Sprach^s, und angelangt vor Fatmes Thüre» 
Zog ^r loos'* mid leis* am Pfortenring. 

' Dooli kein Mensch ersdiien. Nach laiigem 

Warten 
SchrittCs durch denSchlossliof in denßarten.-— 
Als Er hier in^s Dickigc sidi rerlor: 
Horch ^ da drang ans einer nächtliehdAatern 
Rosenlaub^ ein süssberedtes Flüstern 
Und wollilstiges Geginr herror« 
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Usong, Oberster der Leibtrabtnteiit 
Lag Auf Lilien und Amaranthen 
Hingestreckt^ mit Fatme, Hand in Himd. 
Tsink erschien. -*• Sie sank in tJsongs Arme. 
Als Er weinte» rief sie: aoli» der Arme! 
Seht^ sein Unstern raub't ihm den Verstand ! — 

xxg. 
' nHum! So^nsdusaucker Kerl! V ist Jasutner« 

schade. 
Und kein Hcrzl Was Keulst du.?. Stek gerade 1 
Rief der Schnurrbart, Memme, weisstdu was? 
Hier giebtV Bath ( --^ Tritt her ! Bey meiner Se^le ! 
Just fanf Zoll, wofern ich richtig zähle! 
Herzensjunge» straf mich Gott ! — hasf s Mass. 
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Und dfts muBSt du wifseiuiwev fanf Zölle 
Auf der Welt jbak» geh's na Jbwa wie't WoUe« 
Dem fehU^s nie. "Pwhix^ iQ^hl' 4iefleQ Htitl* 
Da ! — und trink* eins auf meifi WoUlergeiheii l 
BvATO K^nmierad! 'wirst mich verstehen 1 
B:«chtsaitd(ehrteuch I Yorvrarts ! M^rschBjBkrut.*' 



x2l» 
Kaum tru§Tsink denDoUraan'utfd d^nS&bel; 
^ieb» SD.wandt^Q sich das Glück, -— Der Nebel 
War verstreut» womit es ifan^uinogab. 
£y ward Fiögeknann an$lUBk^i.,JFIilgeI, 
Und erhieh.des T^'s <»-<* bloss twanzig Frflgel; 
• Kein Rekrut kam unter funfzig ab« ; 
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■Mta 



id2. 
' Länjgst getrobat tim jeSeri PmiB tu morden, 
Bilc^eten zahUtose-RäuberhorJcfh * • * • 
Aus den Lefbtx-abanten Nadirs sicIiJ ^ 
Keine Strasft* im gniizen Penetlande; 
Und kein Heerweg • d^n nitsht eine Bande 
De» Gesindels Tag und Nftcht durchsttiok f 



Bald entzweyten diese l(aabgescliwader> 
Bey dds AauVs YertHeilung» Neid und Hader.—* 
Tugend» heilige Gerecbti'gkeit, 
Ihr gebenede^ftea tlimtnelstöchterl 
Seht, so heischt^ der bitterste Ttofichter 
Eurer Gottheit — -'wdl>£r* eelbst entweiht" 
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CbüHi f^meg der «die ibed^nide. 
Als mit Uiiteffii Jubel: Friede I Fnedel 
In die Hfittenkiiür der- Alte IHrÄch« ' 
Kaiim' gewihi-te' Miriii •Tstokelen» 
Der, im ' Piigerrock. 'mit Gabrielen 
Sich geheim im HiAteigrond besprach 



„Dank se^ AU»I rief deir Derbenide, ' 
Ab^r wie^cv^pIfttÄlieb?««-* Y,Abalfide 
Starb'am Fö«di:^gift» führ Mirzü fort. 
Muthtös''' dohen seine* JftttitiiJhdren. 
Gerhe Vrill 'ich nun ' zur GvHbe- fähren!' 
Alla, ewig trän* idh deinem Wolrt 



Peels d{^ Eä^ .die'.Kneg€[ der OftoanBeiil 
Preis 4ür f <|r fü» . IVfordthai^ di^.^yvsMi^ixl 
Preis für Is$|^l^ns^Mäi:ferto4li m.< 
Dein Erbaripen Herr, uns .%u t Mähren» 
Was wir sonder Lieb* und Suit>»cht wären« 
Sendete u^s ^n« W«sseniibtii» 



Du zerstörtest Postens (3f«l|«tze. — ^. . 
Dass es. einst- dex.*Frfyiiyttt('Kleini]4r.AQhätseb'< 
JÜla, flo^^ ci^.3(iroiQ- von Meiispjipi^lii^ . 
So ei-rungeu. (i^t fii§{ du|ch ^ jpajtep:[ <: 
Grauer. Zeit» des,;£i^k48:Bir^8jt mlti-Scliaiverj 
Und begeistert il^ ;k|i Jle^nniu^. • . j .' 



n 



Ibcaliiin» dich'neiuit, iii lauter FeyeV» ^ 
Dann die *NadKwelt P^rsiens Befreyer!"'* — • 
,,Q erzahr Uas dock von Ibrahüut 
JTang und Alt in Persieti erwähnen 
Dieses edelu Mannas mit Freudenthränen ; , 
Sprichf enti'aiiti Er' der Partlieyen Grimm 7^ 



„Wohl entrniin Er, rief entzückt der Alte« 
Schutzgeist meines Vaterlandes« umwalte' • « 
Tlin mit deiner Obhut» spät und frtlh ! 
Manchen Edelrn sah ich auf 4ler Erde; 
Aber solchen Bflh. ich nie, und. werde 
Nie mehr solchen Friedersehen» nie« 
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Tiefgebeugt, dass Einigkeit und Frieden 
Persien TerlifesflMen; «bgeechieden 
Von der ' Welt , bcrwreint'* Er unser Loos. 
Einst — ich sass mit ihm bey^^m Morgenbrode 
Vor derlliltte — siehl da kam ein Bothe 
Auf uns eu« bestäubt und äthemlos« 



131. 
„Herr» begann Er, wiss» die Olapiden 
Haben 'deine- Heerden fbvtgetrieben.*' . ^ 
,,„ Auch die schwarte Kuh mit \mssem Stera?**'* 
, Ja aukih die !<* -« Hier flössen- seine Thränen. 
„ „ Ach ! ioh' hatte • Persien eü tdhnen» 
Sie bestimmt zam Opler fOr den UekTn.**" 
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I 

432. 
Feind von Ismftelen, selbst ron Mirza . 
Hochbegünstigt, und geliebt von Thirza« . 
Brach Er deunocli nicht den Todesschwur. 
Bald ersdioll es rings im Perserlauda : 
Nur der Eigner von dem Gürulbaude» 
Keiner sonst erhalte Micza^s Scluiur, 



133. 
Wenn z w^lf M oiiden und em Tag v^erstreiichen« 
Dass Er ausblieb; dann sey diess ein Zeichen» 
Dass sich Ibrahim bewerben d(u:f. 
Lange harrten Wir mit Herzensp^chen : 
Da^rsehien der.Keld vor Wenig Wochen« * 
Der akh einst der Schlangt entgegonwai'f» 
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»34- 
In der Hand den blauen Gürtel* oben 

Halb zerrissen, den .Turban rerschoben» 

Trat Er ernst in unsre Hüttentbüx. 

Mirza sank balbtodt 2U seinen Füssen: 

•«O du» der micb einst dem Tod* entrisacn» 

Kette heute» rette .mich von dirl" , . . 



Auf' dem Tische lag der halbe GOrtel» 
Den im> Wald* ein liind aus Mirza's Viertel 
Einst gefunden, mit dem Namenszug« 
Dorthin schritt Er, undzwey Angenblicke': 
Siehl so fflgten sich die GOrtelstftck«, — 
Die TeriMiunlMiig lonschtr-^Kein Athemsng !^ 
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^■■■■■■■■■^■■■■■■■■HVBBiBBI^i^IVMHHBHHIBHMBHHBMBMnHMIP 

Mina» wie von ^Grubesnaclit umdnnkelcr 
Wankt hiiun; Sie lie6't.>*-;IhTAiige funkelt, »-i- 
Ihre Wange glüHt» ~» wl&r «Seraphim I 
Ha! -was aek^ icli?v- ruft sie Mronneuumiken» 
Träum* ich? bin ich aus- dek Welt gesunken ^f 
Thirza Jag< im AxzD von Ibrahim. . 



*37. 
. AU er Ismael, vor aller Ohren, 

Wegen Thiiza einst den Tod geschworen» 

Zogen Sie nach- Serlgau herauf. 

Hiet» im duftenden Orangengange« 

Lauerte t nach Sonnenuntergänge» 

Ibrahim mit einem Dolch ihm auf. «*• 
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Kaum erschien sein Todtfeiud im Gebüsdie» 
Als Auf. ihn, mit: pkUzliehem Gezisdhe» 
Eine Scthlax^e aus ideijp £>ickiaUt fuhr. 
Ibrahin3>i im ^ vollen UeberwalUn^ - v 
*Sel(nes. Hei'^ens» liess lien Ddlöh entfallen» ' 
Und vcigassidoi^ Xodesrachfr jSdivKiu:- . 



Sieh ! schon sischte sie an Thirza^s Lodwn ; 
Aber Ibrahim -virarf unerschrocken' 
Seine Brust entgegen ihrem Grimm. 
•,Lass mich sterben f&r die Undankbaren! 
Mögen Sie's nach meinem Tod' erfahren 1 
Süss ist diese Rächet Ibrahim.** 
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j4o. 
Alla» der im heiligen Dunkel wohnet 
Und den Edielmudi oft hier schon lohnen 
Rettete den Retter liebevoll. 
Denn zum Glück Mrar^s eine Adrahidet 
Die ihn stach, so dass der Derbenide 
Bald geuas , nur dass sein Arm ilim schwoll. 



141^ 
Also bilsste Nadk sein Vergehen. 
Ismael l^t seinen Freund gesehen» 
Eh' das heil'ge Feiier" uhtcrging* ' 
Denn Er fcliied retsl^int v6M Erdenrunde/ 
Utid vetiitiesii ixf l^ner TiTdessthkide 
Nicht den Fretuld, der ihn iifA Feind* umfing.« 

N 



•■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■^■■■■■■■■■■li^^ 

• / 

Mirza ndkwiJBQ, uikd Isiuael erschüttert 
Barg die Tliriiie, die im Aug- ihm zittert'. 
Endlich rief der Seraph: „nun ist's Zeitl 
Persien» wie tief bist du gefallen l 
Lasst gen Galgad in's Gvebirg' Uns wallen! 
y^ter Mirza, gieb Uns das Geleit!*' 



»45. 
„Allal so bedroht ,Uus sfibsc im T-riedeti 
Noch Gefahr ?rO« riifjb den I^^rbenideii! 
Rufe Mir Ibrahim 1 hub Mirza au.. 
£ilet, neuQm^ Ir§al vorzubeugen!" -— . 
Ibrahim erschien. -7-* Mit fifiptt^vQ, 3cl4w.eigf^. 
.Wandelten' Sie dfis fobirg* • hi^i^ , j, .. 



t 

Reissend wäkt^ ei$i Waldihrom Felsenstiieke. ~ 
Oliädr Ptd SeAö stOimahl^^fhlirt' e^ Brücke 
D'rftbet in em feUoMrogm TLal. 
Sprach ' der 8erapli au deih JE)«tblehiden : 
,,Welcli ein Gut etkiestest dti Incnieden» 
Ibrahim, Uess Alk dii- die Wahl ?•' 



„Sä erBeht* ich von dem Welcgebictör 
Freiheit meines Volkes, der Erden^ilter 
Kostliclistes -^ versc^Täng^ auch mich das Grab/' 
Kuh' und Majeitlr im 'fernsten Blicke^ 
Stiess ihn, in dems^en Aitgeiiblick«! 
Von der fisütfU Gabiflel iuiiab. 






Tort riss ilm pp .JYpgwuti^ 4j^r. gt^owi, 
Mirza, : ingrimiMvq^., eii^itf ^ea. S^^iel. -*- 
El* zeis0)ittert\ \md aus. Na(4it,fin4. Nebel 
Lispelte das leuGhteude- 9)i«M^o.in ; • 



147- 
„Ziehe hedm 2a deiner Hätte» MSrza ! 

Bete! harre l hofFe! tröste Tliirza! 

Ibrahim starb fOr sein Vaterland. 

.Wann du dich n»ch Serigau begeben^ 

80 verkünde dies dem Volk! -^ 3o eben 

Hat es Ibrahimjuun Sohacb emauoft/f 



•»•K 
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»Aber TMi'za« schrie der Greis im Staube» 
Bleibt Sic der Verzweifelung zum Raube ?" " — 
ifWisSt auch Tliirzas Tlu'änen sind gezählt. 
Kann der Vater jener tausend Wehen 
Ilu* in einer nicht das Leid vergehen, 
!Cäs am Staub^ ihr armes Herz gequäk? 

»49 
Wird es , nach der h^gen Nacht auf Erden, 

Nimmer Tag jenseit der Gräber ^verde^? 

Thor, ist dieser kleine Funkt die Welt? 

„uDoch warum? "" — — „An jenem grosseu 

Tage 

Löst sidi jeder Missklang. •«• Dulde! Trage! *' 

Rief der Seraph, schon, am Slerngezelt. 
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Die Gebete 



eine Satire. 
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An meinen Freund 



Karl Morgenstern 
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4n den Lesen 



Ich konnte mich nicht dazu entschlies- 
sen^ dies didaktische Stuck von der vor* 

hergegangenen grösseren Erzählung los- 
zureissen^ mit der es durchaus densel- 
ben Gegenstand gemein hat. Ausser eini- 
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gen beträchtlichen Zusätzen > ist das 
Ganze so geblieben , wie ich' es im 

Göttingschen Musenalmanach von die- 

-* • 

sem Jaiire* ziicrst abdrucken liess. 
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,,xXedaI Bootsknechte! Heda! Steuermann! 
Halloti! Matrosen! lustig, d*rauf und d*rän! 
Zu Schiff*!' Frisch, stecht in See! der Sturm 

liat ausgetobet; 
Ich habe St. Anton zwey Kerzen angelobet;* 
Die Segel aufgespannt ! der Nordwind weht; 
Flugs, tummelt eiich ! die Anker aufgedreht !**. . 
„St. G^rg', • "^erschliesi' den Nord in Aedl« 

Grotte, 
Und sclicnk* uns West tur unsre Silberflottci'* 
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»«God dam! was achvratzt ihr da, von Nord 

und Wwt? • 
. Südwind i Südwind ! G o d d a m ! ich soll iiadt 

Brest!" — 

„Maria, Joseph, gebt uns Ost zum Häringsr 

fange!'* — 

Genug! genug! ihr seyd längst reif zum Un- 

Uuft Gott ergriihiDt, iin^d .winkt dem doviiem- 

den Orkan. 

Die Spnu^ erlischt;, der Sturm peitscht him- 

melan 

« * * * • 

Zen'issne Segel und zerbrochue Masten ; 

D^v Belt ist rundrU^it Ru4erbäi>keny Kasten^ , 

' ■ . • .' . <i . ». .. i _ ' , 

Mit .Kauf Ol aniis ballen, Tomieu, SchifFs&erätJi, 
Und haibvei'SunkiLun Seevolk übersü't* 
Doch welch ein Jitbel , mitten im Gewinsel 






Der Sterbenden » cfiönt von jener: Insel ? 
Bau frommes Volk jauobzt dott. mit Mund und 

Hand 
DeinLob, o Gott: > du segnetest den Strand. 
Nicht Sturm» nicht Kaobt wird im Berufet 

liindem» 
Die« Scheiternden — zu retten?— nein, zu 

plündern. 
Schon. -vFii&mdt auf .^er Höhe ßoot an Boot^ 
Was diesem Unterhalt, bringt jenem Tod..*-» 

i.VerleihV nns Regen, Herr, .d^ss er. die 

Flamrae lösche ! " — 

»»Nein ftchönen. Sonnenschein und Win^d Sük 

.. * t' ' meine.Wri«ehet**-»— , 

Ruft dort, m Sluys 0aA VbiKk, |kii#.^hutt un4 

Gratis, 



Hier eine Wäscherin in Brftssel aus. 
£» regnet: *,dciWP uns nicht in 

GrSniineJ" 
Ruft Delft ond Amscetdam mit einer Stimme: 
Indessen sohalit^s von Pi^nonts Revier 
Aus tausend Kehlen: „Herr dich loben wir !**. . 
„O guter Gott» (klagt eiu Gerichtsverwalter,^ 
Erbarm* dich mein 1 da darb* ich nun im Alter 1 
O warum blieb ich nicht im H • s . i .di * n Pedell ! 
Itt*dicsdm Lande wird Kiclns ^^- gar^iichts I 

criminell. 
Hier wind das ganze Jahr gestfiupt — * Eaum 

Einer ; 
Und Tollends aufgehängt y gerädere Ketner!*'. « 
„Ach Herr, ein böses Jahr, eiu böses Jahrl 
NnrSchnupfeni 2&htiweh>' höehflens mu« Ka« 

tarrh ; 



I 
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Jcli unterwerfe xnicli der Gotter Willen : 
Docli hundert Thälerchen filr Cliiuarind^ und 

. Pillen 
Summa s um mar um nur! das ist zu arg! 

gesteht!** — 
Erhör' ihn Gott! Ms^ch' Stadt luid.Dorf zum 

Lazarcth ! — ^ 

In jeder Temp/slhalP und BetLnpelle» 
An ieder Göttersäur und Altnrschwelle 
Fleht TlieopliTon : „Ilir Götter, Eins verleiht 
Dem armen Theophiou — Unsterbliohkeit! 
O ihr, allmächtig, Segen anszaspendcn 
UqdriuchA — den Tod rpn einem abzuwonden, 
V,on Theophron , isr Götteiti Kleinigkeit!*«.. 
Thoj-, harre nur ! -Vielleicht, dass Götterzom 

verleiht, 
O 



210 — 

Was Götterhuld yerftagt. Spritli» kennst du 

die Oebrechen 
Des Alters ? — Sieh den Greis ! Er hustet statt 

sa sprechen; 
Die Nas^ ist spics; sein Gaumen abgestumpft; 
Sein Kiefer zahnlos; Wang^ und Kinn ver- 

schrumpft ; 
Sein Racken tie^ekrüjnmt; verblüht die Lippe; 
Ein karg mit Haut bekleidetes Gerippe. 
Es stanrt sein schleichend Blut Ton ewigem 

Heberfirost; 
Ein tcmnäex Löffel reicht ihm kindisch seliM 

- Kost: 
Die Brille ist sein Aug^; seinFass die Krücke; 
Kaum hört sein Ohr den Donner der Ges tacke; 
Nur dumpf noch summet ihm das Thunn- 

geUuf; 
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Und ach I er alterte im TrauerkleicI. 

Ihm tönt mcl^t fiaehr der Freundschaft süss 

' ' i ' ' , - - Geflüster ; 
Schon lättgst begrub er Weib . Kind und Ge- 

" r . :« : i schwister; • 

Er schluchis^e langst ein ewig Lebewohl 
An ihrer Gruft. »»Was tönt so diimpf und hohl 
DieStrass^hieraiif ?*^ so fragt er teiiien Knaben. 
,» j«Sie singen/ 'Herr :'laS8t uns den Leib begra- 
ben!**"— 
s|Itt JemAnd todt?^' --»,r»Ja« Herr, derNacli- 

bar Just."" — 
„Hüf mir an*« Fenster hin! Ach Gott, die 

• BrustI — 
Die Brost! ^— Def Krampf zerbrich^ die 
- • ' nR^'Schen Glied Ar« 

Iiass leise niidb auf diesen Armstuhl nieder! 
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So! so! O ?relii-^ Wem-, stiracUst da. 'virar 

deijÄairg?!*--- . 
M „Dem NacWjair. Just '• •* — ,»Aoh Gott ! schon 

Vor mir das- Grab i'-»- Du machst mit mir 

zu lange! 
O trüget! sie. mi<ilv .sc]io9 bey* m Glo^iüdaiig« 
Zum Kircbbo|Bthor>''vrieN»cbb4V Jutt« iun- 

Das Auge scbmbtzt mir so vom Fackelschein ! -^ 
Mein Auge».acibirmt-r. Mb* wivd^ to- adbiMf^ow l 

-^ Wo bleibt denn Klare? 
Ich will sie, Segnen» eh'.icU iA^ die Qrnb^ fahre.. 
O rufe mir mein Wmb !"—",. „Ach, lieber Herr, 

Seit, «t^twäg Jßbt^mk. schon ist sie in^s Grab 

▼tüsenkfijf'" 
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«i»WoIiliiir! Wohliht.xneinKmd! O, selig 

. ' . V sind die Frommen! 

So rufa mir* denn KaxÜ'^r^ „»»Auch den hat 
-^ . :. Gott genommen!"** 

• Todt? allet'tcMt!*^«*^ ich arxnerj alter Greis! 
4iiIei]i/&op£t'mBiii Xbpfi. — -i— O wisch* 

. • • ' • den Todesschweiss 
Mir, Fremdling; 'ab TV)n dieser kalten Stirne! 
^Yerlasfr nach nicht ! — seh wacli» ^schwach ist 

. u ' mein Gehirne! 
-Tödti alleft todt! ■-* Ich' weiss jöicht»« wb» 

ich sprach. 
Die Welt ist bös% o Fremdling, spiich^s nicht 

i . :. • . . X ., nach! ^*^ • 
Mau sagt, ihr Bette sey zehn Klafter tfef gewesen. 
Sie rafen'ndch> horcht boreht «irfi »^ lu^inlr 

ner Gi'uft verwesen 
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Mein ' Weib, und -figlin. : -^ . Siishst Idn Jen 

• • , .1 ' Fackelglanz? 
Der Hochzeiuwa^n loxnmd JucUiey, sum 

i . Tanz! — 
Was i^einest du? Jii9ckkey€d!!Xu>ti§, Knabe! 
Geli\ pflücke Tausendschon vou. .Klnrdils 

Grabe 
Und Rosmarin- in meinen Hoeli^eitssttaiiss I 
Kommt, leucliter mir hinab, in Nadit und 

Graus» ^. 

Ihr Fackeln I — Diister ist mein Hochzeitfr- 

bettel" — 

# 

O Unbesonnener, schau* diesen Jammer! — 

Hätte 
Ein Leben Reitz füK ditih» erkauft umidieMtt 

. . Preis, 
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Vtx WÄHiiwitt, Theophron? *— Und docli, 

frag' jeden Greis l 

Mebr oder weniger liarrt Blödsinn ihrer aller. 

Yor Spiegeln lächelt Swift, vor Teufeln zit- 
tert Ilaller, 

Ilu^hen vor Sonn' und Feii'r *); X. lernt 

das Alphabet, 

Indess sich Newton selbst als Greis i^icht 

mehr versteht. 

Du sprichst: „verlängert mir ein Gott diess 

Erdenleben, 

So kmm er laicht mich auch der Leiden Aber« 

* 

• heben." — 

Es sey! zertrümmert denn ihr Kader der 

Natur 1 

*) Hughens (Hugenius) der berühmte Mathemalikcr, 
bildet« siel) eilt', er märe von Butter. 
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Vciiicrt mir TlieopHi-öii im Herbste'^« seine 

Ruhr. 

Ilim scliraerzt ein Zaiin! — Las$ plcicTi den 

Krdbnll — -wie 'bescl^idcn ! -^ 

Mit einem nndeni Mond und DitnstlLreis 

Gott umkleiden! 

I 

Vesnve, speit niclit mehr! EUiusche, Aetna^s 

FeuV! 

Und wandelt Theophron bei .nickeudem Ge- 

» 

^ mäuVv 
Und unterem Ueberl;a]^ig der Alpen, und der 

Brocken ; 

So sey so gut» Gesetz der Schwere, gleich 

%VL stocken! 

Bist du nun glacklich? Filhlst du keine £c- 

demioth? 
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Schiff erst die Mensdien iitix! — Gesegnet 

seyst du, Tod, 

Auf diesem' Sammelplatz von Gott verworf- 
ner Wesen ! 

IDu würgest deinen Arzt« oThor, um zw 

genesen« 

UnglückHclier, der du • des.Daseynt' Trost 

verkennst I 

8ey nochmalUfl mir gegrüsst, nicht gothischto 

Gespenst, 

Kein« Friedensbothe mir! J^ie Leiden, von 

der Wiege 

Bis an das Grab, die uns verfolgen, wisi' er-. 

trage 

Kur htmdert Jahre sie ? Und ewig» ewig so 

Die Sidoey am Schaf£ot, die Kepler auf defii 

Stroh, 
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ip^"* 



Nerone auf ^emThron» und Belisar auf Kril* 

clcen: ^- 
O» dies TollhäuslerspiQl Jalirtanseiid* zu et- 

blicken. 
Sprich, "virie ertrug* es 'vrohl das arme Meu- 

schenlierz ? 
Oy süsse Hoffnung du» einst allen 6ram und 

Schmerz, 
Der unser Hecz beklemmt, im freundlich* 

Stilleu Hafen 
Des Grabes > vor dem Sturm geborgen, zu 

verschlafen ! 
Der Nachen .ruht im Sand ; der Schiffer hört 

nicht mehr 
Das T^ogende Geräusch rom hoheu Lebensmeer; 
Der Scheiternden Geschrey» ihr' kläglich : 

rette! rette l 



^«hredu nidit de^-Sohläf^v melir ans seinem 

stillen Bette 
'Von 5uub tmdMocis en»por. Ja wisse« TLeo^ 

. phron, 

xUimL bot« Gott mir selbst. :u]nitrahlt auf Uir 

nem Tkion 
Von «11er Glorie der • morgeiiläitd^bchien Dibk« 

Cung» 
In einem Kelelie». Tod und ewige Vemicll^ 

tung, 
Und. üi dem eweyten» bler Unstecblicbkeit:^ 
Ick grifil''zum Kddie -^ der Vergessenbett 
Docli.Heil uu»! Heül Uns winkt dieUeimath 

in ^der Ferne ; 
Nur Staub empfängt der Staub; den Geist 

erwarten Sterne* 
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Die Glocken l^aun scWn. Wie eWig !»«& 

Alccstl 
««taem ein Weib er nate,, rer-ba«* « 

Itein Fest ; 
»teist ifeia Kirohsttthl leer, »a^^*»*»«* 

, , . 1 ... oder regnen; 

Was^wili der. Th6r?.*Gott toU den SchocÄ 

Philindens segnen.— 

Süss freiUcii mag es, Ann. wann Knabe». 

Mägdelein. 
Von dene». arglos dn der V«er glaubst m sey n, 
la inuntenn /Kreis, Alccstl »eil tarn dJuinJ^ni« 

Und Vater ! zneistentlieils die erste — Lüge 

stammeln. 

Allein das KadiWi liomnit. Der Dirnen 

BusenEor 
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Delint sclialkliaft Cypripor. Nun samml« 

Louisd^or» 
.^^nd sie liicht-sclicm ! —— una siitd siereij^ndr 

; , . neuer Jammer! 

pm ^Göttes Willen schlaP in keiner Vorder- 

kammer ! 
UiunüglicLi ist dir 8 liier im Lärm der Nacht- 

.,,..■.>•> zntuik 

Ein Aua;e'&ttzutlLiui^ — Du hörest Stück für 

; - Stück, • . . 

DerTüchtec Rei^^ Al«est»gewissenhaft besingen. 
Du stirbst vor langer Weil' » der Kopf will 

dir zerspringen. 
lÜUt' nichts!, hilft mcktsL Jetzt glaubst du 
) •' . ■ endlich dich befreyt ; 

Da kommt noch, einr Duett von Chloens Grau- 
samkeit. 
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Pest ! rufst du voll Yerdriiss» so virollt^ ich 

doch, die "wären! — 
>4^y>jifui doch* fitdi Papa! wr kcaiBeitja 

' nichts hören.** 

Sogeht^s die gsiuze Nacht» Im Bette tcällern'Sie, 
So wie der Morgen graut» die Ständchenmelo* 

die, '••^ 
Auch bey den Buben fehlt^s an Herzleid und 

* Verdifuese^ ..^. - 
Nicht einen Augenblick. •— • Hnlbtodt zieht 

aiks dem' ^üsse ' 
Man Ephraim hervor; Karl fallt und bricht 

ein Bein; 
Wilm- stavzt Tom Pieird-; August wirft Nm^* 

bars Fenster ein; 
Und Fritz vexvraidelt gar die Zof in^eine 

Amme. -*- 
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Du lachst und sprichst: xnehi Herr, sie schrei« 

ben Epigramme.— 

Lnss ernst uns seyn, so ernst, wie der, dem 

Schwangerschnft 

Sein Liebstes auf der Welt, sein Weib, lünwffg- 

gerafft. 

Zu nah^ zu nah folgt oft der Sarg dem Braut- 
gelage ! 

Acht der Geburtstag wiid zu oft zum Sterbe- 
tage! 

Der Säugliog steigt herauf, die Mutter steigt 

hinab; 

Pen legt vum in die Wieg\ und jene in das 

. Grab; 

Thut den mit Windeln im» die mit dem Stei^ 

bekleide; 
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Oft aucH empfätigt £iii; Snrg und Eine Gruft 

sie beide. 
Ich -weiss» du liebst deiu Weib. Ob auch 

dein Herz, Alcest, 
Dies reifliphet erwog ? Und daim die Pok- 

kcnpest, 
Verzückung, Fricsel» Zühn' und' Masern, 

« 

ScliarlachHeber ? 
Doch nimm ein Wunder au! dies Alles 

gellt vorüber.: 
Wie] bist du dir'^s gewis», dass du an deiner 

Brust ' 
Nicht Nattern hegst und pflegst, ^vie bist du 

dir'sl b«wii8«t? 
O bittrer, bittrer Lohn; nach all dem Herzeleide, 
Nadi'ftU' d^om Gram! Al«est,' folg' mit in. 

jene Heide! — 



Wer wankt hier nocli io spät in Stumt und 

Nacht einher? 

Der arm« König Lear! O ieyA mitleidi- 
V - • ; ' ger, 

Ihr Stürme ! seyd niitlidd^ger, ihr ächlosten ! 

Als seine Töcliter, die ihn ausgestossen! -— i' 

O schont, ihr Donner, schont sein silberfarb- 
nes Haar, ; ^ 

Sein unbedecktes Haupt ! — Vor vielen Jah- 

- ■ iretr'Wai'' ' • • '-■ 

Ich EföBJg Leafi Und jietzt •<— ich will- idcht 
' ' ' ' woinerf -*. ' . ' 

Welch eine Nacht t Nicht Mond, nicht Sterne 

scheinen I •— 

Mich alten Mann I — Foi*t,^K^tit,'^üTdhiMoor 

und Ddm( • ^ * 

Krach^ Donner I Sans*, o Sturm, ini Hagedorn! 

P 

J 



Qu . bist nein Kind niclit* Stiirin * dick kaV ich 

nicht getragen 
Auf jdi^eni Airm« o QUteJi— *, Ja .meisien alten 

. , : Tagen I — 
O jaati^p Töohter I Hegaiif GQnjOi;ill ^ r^ 
Tck.wiUnicLt wftinekl. Still» mem Herz, %ey 

. .*ulil . 

Keut« klopf« nicht! Die Thüren sind yer- 
In einer solcHen. Nfipht mich auszustossen ! 



Q WiBg^l / o .weg von dieftefli VM% hiff 1 1 . 
Er iührt ^us^; W>»hnsinn, armer» armer 

. . . : ' f . 'Lear l** — 

, , Do^ <ai<i diff QehatVaaf Tihal ur«i £Mi*» 
Aus Syna^g^i Teix^pel und Moschee» 
ß/c^.vielyomgtrohdftcU \tiid von MaxmotpiUu 
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Aufsteigen , wer vermag 9ie aufziizälilea? 
Eh* nennt! ich Euch, wie vid. zur Charitee . 
Pxau Sch«,..z *) half« zninSarlshbof Dok* 

'tot C^ * .. 
Wie viel ein MtüionSi: in r Goal SOiider ! 
Der Kirch* im Jahr* erzielt — und wie viel 

Kinder; . ; 

Wie Tiel mahl das Berliner Zeitungsblatt 

« * « . * 

*) Die Damen , mrie Madam Seh . . . z, und die Hcircni 
wie DoctOT C f beheiTSchen die Welt durch Con- 
Iraste; fene durch d«i Sdimers», diesoj durch 4i4 
Lvst. Venus und Ihre Priestexinnen liefern oft ihre 
Anbeter recM in die HHnde der Medianer. Ariern- 
I a p und seine Priester hingegen, eifersüchtig wie sie 
sind , behalten mcistentheils die neuen Ankömmlinge 
für sich «Uein. Die Armen ! «» ' Anstatt 'In dtn 
Schooss der Venus gefällig zurttckgesendet zu werden, 
müssen Sie denselben xius gar su oft mit dm Jnlten 
Schoosf d«t Erde yexuiMchtn. . «: ' 
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DeniFeind totaliter ^schlagen hat; 
Wie viel man mehr geköpft und aufgehangen» 
Seit die Refocm im. Schulfach angefangen ; 
Wie viel ninhl ich in He . . es Predigt schlief» 
Und Schi. . ch : es aniiss anders, "werden ! rief; 
Wie viel Herr- Burk in London. Pdntiolien». 
Und Hoi&nann *) BrieF empfing von StandV 

personeu ; : 
Für "wie viel Gattungen von Thieren Sil- 

r her schlag 

In seiner Ardie R;ium behalten " und Ver- 
schlag **); 

*) Siehe die. *Aninerk. zum 3ten Ges. der h. CrSber. 

' ^X )^*^ ^o^ £s«ias SUberschlag berühmt durch feine 

£Rtd«ck«rigen ia der Geögonie, Hier nur einige der 

* wchtigftten davon. ■ Ee gab- ei ne Speciakherte vomJ'ar«- 

dies heraus, uud setzte i^S' «wiscbe n> den 33 und '34$ten 
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Eh' könnt' ich, Semnilorn *) gleich, das Mass 

der Cherubiuinien 

Grad der Breite. Den aistea Sepfcmber sind 4ie 
Fische- und Vögel« und den aasten September die 
• Thiere »ad der Mensch erschaffen. Den yren Novbr. 
im Jahr der Welt i656 brachen die Brunnen des Ab- 
grunde» auf, und den 6ten April ann. curr. Hess 
sich die Arche auf das Gebirge Ararat nieder. Den 
aßten Juljr i656 liess Noa den Raben heraus fliegen. 
Uierbey folgt in 'jener Zeichnung die Arche ]^oa , die 
so .geräumig ist, dass sie nicht allein alle Bekannton 
Thiejre nach dem Linn. System in sich fasst, son- 
dern auch noch. Platz' genug (ur alle die Gattungen 
übrig behält, die etwa durch neuere Entdeckungen 
in der Naturgeschichte kirn füg hinzukommen dürften. 

*} Die neuesten Offenbarungen über die Apokalypse sind 
von Michael Friedrich Semler. Er schrieb ein Buch, 
unter dem Titel : Des Apostel Johannes 
Offenbarung Jesu Christi, 1794. In diesem 
Buche finden sich höchst merkwürdige .Entdeckungen. 
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» 

Am Thron Jeliova^s .Euch, nach Zoll und 

Fiiss, bestimmen; 

Kux eiac Probe davon! Die Engel« die vor Gottes 
Thron »tehen« sind, wie Er aus Capr« ai, 17. »nf 
eine sehr befriedigende Art daithut» 144 £U«n ISuig. 
Wosa diese ungekenre Grösse? 

a) ist sie ein Zeichen von Majestätj daher auch die irdi- 
schen Monarchen sa ihrer Leibwache die grössten Sol- 
daten ihrer gesammtcn Kegimentei ausheben« 

-3)Da sie als Wtchter über die saphirneii Ringmaaen des 
himmlischen Jerusalems angettellt sind, diese aber 
gleichialis 144 Ellen fassen, so mQssen sie, im Fall 
sich bejr der himmlischen Politef nicht dieselben Un- 
ordnungen, wie bey der irdischen einschleichen sollen, 
über die Ringmauer hinwegsehn und Alle« wu sich 
ansser dem Bezirk derselben zuträgt, genau beobacbten 
können. Fragt sich aber, wie werden diese giganti- 
schen Wesen steh bej dem Überschwenglichen Miss- 
verhültniss an Grösse mit den Auserwähltev und From- 
. i^en in der Stadt Gotte« unterhalten ? Diese Sdimdig- 
♦ ■• . • f ♦ t '. V 



I ' 



1 
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keit scheint nnübentcigUch. Denn es I'asst sich tausend 
gegen Eins wetten , dass unter«' denen die ins Himmel- 
reich eingeben , sich bey Weiten ' mehr Klein« als 
Grosse befinder, und dies aus folgenden Gräoden. Erst- 
lich stirbt die Hälfte der Menschen — der Ungebohmen 
gar nicht z« gedenken — vor ihrem zwölften Jahre. 
Alle diese, bis auf wenige Ausnahmen, sind, von 
wegen ihres unsträflichen Wandels, der ewigen Selig- 
keit theilhaftig. Zweytens ist es eine Bemerkung, 
die sich Jedem aufdringt , das» kleine , - zwerghafte 
und verkrüppelte Personen sich durch Hang zur 
Frömmigkeit auszeichnen , und am Aeissigsten die 
Vorhöfe des Herrn besuchen. Drittens giebt es 
eine unzählige- Menge von ' gebückten Mutterchen, 
kleinen, untergesetzten Dorf - und Stadtpfarrern, gott- 
seligen Pastoren und Superintendenten, die selbst, 
wenn sie ihrer Länge eine Elle hinzusetzen könnten, 
noch nlcot rheinländisches i. Mas« hallen würden. 
Viertens. Alle Heiden , wie z. E. die Philister 
und Germanen im alten , und die Patagonen im neuen 
Testament waren von grossem riesenhaften Wüchse. Vid. 
Tacit. Kein Heide soll aber in das Reich Gottes 



— a5a — 



einteilen. Fünftens. Ein gleiches Schicksal steht 

wegcB ih«es CHn<ll<cfa«n Fluchens nxtd Schnvörens allen 

Soldaten d. h. nacii unsern miHr'drlschen Verfassungen, 

allen denen bc«'or, die über «4 Fuss 5 7^)1 und einen 

iSlrieh halten. Vflt sehen als» hieraas offenbar, dass 

.die meisten liinlmelst>ei(vohnar hieiner unansehnlicher 

Sxatur sind. Jo angenomnicn so gar, dass 4iie Meisten 

5 Fuss 6 Zoll und 5 Stsiche hätten; 50 wivc die 

■ Conversation mit den himmlischen Heerschaaren dadurch 

' keinesweges erleichteit , und- seihst der allergrösste 

Ocusd*nrnies Offizier , wenn anders ein solcher 

t 

dieser Ehre jemahls iheilhafttg werden könnte, würde 
■ dem Erzengel <Sabciel doch hattm bis an die Wadr 
. hinanieichea. Ein eiozicer Schiitt iroa Gabriel wlixüe 
•fiir ( den Geasd*axmes Offizier eine e)-m'udendere< Pro- 
menade seyn , als wenn er sonst in Beriin fvestie- 
felt und gespornt , Abends unter den Linden 5 niah| 
•mU Riesenschritten auf u<id> abging , und ein kleiner 
Schooffl.und ilim r.uf den Fersen winselnd nachtrip- 
. pelle« Aus diesem Labyiinth vpn Zweifel und Unge> 
wisshelt hilft Uns • Httt Semier durch eine kochst 
tinnreiehe Hypothese , *in dem er den Eiigchl tind 
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Wie viele Bücher II... s *) in Jahreszeit 
Verfasstt und die Censur in Wien verbeut.— » 

hlinnilisclien Ilcer^cltaarcn , gestützt auf Erfahrungen 
'der Experiiii«nttiiph7sik, die jetler anstellen kann, eine 
Art von, elastischem Körper beyleg^i* nebst dem Ver-^ 
mögen, ihn bis auf 144 Ellen auszudehnen, wenn 
sie in aller Glorie vor dem Throne Gottes stehe« 
und ihn bis auf t Fuss 2 Zoll zusammenzuziehn, 
wenn sie sich zu einer Conversation mit den Glaubt« 
gen und AuserwUhlten hehib lassen. 
*) Gottlob Heinrich He..se, Buchhändler zu 
Zeitz und Naumburg , ein Mann , gegen den der 
gewaltige Riete Briareus, der doch j;8 Arme mehr 
halte, als' genvötmliche deutsche Schriftsteller, lind 
folglich recht dazu geboren schien , gewiss selbst 
nicht aufkommen würde. Siehe Meusels Nachtrag zur 
4ten Ausgabe des gelehiten Deutschlands , Vvo Er mit 
nicht weniger als 60 Büchern steht; femer das, Intelli- 
genzblatt der Litteratur - Zeiruug , wo er sich' selbst 
zu beinah* eben so viel RoMancn als Vater bekennt, 
die er in wenlr; Jahren mit iinerscliöplürher Schilp« 



N 



— a34 — 

„ Gxit; (sprlclit ein Spötter hier,) geh* hin,' nnd 

sprich zum Volke; 
Gebet ist Thorheit ! Geh% verbrenn* ihm aei- 

nen Schinolke !" — 
Zumsch, surasdi? mein Freund. Bet*! aber 

mit Yersund, 
Und um Verstand« Häng* nie dein Herz an 

Tandr 
O König an <der Thems\ ö Bettler an der 

Marne! 

fungskiaft zu Tage förderte. «» Seine Atargare» 
ih« mit dem grossen Manie, die ihn schon 
bey Uns in so ausgebreiteten Ruf gebracht, wird gewiss 
einst bey der spätesten Nachwelt, sollten aach Hein- 
rich der Eisern e, JDiedrich derficdräag- 
te und Albrecht der Weise auf ewig vrr> 
stummen, für den gemeinschaftlichen Vater allein schon 
ihre gewaltige Stimme erheben» 
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.Weni gilt deti TJn teracHied ? Deut Seidenwurm ; 

dem Game. 
rYtrliilUe dedn Gebein in Gold und. Edekitein! 
.Gott ftielit MeuU im Gold,; im Diamant nur 

, • . < . -Stein. 

Bet* tun eiii fxomknes Her« ! Das Uebrige ist 
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wenig, 
.J$t Seid! und Liunp'e&.nur, uär. Bettler oder 

■ König. 
Wem g'nügt dies? — Aj^t uiid Jung f^öktft 

' . i sclinüder Eitelkeit; 
Si« prangjt im Purpiirtock, sie prangt im 

DerWiscIikleid ; 
Giebt Mönchen Kutt' und Giirc, Aen. Weiiiö- 

* ' ' . Schleyer Nonnen» 

3t;üten 6iMleil> liier, dort iDiogeilcn Ton- 
nen. 
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Seibsti nobh kn Tod% ist sie nilt ihrer Gunst 

< • - nicht karg. 
Sit Mlk Sie GueviHous ; lauscht am Paradösarg ; 
Trägt Fackeln vor äbx Baiiir^i : unB' sdinitzt auf 

• . Marmelsteinen 

Verliülhe Engel aus — will uns kein Menscll 

bevrijinen, — 
Als du einst Knabe warbst v* noeL ging'st am 

Gängelband ; 
Da griH nacb Klapper-, Kavt? ^ und Poppen 

^ ' deine Hand ; 
Als Jüngling tunnueltest :d{i Apfelsdmiinftel» 

. ' 1 Füchse ; 
Btlit Sternen spielt des Mann » der Greis liebt 

Crucüix6 : 
So froh beim Grucifix, 'WieeiiiVt bey^m Kar- 
tenhaus« 
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Bntschl&ft er müd\ttnd8i«li! d«« Lebens Spiel 

ist au». — 

Selbst unter Todten darf die Waluheic nicht 

erscheinen 

Fürwahr! sonst läsen wir auf manchen Lei- 
chensteinen : 

„Greis, und zugleich auch Kind, |[starb er, noch 

eh' er war. 

Er lebte keine» Tag' «* und zählte achtzig Jalir.*' 

Nie sind wir, wo wir sind. Das Kind, ge« 

täuscht von Bliudheitt 

Wünscht Jüngling sich zu seyn; den Qreis 

entzückt die Kindheit; 

Der Seenaann» der mitNoth dem Schiffbruch 

kaum entrann, 

ß«s6hifft doch' immer noch* im Geist den* 

Ocean ; 

Q 
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Im Kerker träumt ein Trenk sicli gern auf 

Polstersessel, 

Und auf dem Polster klirrt er gern mit sei- 
ner Fessel; 

Jst die verhasste Last erselmter Gegenwart 

Dünk^ abzuwälzen» selbst der Tod uns nicht 

zu hart; 

Sein Volk yergisst der Held» beglückt im 

Geist Provinzen, 

Stirbt wirklich in der Schlaoht, und lebt im 

Geist — auf Manzen. 

Sprich» wie viel Unzen Staub sind noch vom 

Hannibal ? 

Acht Insclirift» Sarkophag, und das Trophäen- 
mahl, 

Und Ritteeburg und Wart\ und Tempel, und 

Kapellen» 
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Uild Marmowäulen treibt auf seinen Wellen, 
Mit üTrAniniern überdeckt, der Zeitenstrom. 
O 8t*>l« H^9perien8, ivo bist du, Hon*! ? 
Ick »uth* ^n Öapittf>l, uiid finde das Concla^e : 
Wo Cicero einst sjnrach, da plärrt ein Mönch 

«ein Ave. 
Ich suche Griechenland! -* Ist^s möglich? 

Dies Athen? ' 

Turbane hier ? wo einst für Freyheit Demost« 

lien 
Laut donnerte? Wo warst du, göttliche 

Athene ? 
Ach I dein Piiäus trägt, statt Flotten, Fischer- 

Uhn^, 
Entweiht auf 6wig ist der Grazien Altar: 
Wild fadchzt, statt Evoe, sein Al^ ein* Bdibar/ 
O wein', Urania, wein' über diese Tnlmnier 
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Sanft hilf gebengt 1 Adi hier» wo einsc mit 

, mildem Schimmer 
Ein liebliches Gfftdm dem Abendhori^nc 
S^nft leuf^tet^t eriio)» sich bleich ein halber 

Mond. 
Lässt denn von HelUs Fall die Klagen wieder- 

. schallen I 
Der Nachwelt Klage tönt in unsem Marmor- 

hallnu 
Einst wallt der Wanderer in mancher Königs- 

- stfidt 
Durch Distel» Dorn und Gras auf wildrer« 

wachs^nem Pfad* 
Westmünster»' d(| bist einst versdiwundan» 

«lamt den Todtens 
Ach» Russen haben wir » ;die Qrieehen hatten 

Cothen. 



i * ♦ 
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Jihovo, Vater j <yött, du Hert d« Ewi^lieit/ 
An deinmi Thron allein verhallt der Strom 

dteZeit. 
Wisst > dass die Soiine selbst vielleicht nicht 
'. ewig' «cliiinniert, ' 

Dass diesen, Erdball eelbst vielleicht einst Gott 
'« •'•. ' • " iextrümmfert. '» 

Ihr, auf Unsterblichkeit und Heldenruhm ent- 

- • brannt, - 

Thdfmt'Mautoläen^auf! O Cäsar, Newton, 

Kant <•«• 
tWat ist der Euhin?' V^rseehrt die Feüers- 
. ' ' ■ i "^ ■ bunnst Pallftete^ ' 

Wer fragt dann midöidsvolk wie gin§^8 dem 

Sohwalbenneste? • •- 
£rli»«fat vor Ooc»5S . HfaÄch einst Mond-un4 
• ' • > • ;' . i-Soimenlieht, . i **^^ 



Doch welch ein Wechsel! Fkobespieir^gebun- 

• den ? 

Auf euiem Karren •— entstellt, bede<ikt mit 

Wunden ? 

Dns dieure Haupt« von seinem Vaterland 

So hoch vergöttert» unter Ilenkersluind? 

Hört iJir» hört iht das wildo Hohngeläch- 

ter? 

Den tausendttimm^gen Fluch der Söhn* und 

Töchter 

Lntetiens, hört ihr den bittern Hohn? 

„Fürst IVlaximiliah, ist das dein Thron?'* 

«iW^o ist mein Held?" Frag* unter Leichen- 
steinen! i— 

Selbst die sind stumm ! ^^ Vermische mit deti 

üebeinen •' 

VonBrissot, Vergniaux, vermodert er, — 



„Hier rollt erl" liest i^ii- ihm keui Wäudt- 

:• ' ♦ rcr, — -* 

Auch riiht er nickt! — üirw^aoht,* gisrechte 

• • c Götter, 
'Ihr gabt ilitc stÄtt dcs'Köiügnhron's« ^— < vier 

M .\ Bretter. — 

Der du den (freist, den diese Hülle barg, 
Vergöttertest^, hierher an- diesen Sdrg! - 
O schauM da liegt des Volkes verfaulter 

Götze! 
A90I1 duv erthcihisst görn' dem St^at Geietze, 
Und lenktest' Heere -hier » Senate dort; 
Dich letzt' utekt' Mord» ^^aUeiii Oevinilt zu 

Mord ! 
Wblilair» di«h' sporn', o fdngliit^', sehi £xeib- 
• 1 . i ' pel ! 
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Evklüom^ . Auf Leidknamen de« Nachruhm*« 

' ' Tempel! 
Was lilöllo? H6U' iu Wnha l . und Zuktuf t 

1 : Spott! 
X]|qm-Tetifel !£vr<|i]i'» deih Herzi» die Lippe 

-~ .. .,i^ Gott! 
Sey gro$8» wie er, auf deiner Redner« 

Und Btxthß'VfMjft -— ^ dum auf der. G^iillo- 

: «. ii 

j^&ttluiL? Nikchweh.?'* ruft A»b achw^e- 

Tisch^ Veit,'. 
Und^UcUt^ .«»gttuesst» geniiessfr dee-Jagend- 



!. I zeit! 






&IU jeden Tivti^W W^, ,8111^ !R»^ iW 
' - ; * { Grabe näher; 



.. • . 'v - ' 't 
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Wa» trennt das Bett* vom Sarg? -^ Es »telit 

ein Stockwerk höher.' 

Wo ist der Kersensaal, der schimmernde Bal- 

lasü r 

Der in der .Tieli^ nich^ Gie^ein t^nd Mod«i^ 

fasst? 

tJnt blinkt kein Chierwcin» sind wir iu*9 

Grab versunken; 

IJns tQnvkein Qecherkkng* , -7-< Wie schneU 

erlischt ein Funken, 

Wie .J»ald verhallt ei^ • Ton , , v^wcht , pioL 

Hauch ! 

So $ Seelcken » so zerflattersc du einsfi 

auch! 

Ihr arm«n BrAdJer» friert, vevzw^feit, jain«» 

mert immer 









Vor seiner Thax ! Er prasst ! — ^ H» .-sohweigt 

-(!<<■ )l »^^ v i.^ das Angstgewimmer 

NotTiieidoBdar ror dem Troxnpetenscliall 

Und Paule eiischlag ^im bunten MAskenball. 

8a übeitäuben sich Tyirahnen dui<5h Karthatt» 

nen» 

Und wilden Tr olnmelscLla g, und scbmettefndö 

■ Posaunen, 

Wann leiclienvoll ^ Feld ixte Mentchei»- 
-' ' * - ' blute scbwimxnt, 

Dftss nicht der Sterbendeil GieacTiz* ihr €llu: 

' • vernimmt — 

Doch wann in morscher Brust nun Veit 

Verwesung wittert : 

Hat wie ddr^Weichling dann erbleicht, ha! 



wie er zittert. 



Gescliwind ein Arzt! MMeinHerr, mir brennt 

der Kopf, auch geht 
Mein Pttl» sio rasch.« -^ w „Herr Veit, nxti 
"" ' Ruhe und Diätl" "— 

Veit folgt d^n ersten, Tag, und bleibt daheim 

im Zimmer. 
Schon leisei; schlägt dor Pills ; das . Kopfweh 

wird nicht schlimmer. 
Den .dritten Abend wagt er «ich schon wia*. 

der ans. 
Und leert vier Porterkrüg* auf einem Au- 

sternschmaus« 

Der Amt erscheint. — „Wie geht's, Herr Veit? 

Schon etwas besser?" 

„ „O ganz I« " — „Hm l hm I sehr blass ! '* -h 
•I „Ey, Herr, Sie sind viel blässer I" '* 






„lok hitte» nelumeti Sie fein' sorgsam Ihrer 

' j wahrl 

K^in hioiges GtfQTä^k llL-i* »»»Falii Fähr war- 

uro nicht gar I" " — 

„Die Haut wird klar und schwillt«' die Säfte 

sind verdorben.**— 

9,„lUn, krittele flicht sd viel I mein Mentor 

■ ist gestorben ; 

Ihr woll't es doch niclit seyn?*'** — „Da 

stehe ja noch der TraiiL" — 

„ »»Der Teufel trink' das Zeiig!" "«^ »Sie mfls- 

sen!" — „„Gi'ossen Dank! 

Johann, bestdUt bey^in Koeli in Wein g^üttne 

Hühner !••** — 

MHerrVeit, so bin ich hier itichtS n6tzf — 

Ergebne! Diener ]"-» 
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«^- ■ Und plÖtzHth übersckteiclit aia Märmoi- 

tisch 

Ein Schauer Veit ;: sein Mund zuckt giclue* 

ridcli* 

Und zäKneknir sehend stürzt er auf die Pol- 
sterküssen ; 

Der Faust entsinkt der Kelch, dem Mund 

der Leckerbissen 3 

Die Folg' erräth sich leicht, — Ein prächti- 
ger Leichenzug 

Und Fackehi! Armer Veit! ach! unbedauert 

trug 

Man gestern deinen Sarg in^s düstre Reich 

der Schatten. 

„'S ist Schad' I" — „ .,Um wen ? Um Veit !« ** 

,,Nein, um die Silberplatten.*' 
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» • 



So rieleti Alt und Jung. '•— • Doek' schlneixzt 

im Trauerkieid 

Eiifr Neße unventdlt. '-*> Er erbte' niclits -ran 

Veit. 



■> > 
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Anmerkungen 

zu den 

heiligen Gräbern» 



Anmerkungen 
ytznm ersten Gesang« 



St. 1. pag. 1. 
f^fljUi hinab Uns gehn zu Koms Kuinen.^* 

Hier, zeigt man unter andern .ISeltenheitcn auch das 

Grab einer unbefleckten Jungtrau , die —^ zwölf Propheten 

in die Welt gesetzt hat. 

St. 2. „Hpsiannah schoirs in allen Landen." 

Mahomet kam schon beschnitten auf die Welt, Frettd« 

»aUte s'ihK bey der Geburt auf des Knaben ^iVatliu , und 

R 
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aus dem Schooss seiner Mutter ging , während der Em- 
]ifangnisst ein weisses blendendes Licht hervor, das ganz 
Syrien und die umliegenden Gegenden , wie mit einem 
überirdischen Glanz' » erleuchtete. «-• Dreymahl zitterte 
die Erde, bis in ihre tiefsten Tiefen hiiiab ; dreymahl 
>Yankie Ihre Gruudfeste , gleichsam ak hätte sie selbst den 
Sohn 'Gottes empfangen und geboren. «— Pie Vorhänge 
der Tempel zerrissen; die Götzenbilder fielen auf ihr 
Antlitz 4n den Staub ; die Thronen der l/Veltgebieter 
stürzten zusammen , und hinabgestossen in den tiefsten 
Abgrund des Meeres ward Lacifer, der Erbfeind des Men- 
schengeschlechtes. — Vierzig Tage und vierzig lächle 
schwam'm Er umher, unst'ät und Hüchtig vor dem' Zorn 
des Messias. Endlich entrann £r auf das Gekläft 
Cabbes , wohin Er mit donnernder Stimme seine Heer- 
schaaren, verworfen wie Er^ und abgefallen von AUa, 
zusammen berief. In dieser Nacht des Enlsettens und 
Schreckens setzte der Herr, ein Ziel zwischen Mann und 
"Weib,^ welches kein 's zu überschreiten vermochte. Nekro- 
mantie und Magie selbst blieben unwirksam, und aus 
den Wolken erschalltq eine Stimme : „Dies ist mefn cin- 
(eborner Sohu, an welchem ich Wohlgefiülen •'kab* !** >» 
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Vcbrigtns hatten die Derwiscbe ehmals ein altes Gesetz, 
knft desseiL. Jeder, der bescheiden an dem grossen Licht 
Emtna's sweifelte, sogleich selbst in einen düstem Kerker 
geworfen, und Jeder, dem die wundervolle Geburt Maho- 
medf ^bedcnklieh' schien, • unausbleiblich zum Tode verur- 
lh«Ut waid. «^ Im' Jahr 1480 vvterde zu Alüves das erste 
A«to da Fe gshalten, und in Zeit von' vier Jahren machte 
sUe Iirqiilsiiton 100000 Pertonen dta Prozcis, von welchen 
<ooo lebendig vcfbnnnt wurden. 
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Anmerkangeu 
zum zwey.ten Gesang. 



St. 36 pag. 79. Lao«--lse lebte ungeßhr sa Koii(;* 
fQr-*-tsche Zeiten. Seiaea Anhsbigem sv Folge, gebar 
ihn seine Mutter ohne m&nnliches Zutbua« •— Sie eiag 
achtzig Jahre mit ihm schwanger, und als Er d'rauf rar 
Welt kam , war Er grau und dabey tieigekrüiiunt , ,wie 
ein Gi%is. 

St. 40. pag. 81. ))Der grosse Brama«« Die Brama- 
nen betrachten sich, als einen der ältesten und ehrwür- 
digsten Stämme in Indien, weil sie aus dem Haupte des 
Gottes Brama selbst entstanden sind. Die Schatrier behaup- 
ten den zweyten Rang. Er gebar sie aus seineit Schultere. 
Die Wassier den dritten. Sie verdanken ihr Daseyn Bra- 
ma's Bauche. Die Schüttres den vierten und letzten. Ihnen 
weiset die Mythe ihren Ursprung in einem Theile Brama's 
an, den Swift ohne Anstand nennen wUrde , und der dem 
Haupte des Gottes so scK^untracks entgegengesetzt war, 
als es die Bramanen und Schutters einander 
selbst sind. •- Gewiss, ein sehr würdiger Ursprung für 



k 
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die Bona«» dler fünf Wektheile überluupt 2 •*- Uebrigeiu 
ist die Fers'oB eines fixamanen unverletzlich. Hat einer 
den Tod verdient, so werden ihm die Augen ausgestochen ; 
selbst aber einen Bnunsaen au tödten, ist eins der-grösst^n 
Verbredien. Zwölf Jahre «muss der Mörder als Pilgrim 
Indien bussfertig dnrchwalleB, und mit , der Hirnschale des 
Erschlagenen in HäBden, von Thiir xu Thür demüthiglich 
Almosen einsammeln. Alles, was man ihm hineinwirft, 
muss er ^Mtxt ; alles was man ihm hineingiesst, muss Er 
trinken. Sind endlich die zwölf Jahre abgelaufen, dann 
heischt das unerbitiliche Gesets von dem Misselhäter, 
selbst Almosen ausznspenden , und der Gottheit des Er« 
schlagenen einen Tempel zu erbauen. •»• 

Sr. 40. pag. 81. „Vnd der Koth des Lama.*"^ Der 
Dalai Lama , im Reiche Thibet oder, der fxeyen Tartare/, 
ist nicht, wie Einige glauben, die Gottheit des Landes 
selbst, sondern nur der sichtbare Stellvertreter des F o h e 
auf der Unterwelt. Dieser wohnt leibhaffig in dem Körper 
seines Hohenpriesters , und zu Folge des Lehrbegrifft 
dieser Religion von einer bevorstehenden SeelMtwanderungi 
sucht Er sich von Zeit zu Zeit einen beqtemcn Körper 
zum Wohnsitze «einex Gottheit ans. Desshalb heisst dieser 
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wandelbare Stattkalrer d«e Fohe auf Erden».- anch Kub- 
schil, oder der ewige Vater, nnd ihm wUd nicht allein 
die Unsterblichkeit angeeignet t sondern auch die ausgebxci- 
teste Kenntnis» von den gehein\sten' Gedanken decliteisdittn, 
und den leisvsten GefiSklen ihres Hcnens. Dieser Halb^tt 
liegt in einer Art von Allluven, dei-- init .weicbca Tapeten 
überhangen ist, auf kostbare Kassen hingelehnt* Unter den 
scfawaraen yr'efhrauchwolken , di« aas dem innersten Hei- 
ligthume hervordampfen, schimmern. verloren unaihlige Lam* 
pen in goldenen Kapseln. — •— Seine Unterthanen erweisen 
ihm göttliche Ehre, und. aus den beiden andern Theilen von 
Thibet, iler Tarurejr und Sina, wallfahrtet das. Volk zu Tau- 
senden hierher, unr Daiai Lamaze Segen au empfangen. Im- 
mer in einer und derselben Stellung, nimmt Er, bewegungs- 
los, gleich «iaer Marmors'iule, die Huldigungen der benach- 
barten Fürsten und Gewaltigen an. •— Indessen besftss £r doch 
Politik genug, als die Mandschu Sina eroberten, nach Pe^cking 
SU reisen, und dem neuen Kaiserseinen Glückwansck absu- 
statten ; eine Aofmerksamkeit, die der Eroberer so günstig 
aufnahm, dass Er ' dem Dalat Lama, nach eiJier Entfernung 
von mehrem Jahrhunderten, diePreyheit gestattet«, nach Sina 
7ui«ickaukehren. Ueforignns 'vetgcssen aidt dieAiibetier des 



— z5g — 



B«he,<itt : der abgöttischen Verehrung Dal&I L«iiitf*s, so 
weiti dass sie dessen Exkremente sorgfältig in Leinwand 
«Ittnilheiif «nd in Gestalt eines Säckchens vom Halse her- 
lunterliüiigen. Der Volksglaube legt diesem geweihten A ma- 
let gekeihie' Wunderkzäfte wider Krankheit uud Bezaube- 
rungen bey ; Ja die rechtgläubigen Anhänger Fohe's mi- 
schen dcn.Kotk Dalai Lama's sogar pu^verisirt unRer ihre 
Speisen und Getränke. «^ Doch glauben Sie einen einigen 
GoM*, '* der sbet*, wie das engbescftränkte Välkchen ihrer 
Gotzmdiener es iknen verkündiget , dreyeinig in Personen 
seyn' soll. Auch haben Sie Paradies« Hölle und Fegefeuer, 
gerade wie die Kömischkatkoüscken ; ferner den Gebrauch 
der Mf9se mit BTod und We'n, Beichte« letzte Oelung« Fa- 
sten« Weihwasser« Gastcyungen und priesterliche Einsegnung 
bey Hetrathep. Die Priester 'Dalai Lamas tragen eine Art 
von christlicher Mötachskleidung. — Sie beten den Ro- 
seakmis. Messen für Todte sind nicht ungewöhnlich. - 

St. 40« ebd. ,« Urg'hen wuchs aus einer Tulipane **■ •■— 
Urg*hen « oder Urg'hien « wird in gross Tibet« oder in 
dem Königreiche Buban, angebetet. Er wuchs aus einer 
Blume « und ist' zugleich wahrer Gott und 
Mensch in einer Penon. •- Die Huckmmnnen sind auch 
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unter Unt xu bckuint, «Is das» sie eiaer Etläotcnme be- 
dürften. 

St. 64. p9^, 9^. «»Wie der SMngUng in .g«weibier 
IViiidel** Der beUige Vater Iman plegt dem ottotmuiiadbeB 
Hole, bey des Oeburt eines Priöien, geweÜit« Wiftdel« la 
ttbcrsttaden* 

8t. 85. pagt io3. „So vi«l heilige AaadiortteB 
Das Celäbd* der XeuscUieit &bertz«lea { 
So viel aaU dfeat* et durch Krihea anM« — 
Von Zelt XU Zeit etscheiaea in ConstantiBO|»ei , scharfe 
Verordnungen, des Oberiiaaas « 8«gea die schlechten Sitten 
der Unleiinanen « in noch schlechte^m Latein. • Z. B; A 
aallo hominani geaera igiavior Deo i a iaria' i a Certinr, quam 
ab Ulis sacerdotibtts , qai caai populo singalari alitatnm 
exempio praelucere debcrcnt, eidem per sna pccoua oSea- 
sionem, et spiritalis tuiaae (xu deutsch : Ceislesrcrderb.) 
Tesratur antem Trident^na synodus« et coastaas experieniia 
docett quod haec ipsa offensio aallo crinine aiagis diffim- 
datar, quam li derlei ia ampndicitiae sordibos , imaraadO- 
que foemioarum consortio versentar. •-" Et tarnen per breve 
hacutque teinpus e plaribus Dioecesis nostrae parttbas ite- 
ratae ad aoa qutrelae deferuntttr* esse in dero aosiro all- 
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qtioSt . 4pu se. 4«cf ilego- illo cMimnc ita notorie inqui» 

«arnnt, ut giaVissima inde ^andaU in latam viciniam 

«{«aqnaventtm dimaiiaverint''(es hättt in der Nachbarschaft 

)«reit an<i breit darüber S«ai|daL gegeben). Quae res, cum 

•ummo «OS dolore affidat , tum pastoraiem no- 

stram sollicitudiiien itentidem exstim^- 

latt ut salubre et efficax remedium inquiramus , hoc 

■praecipue temporei ubi sanotissimae nostrae religioni eius- 

^ue ministris atra p ersecutioin is- .p ro c eil« 

iActtinbit, et onnes in cleros suos ocnlos cotiyertuiit, 

xnkioremqiie ac alias morum integritatem desi<lerajat etc. 

Praedpue vero illud »alabenimum univeisäle decreiam. jbic 

nifsus ia memoriam revocainiu, qua cautum est, ul^e Fa- 

rochi auc Benoficiati aulieres aimium jovenes, vel fonna Ao- 

refatest vel ali<]ttando jam comiptas, vel suspecras, vel non 

satis modestas in oeconomas (SchaflEherianen) adsciscant; 

neque enim, ut doctissimus nostra aetate quidam pontifex 

monuit , eam decet mulieren diutins in parochi domicilio 

retineri, de qua suspido in pcj^lum pervasir. Ex quo 

videndum, qaantum necesse sit, ut clerici vel nuUas om- 

n:po foeminas, vel non nlsi proximo sibi sanguine « aut 

affiaiute coajunctas, quod antiquissimae disdplinae con> 
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sentaneum foret , y«l saltcai ociatc jam nuiaxasv n^^desaae 
et probitatis fama conspicuas , in »aas domos admittaat. — 
lUud qaam maxune caveAnt • Paiodu , ne > oeconomas suas 
rei domesticae todus adniiaustratioBi pravficiant , Bulla sibi 
parte aut aKi »ervo relicta (das alii ist für'di« P&ffrhemi as 
dieser Stelle eben nicht sehr 'verbindlich) atqne sie eaxam 
dominatum, cuius alias appetestiores sunt, cum. magno au i 
ipsorum apud alios contemtn et viiipensione augeant.*^ 

Man pflegt den ^geheadea Imanen, bey der Ablegu^ 
des Oidensgeiabdes^ mitten auf der ficheitel , ein Büschel 
ihres Haupihaires abzuschneiden« welche Ceremoale Rnsaot 
genannt wiid. Wolke Gott! »an schnitte diesen helligen 
Vätern alles gla« ab, was ihnen fcrafc des heiligen Standes, 
in den Sie treten, entbehrlich ist : Dann'' stund' es in an- 
scrm Vaterlande weit besser um Moral und Grammatik. 
Der Sprachschnitier der Oberimanen, und der Bastarde der 
Unterimanen würden bald weniger werden. 
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Anmerkungen 
zujn di'itcexi Getan g. 



Sc. Si. pag. 148. Sretsrof, der berühmte WeU« 
umsegler zu £1 1 a h , dessen unsterbliche Verdienste untNar- 
curgeschichte, Botaniji und Völkerkunde allgemeia aner- 
kannt sind. 

Ebendas. Ein abermahliger und sehr niederschla> 
'gender Beweis, von der stufenweilen Abnahme unsrer Gel» 
«teskrifte dttrch den berrttbren Sändenfalli Da J6tt kaam 
eine gtnce naturforschend« Gesellschaft. <— die aoswSitigen 
Ehrenmitglieder selbst mit eingeschlossen «-<- und noch da- 
ta 1800 Jahr p, CU. nat. einer Arbeit gewachsen sefA 
dürfte, der sich unser Stammvater Adam, m den ersten 
Schdpfnngstageü, mit einer so bewundernswürdigen Fertig- 
keit entledigte. — - Gewiss muss dieser Beweis für die Nicli« 
tigkeit aller irdischen A^'isM&schaften und Kfinft^ der $tump> 
«innigen , unwissenden ' Masse voo Bonzen , Derwts^chen 
und Fakiren , vnn dencft es noch imnfer in den Giigenden 
von Gitznad wimmelt, ''gant besonders etngrienchret hibfn. 
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Doch nehme ich gern von diesem zu allgemeinen Urthcüc 
mehrere MitgUe<}er aus , dfe diesen ehrwUrdigen 5fand 
seiner un)>iSn|lich4ii Btetimmuikg immer näUter briageib 
Durch ein reines und ungetheiltes Interesse » weiches sie 
den Wissenschaften abgewannen , haben Sie schon frtthe 
die Begriffe ihres Ve'rstandes ' geläutexl , und ihr Herz zum 
Wohlwollen und zur Menschenliebe ausgebildet. Gern 
ergriff ich diese Gelegenheit, um Sie öffentlich zu nennen, 
befürchtete ich nicht Sie eben dadurch dem unversöhn- 
lichen Hass ihrer fanatischen Gcgaex ausatnsteUea , die 
gewohnt sind« wie Priest^ — das tk«sst<bi/ zum Holastoss 
—.zu verfolgen. £ia Glück ^isr es» dass die dortige Kaii^ 
maanschaft «uxe. der aufgeklilne|iiea..,ia Dentschland ist: 
dieser Umstand hat dem Pfaffeadänkel seiae Grenzen an- 
gewiesen • und eröftnet den» Mtoschtafrcnnde. .die erfrcn- 
'lichsten Ansfichten in die Zukvnft. 

Folgende Anekdote charakterisirt äbrigcns de» Ucia* 
liehen und fanatischen- . Geist jener Herten zu sehr, ali 
dass sie hier nkht ausgezeichnet zu werden verdiente. 
Ein revereudes Mla^terium der Stadt Gitznad fasite vor 
einigen Jahrfn ainmUthiglich den höchstvv eisen Schlius: 
jeder junge angebende Derwisch solle in diesen. b«ilttth> 
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liehen Tagen des Unglaubens und der Aufkläning schlech- 
terdings nicht aAden, als mit einer Bkürep im Publicum 
erscheinen. Da dies ein känstlicher, und aus erborgten 
Haaren ▼erfortigter Hauptschmuck -ist; so ward durch diese 
Verordnung' gleichsam stiilscltweigend angenommen > ab 
dürfe kein Derwisch hinfiSro, weder im Raupte, nodi auf 
demselben etwas Eigenes haben. Kitn- traf es sich htf 
einer öffentlichen PrUfung im MinisMriumf dass, nachdem 
^die ehrwürdigen Herren ein langes und ein breites darum 
herum inquirlrt und ekaminirt hatten , wie es wohl in dem 
Kopfe des zu prüfenden Derwisches mit den alten Glau- 
benssymbolen stände, sich Einer von ihnen sulettt bef- 
gehen liess , dies neuhinzugekommene Symbol der Kecht- 
gläubigkeit, ausser dem Kopfe, gewissenhaft cu untersuchen. 
Voll von heilig^em' Ämiseifer -^rang Er vota' seinem Sits 
auf, und fuhr dem künftigen AmtscoUegen von hintenzu« 
tiemlich unsanft mit der Hand unter seine Ekürep , um 
sich zu überzeugen; ob nicht besagter Hauptschmuk aus 
seinen eignen oder aus erborgten Haaren bestehe , und als- 
dann einem reverendo mlnisterfe visnm repertum abzustatten. 
Ewig schade darum! dass der anfgeklÜVte Reyemehi von 
EUsh, der wegen seiner treflichen Volksschxiften ah Perfien 
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mit Recht so allgetnein beliebt ist* den Rvf, der aa Sui 
vor mehreren Jthren iran dorther ergangen , ousgeschiagea 
hat. GewMs hütte dieser unerschtockene Vcrtheidigcr der 
Wahrheit * die Fackel des Vernunft in »eiaer H»ad , aU' 
jene gothtschea Ueberbleitel beleuchtet« die dorr« so wie 
in mehreren Gegenden des nordUchen Deatschlands « ein 
finstrer XirchenwahA noch immer zu Geg«iwt9adeii der 
gedankenloseste!) Gotteaverehning gekeiligel l)at.«-<> 

St, 53. pag. J49« " „Und was selbst kein Ffar tutd 
Gisfierd hat.*^«— Ffar schrieb ein» Nattirgesdikhte für KJn> 
der, die das Eigne hat , daaa )edesTlüer Saferitt, «nd selbst 
ab ovo seine •Geschichte ertühlL 

Dies gab einem Dichter £e Veranlacsnng. aa nächste» 

hendcm Epigram : . - ' 

Hier spricht ein jedes T^ier« den Esel ««geBommen; 
Denn diesf Rolje hat der^^^utox übernommefi. \ 

St. 54. pag. i5o. iiWir, wir glSaben sanft auf Clan- 

benslBQgeln 
Schwebend, trotz der Nedrahreben , K. . 1 , n . 
Eins sey drejr , .und drey so viel als J^s/* 

Es wäre Beleidigung 6u unser «ufgi^Iärtes Publikum^ 
anck aar einen Augenblick ■juanehmen » dass man je ge- 
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tiötbigt tefn dürfte, es an die ausgezeichneten und bleiben- 
den Verdienste su erinnern, die der Verfasser der Apologie 
des Setarcos sich um ächte Aufklärung und Verbreitung 
geläuterter Vorstellungen in unserm Vaterland* erworben 
hat ; ond dies zu einer Zeit, wo die meisten unserer jetzi- 
gen Aufklärer, die mit unverzeihlicher Gleichgültigkeit auf 
allte , was jenseits 70 und 80 liegt, herabsehen, noch im 
<^bigelb«nde Hefen. 

St. 5^, pag. i5.i. „Ach! Wir hätten gleich sechs Uebe) 

minder, 
Schriebt ihr Herrn uns keinen Karlsberg's, 

Die unlängbaren und längst anerkannten Verdienste, 
die sich der . Verfasser dieses Roman*« um Erziehung und 
ächte Volksaufkläiung erworben hat« verkenne ich eben 
so wenig, als den moralischen Zweck , den Er sich selbst 
htj jenem angezogenen Werke vorsteckte. •— Doch was 
bedarf es hier der Entschuldigung ? — Der Redner ssi. ein 
Syc^phaal und spricht in seinem Charakter. 

St. 68. pag. 157. Fort mit Krüt's und Drachier's 

Grübeley'n ! ** 
Zwejr der grüsstcn Tönkiinstler damahli^er Zeiten, die 
•bey einer tiefen Einsicht in die thcoicttschen Theilc der 
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Kunst, sich in allen ihren Composidonen glelijiweit voa 
gelehrtem Bombast und von modernem Kliaghlan^ eai* 
fernten. ^ 

St, 73. psg. 159, „Trots Natttrrechr, Dnalefuh cad 

Nielk" 
Die ausgezeichnet grossen Verdienste Dnalefuh's um 
das Naturrecht , nnd Nielk's nm die Gesetxgebung , sind 
jedem persischen Patrioten', iA edleren Sinne des Ausdrucks, 
«nvCrgesslich. 

5t. 83. pag. 164. f,WeiI ihr Frevler Moscn , die 

Propheten 
Ueber Dnaleiw** etc. 
Ein grösser persischer Schrifttteller , von unendlicher 
Gewandtheit, der klassischen Geschmack, wannes, unaadi- 
ahmliches Kolorit mir einer schöpferischen Phantasie yer- 
bindet. Genährt durch die ausgebreitettte Belesenheit ia 
den Meuterwerken all«r Nationen, bereicherte Er die Litte- 
rstur seines Vaterlandes in den verschiedensten 'Gattungen« 
Bald rcisst ihn der Hippogryph des Ariosts hinäber — 

„ins ake romantische'Land, v 

Wo lieblich um seinen entCesselteti Busen 
Der ho^de W^nainn schielt.*« Oheron. 
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Bald lehrt Uni sein« » so saaft^nii Akkorden gesümmtCt 
Leyer : 

„Die Zephyr*!! gleich das Hers in'leichte Wellen teisl, 
Mie Stürm* cnegt, nie peinigt, stets ergötst" -« 

jyiusarion. 
«tusche UrbaniiSt nnd Sehte Lebensweisheit, Mit Recht, 
nennt deshalb ein ber^mtes kritisches Blatt diesen grouen 
Dichter einen Koloss 'der persischen Litteratur« dem die 
-unge^heilte Bennindernng der Zeitgenossen seinen nusterb* 
liehen Ruhm be/ dtr entfcmtestto Nachwelt nnhezwfifcU 
verbürget. — 

£ b e n d« «»Dies ! nnd dann die hohen Honomi« 
Vnsers Adiorschwarms, rief eine 
Stimm* hervor ans Ballen Madamr.** 
Sieh, des Buchhändlers Namznieh „ Appell ' an meine 
Nazion , wo den persischen Autoren, nur nicht mit dfinen 
Worten, der wohlmeinende Rath ertheilt wird, ihre Schriften 
wie Rexlas , an die Herren Bnchhändleif au verschenken« 
und unterdess selbst su verhungern. 

St. 84. pag. i65. „Kenn*t ihr Namfoh, der yon 

Stand'spersonen 
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Brief enpfUngt and GtAtutttioneii, 
Und mit Erbsen gern nach Felsen schnellt ? — * 
Dieser' sclirwartgaltichtfc Nämfoh 'WaMl in . Peni^i dadurch 
berüehtlgr, dass Er über Mttnner, denen Er nichr -wfinlig 
war die Schahriemen aufzulösen « die schTvärzesten und 
pöbelhaftesten Lästerungen ausgoss , und nicht selten Per- 
sonen angriff , über deren unsiexbliche Verdiensie , theils 
ihre Zeitgenossen, theib das noch unverdichtigere Zeug- 
niss der Nachkommenschaft. längst entschieden 'hatten. So 
misshan^Ite et' Reii tu 1 r den grossen persischen Refor- 
mator, und Chiredeirf hiess ihm „der sogenannte 
Grosse*** ' Seine Licblingsidev war die VTiederhentel- 
lung des Ordens der SLdnigsmdrder , dtt sogenannten 
Retiu'sei , die Er den Gewalthabern des Morgenlandes als 
die siebente Vormauer des Königsthrones empfahl. Er starb 
aus Aerger aber verunglückte Pläne , an einem hitzigen 
GttHeniieöer , in den lahreti pS bis 96,* und alle VTelt 
bedauerte , dass Er nkht -«• früher get torben war. Es 
wäre zu wünschen , dass irgend Jemand unter Uns , iA« 
Briefe , die von Standespei:sonen an N»mfoh ergingen, dem 
Publikum mittheilte. Nur rieth' ich unmassgeblich , sich 
durch Piänumeration zu decken. 
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Ab eine psychologische Merkwürdigkeit mnss ich et 
hier noch anführen, dass dieser Nämfoh sich selbst io 
'frühem Jahren auf eine hödut naire An sein Horoccop ge« 
stetk hat. Sieh. Gedichte von Leopold Alois. Namfob, bei 
Nahoi Cbirdeirf Nrok dem Aeltem, 1778, Seite 40: ' 
O klage mein Lied ! Doch Röthe 
Der treffenden Schaam bedecket 
Meine Wange. (Man sieht hieraus , dass Herr Nam- 
foh damahls noch , wenigstens in Versen, er- 
röthen konnte. Dies hat ßr jetzt verlernt.) 
Bin ich nicht anch 
Einer muntere Jugend von dir? 
Von )enen Erzeugten Einer, '' 

Die muthig am Pfad der Thorheit 
Wandeln, nre «lie g4 Schliche Spur 
Aechter Weisheit suchten, und nie 
Von lodernden Wünschen glühten, 
Sie jemahls zu finden ? Die nur 
Grobe Dummheit üben und kühn 
Einsichtsvolle Weise vcrschmShn? 
Ich besitze noch mehrere Beyträge zur Lebensgeschichte 
des verstorbenen Namfoh, so wie auch sur Charakteristik 



seines noch lebenden Pieandes , des Nednseiex RettSts/a 
Doch -will ich Herrn Ss e i p s ketnesweges vorgreifen , i 
wahrscheinlich im nSdutfolgendoi Bande seiner ,3 i o g r 
phien der Wahnsinnige n*' «vf diese ehnvürd 
gen Patres die gebührende A&chsicht neiuncn wttd* 
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